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des

«>» . Uonftantlnspel
von besonderer Seite geschrieben: 

Vaterl" Bey doch der Retter
ihm geworden, wenn auch das Glück
Tode vlar, indem es Hm ein zu
^ U n d e -^ ^ ^ >  von den eigenen bisherigen 
^llte gehetztes Bulgarien gegenüber-
doch ^°er das Glück kommt letzten Endes 
weder  ̂ ^  Tüchtigen. Enver Bey ist 
Presse Napoleon, als den Hn die begeisterte 
in recke ' - ^Europa ausgab, der sich übrigens 
Damen ?!^eloiser Weise auch die — Berliner 
liock -,,» ^  ^he  Kreise hinein anschlössen, 
!chworer -- ^Eaterheld und Operettenver- 
ren, ihn jene Monarchisten erklä-
"WeL»»^b Tragik der modernen Türkei nicht 
rech ist glühender Patrio t, persönlich
Und ei» ^kn tastbar wie nur je ein Parsifal, 
er na» /^vldat von eisernem Willen. So hat 
sha-Ar« " großen Niederlagen die Tschatald- 
Wit j». ^  gedrillt, indem er Tag und Nacht 
pichen - g ie r te ,  Felüdienst und Eefechts- 
^8 er - sie derart ausgebildet war,
^vwston/'" Tagen den Gewaltmarsch von 
»vllcĥ , ^'^opel bis zur bulgarischen Grenze 
sagtet konnte und daß sogar die Rüsten sich 
in de» m. iahne es nicht mehr, den Türken 
wen öu fallen, denn sie seien vollkom-

' regeneriert.
Enver in Berlin als M ilitär- 

tung zp.^llte , hat er in äußerster Zurückhal- 
der D ./,^t, unberührt von dem Herandrängen 
^Nlad,, rrrvelt, unberührt von den zahllosen 
^ielsw^^'r: nicht weniger wie dreimal ist bei- 
^ e 'e n ^  2°rmes Simon persönlich bei ihm 
a b e r r r m  ihn für seine Salons zu kapern, 
krieg, ^gEich. Enver Bey saß lieber über 
Ergs ^ichuhtlichen Werken. Selbst der alte 
lang^^Esten war über die Kenntnisse dieses 
l̂iifst d^natikers des Heeresdienstes ver- 

, -^an konnte Enver Bey eine beliebige 
ieo^  ̂ ^ '^tkes, Friedrichs des Großen, Napo- 
standx ; Turennes nennen: er war im- 
kand̂  ' ^ r t  eine Skizze davon zu zeichnen, Ee-

Gruppen., mit allen Verschiebungen 
llNDe zu Stun^? Kusf-on finl- ibrn

etwa selber Diktator werden zu wollen. Er ist, 
so merkwürdig das klingen mag, ein gläubiger 
Moslem, der sich die Türkei ohne Chalifen aus 
dem Stamme Mohammeds nicht denken kann. 
Für Europa hegt er, der Sohn einer Araberrin 
und eines albaneftschen Richters, eine abgrün­
dige Verachtung. Das „Christentum" ist ihm 
-nicht gerade in reinlichen Exemplaren gsgen- 
Lber-getreten. Aber er benutzt die Technik des 
Abendlandes, bis das Osmanenreich wieder 
groß geworden ist, und hat für Deutschland noch 
am meisten übrig, obwohl er bester französisch 
schreibt und spricht und beim Studium unserer 
Generalstabswerke das Lexikon gebrauchen mutz. 
Sein Adjutant in Libyen war ein deutscher 
Offizier, von Gumppenberg. Der erwartet, wic- 
alle, die von Envers Begeisterung angesteckt 
ind, auch noch Großes von der Türkei.

B o n ^  Stunde. Der Sultan bot ihm 
§b?r er >»7 ^  Gouverneurs von Arabien an, 

^  aus, Exzellenz zu werden, und 
Aort Bataillonskommandeur ginge er
^nd Gouverneur habe er nicht gelernt. 
hvH g das Merkwürdigste, was in Europa 

iib " ?  ̂bekannt zu sein scheint, die Wahr- 
^ v e  Heirat mit der Sultanstochter, 

^ne wei^^' es hieß, sie sei für Enver
bischer?>/*? Staffel zum Ausstieg nach napole- 
HvfsZ ^ die Prinzessin eine Art Tribut des 
'st vock siegreichen Revolutionär. Enver 
^heirat ^  Wirklichkeit — genau so un-
PrH,^.. N>ie hat die ihm angetraute
^ndst^> . a dem eisernen Soldaten die rüh- 
diht geschrieben hat, überhaupt noch
i-chg« T^u^wEil er sich nicht belasten will. so
r Ä i ' L n ° 7 n M v o L ^  is?'die 

machen unter einem starken 
?'aniiljb' ^at sich lediglich deshalb in die 
a°rt Sultans aufnehmen lasten, um

"vd die jüngeren Prinzen zwin 
?sit d g Z ^ ^ '  lernen und zu arbeiten, da- 
^stlin ia^ 'ch  ^  Zukunft nicht wieder von 
^Srund-" ^  Nichtstuern an den Rand des 
-"ders gs„-bracht wird. Das ist die große 
ig
in

Ng 'i ^ S a b e  in der Türkei; und die Mitwir- 
Parlaments ist dabei,niht 

Pari-r genommen, wie man überhaupt von 
ifkeaf-iin" demokratischen Spielart des Jung- 

abgekommen ist 
st n». Dampfe Wird dieNicht abnoo....^"vo oie Erneuerung freilich

- i jetzige Sultan, der von Ab-
-^^e g,.  ̂ von seinem zehnten Lebens- 
î sst vmr; iismatis-ch verdorben wurde, sodaß rr 

lan^ "arblödet ist, wird sicherlich nicht 
- 'Kt --regieren". Der künftige Padischah 
Anniids^- der jüngste Bruder Abdul

Mann anfangs der fünfziger Jahre. 
^Nver zr erschlagen, aber mit reinen Händen, 
^del y ^ ^  ber jetzt 'einem Baterlande Adria- 
^ilitgx,^ die Stellung einer europäischen 

- -acht erhalten hat, denkt nicht daran,

Politische Tagesschau.
Braunschrveig und Cumberland.

I n  d-en letzten Tagen und Wochen hat — 
wie die „Mil.-pol. Korrespondenz" von unter­
richteter Seite hört — über die cumberlän- 
dijsche Thronfolgerfrage ein lebhafter und ein­
gehender Meinung-saustausch zwischen der 
braunschweigischen Regierung und sämtlichen, 
inbetracht kommenden Stellen des Reiches und 
Preußens stattgefunden. Aus der Fortdauer 
dieser Verhandlungen, deren Einzelheiten 
streng geheimgehalten werden, geht hervor, daß 
die Frage dem Bundesrat zur endgiltigen 
Entscheidung noch nicht vorgelegen hat.

Die „Legende von Springe".
Im  Münchener „März" hat der Historiker 

Helmolt ausgeführt, Lei dem Zagdbosuch des 
österreichischen Thronfolgers Franz Ferdinand 
in Springe am 22. November 1912 hätten 
Kaiser und Reichskanzler dem Thronfolger er­
klärt, ein Einschreiten Österreich-Ungarns gegen 
Serbien sei verspätet und werde einen W e l t ­
k r i e g  zufolge haben. Die Bitte um b e ­
w a f f n e t e  U n t  er s t üt zuug der BuiÄes- 
genossen müsse also a b g e l e h n t  werden. Die 
Wiener „Reichspost" erklärt, diese Darstellung 
sei willkürlich und habe mit den Tatsachen 
nichts gemein. Der Thronfolger s e i n i c h t a l s  
K r i e g s  f o r d e r n d e r  nach Berlin resp. 
Springe gegangen.

Wanderlager.
Die Novelle zur Gewerbeordnung gibt den 

Landeszentralbehörden die Befugnis, für ihr 
Gebiet oder für Teile desselben zu bestimmen, 
daß der Betrieb eines Wanderlagers der Er­
laubnis der zuständigen Behörden bedarf. Auch 
jede Gemeinde soll befugt sein, einen Erlaub­
nis-zwang für Wanderlager einzuführen, für 
den nur die Bedürfmisfrag entscheidend ist. 
Wird das von der Regierung Vorgeschlagene 
Gesetz, so wird das Übel so ziemlich bei der 
Wurzel gefaßt. Zu zweifeln ist ja daran nicht 
mehr, nachdem der Reichstag bereits im ver­
gangenen Jahre einen Antrag eingereicht hatte. 
Wanderlager in der Regel zu verbieten. 
Übrigens ist es höchst erfreulich, daß man sich 
jetzt entschlossen hat, einer alten, oft betonten 
Forderung des deutschen Detailhandels zur Gel 
tung zu verhelfen. An dem Verbot der Wander 
lager hat nicht nur die deutsche Händlerschaft 
ein berechtigtes Interesse, sondern weite Kreise 
unseres Volkes überhaupt; denn Wanderlager 
sind Eewerbebetriebsarten, die um des momen­
tanen Vorteils willen ganze Gegenden mit 
Schund und Ramsch überschwemmen.

Das Reichstheatergesetz.

Die neue Novelle zur Gewerbeordnung wird 
laut „Köln. Ztg." auch einige Bestimmungen 
öffentlich-rechtlicher Natur für den allgemeinen 
Dheaterbetrieb enthalten, die im Rahmen des 
neuen Theatergesetzes keine Regelung finden 
konnten. Das letztere ist soweit fertiggestellt, 
daß es noch im Laufe des Jahres dem Bundes 
rat vorgelegt werden wird.

Eine Vorlage über die gesetzliche Regelung der 
Pemsionsverhältnisse der Altpenfioniirv 

des Reiches
ist im Reichsschatzamt fertiggestellt und wird 
dem Reichstage so frühzeitig zugehen, daß sie 
am 1. April 1914 inkraft treten kann. — I n  
Preußen sind Erwägungen im Gange, ob man 
ich diesem Vorgehen anschließen soll, da bekannt­
lich die Pensionsverhältnisse der preußischen 
Altpensionäre nur im Verordnungswege gere­
gelt sind.

Die neue nnstionallibsrale Tageszeitung.
Die „Altnationalliberale Reichskorrespon­

denz" schreibt über die nougegründete Berliner 
nationalliberale Zeitung „Deutscher Kurier" 
folgendes: „So freudig der Plan, -eine große na­
tionalliberale Tageszeitung in der Reichs­
hauptstadt zu gründen, begrüßt werden mußte, 
d sehr e n t t ä u s c h t  die von ihr eingenom­
mene Haltung. S ta tt sich durch objektive Orien­
tierung der Leser Boden im Lande zu suchen, 
hat das neue Blatt seine Spalten zu Angriffen 
auf politische und wirtschaftliche Bestrebungen 
hergegeben, die ihr volles Bürgerrecht in der 
nationalliberal-en Partei besitzen und bean­
spruchen. Daß es damit nicht dem Frieden der 
Partei dient, ist sofort zutage getreten; daß es 
glauben konnte, damit dem Willen seiner Grün­
der zu dienen, ist tiefbedanerlich."

Ein Wahlmärchen.
Zm Wahlkreis Ha l b e r s t a d t - Os c h e r s -  

l eb e n - W e r n i g e r o d  e sollte nach der Be­
hauptung eines nationalliberalsn Blattes 
zwischen Hauptmacht und Stichwahl ein konser­
vativer Malermeister Schinke und zwar in 
Gegenwart des Generals Rogge in einer Ver- 
ammlung in Halberstadt eine Erklärung abge­

geben haben, daß die konservativen Parteien 
bei der Stichwahl zwischen Nationalliberalen 
-und Sogialdemokraten Gewehr bei Fuß stehen 
würden. Es ist dementgegen festgestellt worden: 
1. General Rogge hat überhaupt >an keiner 
Wahlversammlung Wischen Haupt- und Stich­
wahl teilgenommen. 2. Der Malermeister 
Schinke ist garnicht konservativ, sondern M it­
glied des Bundes der Handwerker. 3. Die Kon­
servativen haben s o f o r t  nach der Hauptwahl 
in ollen Blättern (besonders auch den libera­
len) des Wahlkreises die Wahlparole, am 
Stichwahltage einmütig für den Nationallibe­
ralen einzutreten, veröffentlicht. Alle Konser­
vativen haben diese Stichwahlparole auch be­
folgt. Es ist doch unschön, wenn man jetzt durch 
solche unwahre Behauptungen den Frieden 
zwischen bürgerlichen Parteien zu stören sucht. 

Das 'Befinden des dimtschen Militiirattachess.
Präsident Poincarö, der sich gegenwärtig an 

Bord des Torpedobootszerstörers „Danois" be­
findet, hat auf seine Erkundigung nach dem 
Befinden des deutschen Militärattachees Oberst­
leutnant von Wintevfeldt durch Funke-nspruch 
die Nachricht erhalten« daß sein Zustand noch 
immer bedenklich sei. I n  der Nacht sei eine 
leichte Besserung eingetreten.
Kein Rücktritt des österreichischen Votschafhrrs 

von Szögyeny-Mkrich.
Die Wiener „Neue Freie Presse" erfährt von 

einer dem österreichisch-ungarischen Botschafter 
in Berlin, Grafen von Szögyeny-Marich nahe­
stehenden Seite, daß die Meldungen einiger 
Berliner Blätter, er werde demnächst von dem 
Berliner Botschafterposten zurücktreten, vollstän­
dig unrichtig sind.

Zur Arbeitslosenversicherung 
schreibt das „ B  e r n e r T  ag -e b l a t t" : ,M r  
sind der Meinung, die bürgerlichen Parteien 
sollten in der Frage der Arbeitslosenunter­
stützung eine grundsätzlichere Stellung mnneh 
men -als bisher. Schon die Tatsache« daß in den 
Städten sich Hunderte arbeitsloser Leute an- 
häufen während das Land Mangel an Arberts- 
k rä fte n 'hat, sollte zur Vorsicht mahnen. Die 
Städte haben kein Interesse daran, daz die Ar­
beitskräfte der Bauern immer teurer werden, 
weil sie kaum mehr zu bekommen sind. Es ist

ein Unsinn« daß die Städte große Summen für 
Arbeitslose bezahlen, während das offene Land 
Arbeit genug für dieselben hätte. Der Eimourf, 
die Leute wallen eben nicht aus dem Lande ar­
beiten, hat uns nicht zu kümmern. Es kommt 
schließlich -nicht darauf an, was jeder am lieb­
sten hätte, sondern was der Allgemeinheit 
frommt. Allein noch mehr sollte die Erwägung 
Ausschlag geben, daß diese Arbeitslosenunter­
stützungen« wie sie heute in Form von Subven­
tion, Notstandsarbeiten usw. üblich sind, nur 
dazu dienen, die Massen, die den Klassenkampf 
auf ihre Fahnen geschrieben haben, zu stärken. 
Die Arbeiterführer sagen zu ihren Leuten: Her 
mit euren Batzen zum Kampfe gegen die" Bour­
geoisie und den heutigen Staat; und zum 
Staate und zum Bürgertum sagen sie: Her mit 
euren Batzen zur Unterstützung unserer 
Kämpfer! Und dazu lachen sich die Führer ins 
Fäustchen."

Die Arbeiterschutzkouserenz in Bern.
Die Kommissionen der internationalen Ar­

beiterschutzkonferenz in Bern sind zu folgenden 
Ergebnissen -gelangt: Für Frauen ohne Unter­
schied des Alters und für Jugendliche bis zum 
16. Jahre soll im Prinzip der Zehnstundentag 
gelten. Die Nachtarbeit der Jugendlichen 
unter 14 Jahren soll ausnahmslos für Jugend­
liche bis zum 16. Jahrs im Prinzip verboten 
ein. Der Entwurf der Vereinigung für Ar- 

deiterschutz sah je eine Altersgrenze von 18 
statt von 16 Jahren vor. Die Kommission Letr. 
die Nachtarbeit für Jugendliche verhandelt zur­
zeit über die Industrien, für welche das I n ­
krafttreten des Nachtarbeitsverbotes hinausge­
schoben werden soll. — Die Kommission wird 
ihre Arbeiten erst am Montag Vormittag be­
enden. Am Montag Nachmittag wird eine 
Plenarsitzung zur Entgegennahme des Berichts 
des Vorsitzer der Kommission für den Zehnstun­
dentag für Frauen und Jugendliche stattfinden. 
Der KommiMonsbericht Letr. die Nachtarbeit 
wird in der Plenarsitzung am Dienstag erstattet 
werden. Am Mittwoch wird die Redaktion des 
Protokolls vorgenommen.

Der französische MsnisterprSfident Bairthou 
wohnte gestern in Bordeaux der Einweihung 
eines Denkmals bei, das zu Ehren der 1870 ge­
fallenen Soldaten aus der Gironde errichtet 
worden ist. I n  einer R e d e  führte Barthou 
dabei aus, daß die nachfolgenden Generationen 
die ihnen in dem schrecklichen Jah r erteilten 
Lehren niemals vergessen hätten und niemals 
vergessen dürften. Die als eine Regierung der 
nationalen Verteidigung erstandene Republik 
habe friedliche, aufrichtige, dauerhafte Gesin­
nungen gepflegt. I n  vornehmer und kluger 
Weise Habs das Land den neuen Opfern zuge­
stimmt, um seine Stärke zu sichern. Das Land 
wisse und nehme das an, was der Friede ver­
lange, ebenso wie es zum Kriege bereit sein 
würde, wenn seine Interessen oder seine Ehre 
dies nötig machen sollten.

Der König der Helleinsrn,! 
welcher gestern um 6 Uhr 30 Minuten in 
P aris im strengsten Inkognito eintraf, 
wurde auf dem Nordbahnhof von einem Or­
donnanzoffizier des Präsidenten der Republik 
und dem griechischen 'Gesandten Romanos be­
grüßt und begab sich darauf in Begleitung des 
Gesandten und des Adjutanten in sein 'Hotel. 
Heute wird der König nach dem Reuterschen 
Bureau Leim Präsidenten Poinoarö das Früh­
stück nehmen und am Mittwoch nach Dastbourne 
zurückkehren.

Unruhen in Täbris. >
Die angeschlagenen Bekanntmachungen der 

persischen Regierung Wer die MedMiswah- 
len wurden in Täbris von der Menge zum 
Zeichen des Protestes gegen die Wahlen abge­
rissen. Mittags sammelte sich das unzufriedene 
Volk vor dem Haus des Gouverneurs an und 
verlangte, daß in Zukunft derartige Bekannt­
machungen unterblieben. Auch vor dem Hause 
des obersten Geistlichen fanden Kundgebungen 
der Menge statt, die zerstreut werden mußte. 
Die Meldung stammt aus russischer Quelle.



HrrruSLerAsrwg des Expräflsenten Diaz 
nach Mexiko.

Nach einer Meldung aus Mexiko hat Präsi­
dent Huerta Felix Diaz, der augenblicklich in 
Europa weilt, ersucht, alsbald nach Meriko zu­
rückzukehren. Huerta will also offenbar Diaz 
kein Hindernis in den Weg legen, wenn er wie­
der nin die Präsidentschaft kandidiert.

Deutsches Reich.
Berlin. 19. Sepiember 1913.

— Der Kaiser wird, dem „Neuen Wiener 
Tagblatt" zufolge, am 23. Oktober zum Besuche 
des österreichischen Thronfolgers Erzherzog 
Franz Ferdinand auf Schloß Konopischt (Böh­
men) eintreffen, wo er zwei Tage verbleiben 
wird, um an den Fagden teilzunehmen. Am 
28. Oktober reist der Kaiser nach Wien, um 
Kaiser Franz Josef in Schönbrunn einen Be­
such abzustatten.

Von den Höfen. Der Herzog von Cumber- 
land, der am 21. September 1843 in Hannover 
geboren wurde, vollendet am Sonntag sein 68. 
Lebensjahr. Der Herzog ist Inhaber des k. und 
k. österreichisch-ungarischen Infanterie-Regi­
ments Ernst August Herzog von Eumberland, 
Herzog zu Braunschweig und Lüneburg Nr. 42 
und wird als General L la suits der königlich 
großbritannischen Armee geführt. — Herzogin 
Adelheid von Sachsen-Altenburg, die Gemahlin 
des regierenden Herzogs Ernst I I ., feiert am 
Montag den 22. September ihren 88. Geburts­
tag. Sie ist von Geburt eine Prinzessin zu 
Schaumburg-Lippe, aus der böhmischen Linie 
dieses Fürstenhauses, und eine jüngere Schwe­
ster der Königin Charlotte von Württemberg 
und der Fürstin Bathildis zu Waldeck und Pyr- 
mont. — Prinzessin Marie von Sachsen-Mei- 
ningen, die einzige Tochter des regierenden 
Herzogs Georg II. aus dessen erster Ehe mit 
der Prinzessin Charlotte von Preußen, wird 
am Dienstag den 23. September 60 Jahre alt. 
Die Prinzessin hat den regen Kunstsinn ihres 
Vaters geerbt und bringt namentlich der Musik 
ein sehr lebhaftes Interesse entgegen. Sie be­
sitzt eine Villa in Berchtesgaden, in der sie sich 
während des Sommers aufzuhalten pflegt.

— Prinz Heinrich von Schönaich-Carolath, 
der bekannte Politiker, der im deutschen Reichs­
tag als Mitglied der nationalliberalen Partei 
den 7. Regierungsbezirk Frankfurt an der Oder 
(Eubsn—Lübbsn) vertritt und als freier S tan­
des- und Majoratsherr auf Amtitz im Kreise 
Euben auch erbliches Mitglied des preußischen 
Herrenhauses ist, wird demnächst, nämlich am 
4. Oktober, mit seiner Gemahlin, der Prinzessin 
Margarete, geborenen Prinzessin von Schön- 
burg-Waldenburg, das Fest der silbernen Hoch-, 
zeit feiern können. Der Prinz, der am 24. 
April 1832 geboren wurde, steht im 62. Lebens­
jahr, während seine am 18. Ju li 1864 geborene 
Gemahlin 49 Jahre alt ist. Ih re am 4. Okto­
ber 1888 zu Schloß Droyssig geschlossene Ehe ist 
kinderlos geblieben.

— Generalleutnant v. Wandel, der bis vor 
kurzem Departementsdirektor im Kriegsmini­
sterium war und nach Erledigung der M ilitär­
vorlage zum Gouverneur von Köln ernannt 
wurde, ist der Stern zum Roten Adlerordsn 
2. Klasse mit Eichenlaub verliehen worden.

— Obsrlandforstmeister Wirklicher Gehei­
mer Rat Wesener tritt am 1. Oktober d. Js . 
von seinem Posten zurück. Zu seinem Nachfol­
ger ist der Vortragende Rat im Landwirt­
schaftsministerium, v. Freier, ausersehen, der 
bereits zum Oberlandforstmeister ernannt wor­
den ist. Zu dessen Nachfolger ist das Mitglied 
des Hofjagdamtes, Oberforstmeister Freiherr 
v. d. Busche in Potsdam, in Aussicht genom­
men. Oberlandforstmeister Wesener war von 
1898 bis 1900 Oberforstmeister in Eumbinnen.

— Bei der Wahl zum Abgeordnetenhause 
im Kreise Lüdinghausen-Beckum. wurde Graf 
Max zu Droste-Vischering (Zentrum) mit 330 
von 433 abgegebenen Stimmen gewählt.

— Von den 443 Mandaten des preußischen 
Abgeordnetenhauses sind 148 im Besitze der 
Konservativen, 103 in dem des Zentrums, 72 
in dem der Nationalliberalen, 33 in dem der 
Freikonservativen, 40 in dem der fortschritt­
lichen Volkspartei, 12 in dem der Polen, 10 in 
dem der Sozialdemokraten. Außerdem gehören 
dem Abgeordnetenhause noch an 2 Dänen, 1 
Lhriftlichsozialer, 1 Deutschsozialer und 1 Frak- 
tionsloser. Es ist zu erwarten, daß der chrM 
lichsoziale und der deutschsoziale Abgeordnete 
in nähere Beziehungen zu der konservativen 
Partei treten werden.

— Die Mitglieder der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion gedenken am 4. und 5. Ok­
tober in Wiesbaden zusammenzukommen. Die 
Zusammenkunft wird zwar vorwiegend geselli­
ges Gepräge tragen, es dürften aber, wie die 
„Nationalliberale Korrespondenz" schreibt, 
auch politische Fragen, insbesondere die der 
Wirtschaftspolitik und die des Arbeitswilligen­
schutzes, besprochen werden.

— Die Anfang Oktober in Breslau zusam­
mentretende Hauptversammlung des preußi­
schen Städtetages wird sich neben dem Kommu- 
nalabgabenrecht besonders eingehend mit dem 
preußischen Wohnungsgesetzentwurf befassen. 
Es werden vdn vier verschiedenen Referenten 
vier Vortrage über folgende Einzelthemata ge­

halten werden: „Die Verteilung der Aufgaben 
des Wohnungswesens auf Reich, S taat und Ge­
meinde und die Inanspruchnahme der städti­
schen Finanzen durch den Wohnungsgesetzent­
wurf" (Bürgermeister Sahn-Bochum), „Die 
Abänderungen des Fluchtliniengesetzes im 
Wohnungsgesetzentwurf, das Enteignungsrecht 
für Baumasken und die Einführung der „lex 
Adickes" (Beigeordneter Dr. Matthias-Düssel­
dorf), „Die Baupolizei im Wohnungswesen" 
(Stadtsyndikus Sembritzki - Charlottenburg), 
„Wohnungsaufsicht, Wohnungspflege, Woh­
nungspolizei" (Bürgermeister Dr. Köttgen- 
Dortmund).

Uongreffe.
Der Verein für öffentliche Gesundheitspflege 

tagte in Aachen vom 17. bis 19. September unter 
dem Vorsitz des Professors Dr. Fuß. Professor Dr. 
Gastpar-Stuttgart referierte über das Thema: „Be­
kämpfung der Tuberkulose im Kindesalter." I m  
Anschluß daran wurde eine Resolution angenommen, 
in der d'er Verein den dringenden Wunsch au f­
spricht, daß die Reichs- und Staatsverwaltungen 
zur Unterstützung des Kampfes gegen die Tuber­
kulose möglichst hohe Geldmittel alljährlich in den 
E tat einstellen. OLeringenieur Sperber-Hamburg 
empfahl für die Beseitigung des Kehrichts durch­
weg die Verbrennungsmethode einzuführen. Pros. 
Thumm-Verlin führte aus, die richtige Lösung der 
Beseitigung von Abwässern sei von wesentlichem 
Einfluß auf die Entwicklung vieler Siedelungen. 
Entschieden müsse man sich gegen Stauanlagen, auch 
wenn sie unter wissenschaftlicher Kontrolle stehen, 
wenden. Dr. Krone-Soden-Werra teilte mit, eine 
reichsgesetzliche Regelung der Frage sei vom all­
gemeinen deutschen Bäderverbande angeregt und 
rn die Wege geleitet worden. Professor Heim-Er- 
langen führte aus, übertragbare Krankheiten wür­
den weniger durch Laufstaub verbreitet, a ls  durch 
die Berührung mit Nahrungsmitteln und Ge­
brauchsgegenständen. Prof. v. Gruber-München 
verbreitete sich schließlich über die Bedeutung^ des 
Geburtenrückganges für die Gesundheit des deutschen 
Volkes, er "betonte dabei, die Auswüchse der 
modernen Frauenbewegung bedeuteten eine große 
Gefahr für die Volksgesundheit.
VerbandsLag der Gewerbe- und Kaufrnannsgerichte.

I n  Anwesenheit von über 900 Arbeitgeber- uno 
Arbeitnehmerbeisitzern haben am Donnerstag rn 
Leipzig die Verhandlungen der Verbandsversamm­
lung des Verbandes deutscher Gewerbe- und Kaus- 
mannsgerichte ihren Anfang genommen. Den Vor­
sitz führt M agistratsrat v. Schulz-Berlin. Von dem 
Stande der Gesetzgebung über den A rbeitsertrag  
gab Cewerbegerrchts-Direktor Dr. Prenner-München 
eine ausführliche Übersicht. Dr. Waldmüller be­
richtete über die Rechtsprechung auf dem Gebiete des 
Arbeitsvertrages. Weiter behandelte der Redner 
die Trinkgeldfrage und führt aus, daß die Gewerbe­
gerichte fast ausschließlich eine Anstellung ohne Ge­
halt. bei der also die Angestellten auf die Trink­
gelder angewiesen seien, als gegen die guten Sitten 
verstoßend verwerfen. Ausführlich bespricht der 
Redner die Frage der Gehaltsauszahlung während 
der Krankheit eines Angestellten. Bei Tarifver­
trägen sollte man die gesetzliche Giltigkeit nur dann 
anerkennen, wenn der Vertrag nicht von Organi­
sation zu Organisation, sondern nur mit Einzel- 
mitgliedern einer Organisation abgeschlossen ist. da 
eine Organisation an sich keinen Schadenersatz zu 
leisten braucht. — Dann sprach Falk-Frankfurt a. M. 
über Aufrechnung, Zurückbehaltung und Beschlag­
nahme des Arbeitslohnes. I n  der ausgedehnten 
Debatte hierüber meinte Reichstagsabgeordneter 
Körsten-Verlin, daß man vor allem darauf sehen 
solle, daß die Gerichte das vorgeschriebene Existenz- 
minimum von 1500 Mark jährlich nicht nach einer 
Wochenteilung oder gar nach dem Tagelohn für die 
Pfändbarkeit berechnen. Kose, der Generalsekretär 
des Verbandes Berliner Metallindustrieller trat im 
Gegensatz zum Vorredner dafür ein, daß das 
Existenzminimum bei der Pfändbarkeit nicht nach 
dem JahresgehalL, sondern nach der Wochenlöhnung 
berechnet werde. Es müsse der Zustand beseitig: 
werden, daß die Entscheidung dieser Frage von der 
Anschauung eines einzelnen Richters vollkommen 
abhängig sei. Fällen vorsätzlicher Schädigung und 
ganz grober Fahrlässigkeit müsse der Arbeitgeber 
das Recht der Zurückbehaltung des Arbeitslohnes 
haben.

Verbrmdstag der landwirtschaftlichen Versuchs­
anstalten.

I m  Sitzungssaale des Landeskulturrates zu 
Dresden hielt der Verband landwirtschaftlicher Ver­
suchsstationen im deutschen Reiche seine 34. Haupt­
versammlung ab. Nach Erstattung des Geschäfts- 
und Jahresberichts sprach Geh. Prof. Dr. KoLart- 
Nostock über den jetzigen Stand der Frage nach den 
Rhizinusnachweis in Futtermitteln. Daran schlössen 
sich ein Vortrag von Prof. Mitscherlich-Königsberg 
r. P r. über den Vegetationsversuch a ls  Grundlage 
für die Düng^rmittelanalyse und eine Reihe von 
fachtechnischen Berichten des FuLLermittelausschusses. 
Sodann referierte Prof. Dr. Neubauer-Vonn über 
Probeabnabme, Gehaltsgewähr und Untersuchung 
von Düngekalken. über die Bestimmung der zitronen- 
säure-löslichen Phosphorsäure in Thomasmehlen 
und über mehrere weitere rein fachtechmsche 
Themata. — Prof. Dr. Pfeiffer-Breslau e r s ta t te  
den Bericht des Sonderausschusses für die Geldwert- 
berechnung der Futtermittel und Pros. Dr. Hiltner- 
München über einen Anhang zu den technischen 
Vorschriften für die Prüfung von S aatgut und die 
Untersuchung von Kartoffelsaatgut. — Nach einer 
großen Reihe fachlicher Verträge machte der Vorsitzer 
M itteilung von der Einladung der Gesellschaft deut­
scher Naturforscher, und Ärzte, welche in den nächsten 
Tagen in Wien ihre diesjährige 85. Hauptversamm­
lung abhält. Nach der Wahl eines Vorstandsmit­
gliedes und der Erledigung von geschäftlichen An­
gelegenheiten wurde der Kongreß geschlossen.

Verbandstag deutscher Vahnärzte.
Die deutschen Vahnärzte sind zu ihrem 10. Ver- 

bandstage in Leipzig zusammengetreten. Nach der 
Begrüßung der Teilnehmer und geschäftlichen M it­
teilungen wurde am Mittwoch der Kassenbericht er­
stattet. Daran schlössen sich wissenschaftliche Vor­
trüge, und zwar sprach S an itä ts ra t Dr. Sonncn- 
kalb-Leipzig über „Beiträge zur Untersuchung und 
Begutachtung Unfallverletzter mit Demonstrationen 
und Lichtbildern", Regierungsrat Hcmow-Danzrg 
über „Die Eisenbahn vom Verkehrs- und sozial­
politischem Gesichtspunkte aus betrachtet" und Geh. 
SknitätsraL Dr. Pollnow-Charlottenburg über 
„Unterleibsbrüche, Bruchanlagen und die ^V or­
schriften Letr. Feststellung der körperlichen Taug­
lichkeit für den Eisenbah'ndienst." Am Abend ver­
sammelte die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der

Tagung eine von der S tad t Leipzig gebotene Fest- 
vorstellung im Neuen Stadttheater. Am Donners­
tag wurde die wissenschaftliche Sitzung ebenfalls im 
großen Saale des Zentral-Theaters fortgesetzt. Es 
sprachen S an itä tsra t Dr. Prinzing-Ulm über 
„Säuglingssterblichkeit und Wohnungsfürsorge der 
Eisendahnverwaltungen". Chefarzt Dr. Roeple- 
Melsungen über „Tuberkulosebekämpfung im M ittel­
stände", Oberbaurat Hentzen-Verlin über „Ver­
schiedene Arten von Vlockstcyerungen für Eisenbahn- 
züge", Dr. Malade-Treptow über „Der serbische 
Saniätszug I  im Balkankriege aufgrund persönlicher 
Erfahrungen". Nachmittags 5 Uhr fand im großen 
Saale des Palmengartens Festtafel statt. Der Frer- 
Lag Vormittag brachte die Alarmierung eines 
Teiles der städtischen Feuerwehr. Es war ein Vrano 
an der Feuerhauptwache am Fleischerplatz ange­
nommen worden, der mit den neuesten Lösch- und 
Hilfseinrichtungen unter Teilnahme der Leipziger 
Rettunas-Cesellschaft (Samariterverein) bekämpft 
wurde. An diese Vorführung schloß sich ein Besuch 
des Völkerschlachtdenkmals und der internationalen 
Baufach-Ausstellung.

Die hA

Ausland.
Leeuwarden, 19. September. Die Provin- 

zialständs von Friesland haben den Sozialisten 
Polak, Präsidenten der Vereinigung der Dia­
mantenarbeiter, zum Mitglied der Ersten Kam­
mer gewählt.

ProvinzialuMrichtkn.
1 Culmsee, 20. September. (Von der Schule.) 

Von Dienstag bis Freitag dieser Woche weilte Regie- 
rungs- und Schulrat Nikolaus aus Marienwerder hier 
und Revidierte in Begleitung des Kreisschulinspektors 
Krajewski einige Landschulen des hiesigen Kreisschul- 
inspektionsbezirkes. Gleichzeitig wurden nach der 
neuen Prüfungsordnung die 2. Lehrerprüfungen abge­
halten, welche Lehrer Teßmer-Obromb bestand.

Ladinen. 19. September. (Der Kaiser) arbeitete 
gestern Nachmittag bis 4 Uhr in seinem Zimmer und 
unternahm dann mit den Herren des Gefolges einen 
Spaziergang zu den Meliorationsarbeiten der Haff­
wiesen. Heute Vormittag I M  Uhr- begab sich der 
Kaiser nach einer Besichtigung des Neubaues der 
Eadiner Kirche im Automobil nach dem Vorwerk Reh­
berg, das er eingehend besichtigte. — Gestern Abend 
ist der Ehef des Zivilkabinetts des Kaisers, Wirklicher 
Geheimer R at von Valentini, in Ladinen eingetroffen.

Naftenburg. 19. September. (M it seinem Dienst- 
gewehr erschossen) hat sich im Manövergelände bei 
Schönfließ ein Rekrut der 9. Kompagnie des hiesigen 
Grenadier-Regiments. Die Platzpatrone drang durch 
den Drillichröck ins Herz und führte den sofortigen 
Tod herbei.

Wehlau, 19. September. (Verschiedenes.) Frei­
herr von Schmidtfeld hat fein 1047 Morgen großes 
Rittergut Luxhausen für 330 000 Mark an Rentier 
Gehrmann verkauft. — Beim Schwimmen vom Herz- 
schlage getroffen wurde ein hiesiger Steinsetzergejelle. 
Er rühmte sich, als er angetrunken wär, seiner 
Schwimmkunst und gab sofort Proben zum besten. 
Hierbei machte ein Herzschlag seinem Leben ein Ende.
— Ein Eifersuchtsdrama spielte sich Mittwoch Abend 
in Richau bei Paterswalde ab. Zwei polnische Ar­
beiter gerieten in S treit miteinander, in dessen Ver­
lauf der eine unversehens ein Brett hervorzog und 
seinen Gegner erschlug. Der Mörder lebte seit etwa 
12 Jahren von seiner Frau getrennt und trieb sich in 
der Welt herum, als die Frau nach langem Suchen 
ihn endlich hier ermittelt hatte. Das Wiedersehen 
wurde entsprechend gefeiert. Bei der Wiedersehens­
feier hatte der Erschlagene Gefallen an der schönen 
Polin gefunden und beanspruchte — vielleicht, weil 
er nicht wußte, daß sie des anderen Weib war, — 
ihren Besitz. Als der heißblütige Slawe nicht weichen 
wollte, erschlug der Ehemann seinen Nebenbuhler. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Das Ehepaar ver­
suchte. als es sah, was angerichtet war, zu entfliehen, 
wurde jedoch eingeholt und verhaftet.

Königsberg. 19. September. (Krematoriumbau. 
Schwerer Unfall.) Die Genehmigung zum Bau eines 
Krematoriums in Königsberg ist nunmehr von der 
Regierung erteilt worden. Die Bauleitung liegt in 
den Händen des Architekten Schmoll, der auch die 
Entwürfe zum Bau angefertigt hat. — Vorgestern 
Nachmittag verunglückte ein beim Einrammen von 
großen Pfählen auf dem Grundstücke der hiesigen Gas­
anstalt beschäftigter Zimmermann schwer. Die schwere 
Ramme schlug auf einen am Kopfe des Pfahles be­
festigten Eisenring. der unter der Wucht zersprang. 
Die umherfliegenden Eisenstücke trafen den Zimmer­
mann. zerschlugen ihm das Kinn und zerschmetterten 
ihm den Schädel.
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Haus gebracht wird.

Lokalttmlnichleu.
Historischer Thorner Tageskalender.

21. September.
1815 Einrücken der preußischen Truppen über Mocker 

Stadt, die wieder preußisch geworden.in die

Thorn 20. Sepember 1913.
— ( Z u m  G e b u r t s t a g  d e r  K r o n p r i n ­

ze s s i n . )  Kronprinzessin Cecilie feiert heute den 
27. Geburtstag, ein Fest, an dem wir Westpreußen 
fast schon den gleichen Anteil nehmen wie an dem 
Geburtstag unserer Kaiserin, da wir in der Kron­
prinzessin Cecilie, seit ihrer Residenz in Danzig, die 
LandesmutLer oder doch LandesmutLer-StellverLrc-

Äschen L ŷd? L^ihren^NameEragt. da st° A rs. 
Seefahrt nach der Küste Englands, die „ach
tag angetreten, erst am Spätnachmr. v Ke> 
Bremen zurückkehrt, wo der Kronprinz i g M  
mahlin bereits erwartet, um abends S-8 .Dessen 
im kronprinzlichen P ala is- zu B ^ lrn  ei»-im kronprrnzlrchen P ala is- zu weir,^ ein­
und die Eeburtstagswünsche der P rinzen^l g>er 
gegen zu nehmen. Der Kronprinz uno ^  zet 
Söhne des kronprinzlichen Paares, von ^  Endete 
älteste im Ju n i das siebente Lebensjahr ^  Mi»,

das
Arom

aiie,ie im v ^  v
und der jüngste im Dezember zwei ^ y r e  ^  
erfreuen sich strahlender Gesundheit und Arli--
höchste Erdenglück der hohen Frau. Mög« Herzja 
Prinzessin, die einen unverlierbaren P  -8 bö»»
des deutschen Volkes gewonnen hat, dies o-K ̂  des 
immerdar erhalten bleiben und möge das 
deutschen Kronprinzenpaares und einstigen ^  
Kaiserpaares blühen, wachsen und 
die fernsten Zeiten! Zu Ehren des H A " 
tagskindes haben die öffentlichen Gebäude 
Flaggenschmuck angelegt. . .   ̂ ^ «in«

— ( A b g e l e g t e s  E x a m e n  ) u r  r e u  
j ä h r i g - f r e i w i l l i g e n  D ie n s t,)  DiB>t
misstonsprüfung für den elnjährig-sreiwi.llge
im Landheere und der Marine umrde . 8 l ^  be»

Hiesige K n a b e n m  i t l e '  > 
mit dem Zeugnis der Reife verlassen h°t.e - jhnea 
d r e i  bestanden das Examen. Einer ?  L Mich« 
stottert so sehr, daß er sein Wissen nur aus ! > chlea 
Weise darzutun in die Lage kam. Er hat 
das beste Examen abgelegt. n ,  u 6 e ̂

— ( D e r  V e r b a n d  d e r  R u b e n s »  
f a b r i k  a n t e n  We s t  P r e u ß e n s  u n d
gegen Entwertung von Zuckerrüben in Lngl ^ MS- 
dem 20 Zuckerfabriken angehören, hielt 
mittag im Artushos seine diesjährige 
Versammlung ab. An die Verhandlungen, KiMS 
interner Natur waren, schloß sich ein gem

( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s ^ " Ä  
findet am nächsten Mittwoch 314 rlhr Kahl 
Tagesordnung umfaßt 27 Punkte, darum M  
eines unbesoldeten Sta-dtrats und Beunürg 
Mitteln zur Unterhaltung der Wege 
bezirk Thorn. .

— ( Z u m  B a u  d e r  Zweiten ^  ^
Nachdem mit dem größten Teil der An. ea ^  
G e r b e r s t r a ß e  ein Abkommen betresN 
Fluchtlinie im Falle des Baues der Drucke ^§r- 
dieser Straße getroffen worden, fand A ute „ be­
haus eine Besprechung zwischen den D ertrr 
Magistrats. Herrn Stadtforstrat Loewe un
rat Hoffmann und sechs Anliegern der ^
der EUsabethstraße und der Schloßstraße 9 
auch mit diesen zu einer Vereinbarung zu 9 ' 
Zwei Anlieger der Gerberstraße gaben ^  Me

während der Besitzer des Eckhauses Elisabeth^M , 
Bachestratze, der damit den Laden opfern 
sich dazu nur gegen Entschädigung versteh- x,Ik 
M it den Herren Hufe und MdrikdestZ 
schweben die Verhandlungen noch. «mackel-/.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - ^ - ^ M e n  
Heute Abend 814 Uhr findet im „Goldenen
eine Hauptversammlung statt. g. . l>e>»

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  . /U a in H  
Theaterbureau: Die diesjährige Spielzeit
wie schon mitgeteilt, am Sonntag den 28. v  p 
mit dem Björnsonjchen Lustspiel „Wenn t-r z« 
Wein blüht". Das gesamte Künstlerperso'«" 
reits eingetroffen, und die Proben sind u" Axiii 
Gange. Das von der Direktion ausgewah» 
nungs Lustspiel leitet seinen Titel von dem 
Winzerspruche ab: „Wenn der junge 
gärt es im alten", und behandelt dre neu ^  
Lebenslust von zwei älteren Herren, deren Aeiijj 
heiratsfähig geworden sind, in humorvoi-^,
Eine Reihe entzückender Episoden ist durch 
Werk verstreut, das über alle deutschen Usw »  ̂
dischsn Bühnen gegangen ist und zu den 
nordischen Literatur zählt. Dienstag den 
temder folgt sodann als zweite Novität 2eo 
köstliche russische Beamtenparodie ..Mrre»tau° 
im Milieu der verflossenen russischen Revoluu M  
und einen interessanten Einblick in die dortM 
hältnisse zu geben sucht. Donnerstag den 
geht als erst« Opersttcnvorstellung Edmond ^  zre> 
reizendes Werk „Die Puppe" in Szene. An 
genannten Abenden ist dem ganzen neuen M  
Eelegenheit geboten, mit seinem Können  ̂
Publikum zu treten. ^  - j i 'f

— („D ie  l e t z t e n  T a g e  v o n  P o O  
der Meisterroman des englischen Schrrftste"

Bulwer, der in großartiger Weise den ch H  
dieser römischen Stadt durch einen Ausvs.»^ ,jl

. ^ ..... L f S k S N t z
das Geld aus der Tasihe zu locken, wird bei 
anstaltungen des vaterländischen Fraueiiverein»  ̂gi»

durch eine Diakonissin Armen- und K ra.-'-^ ,r> ' 
Eine große Menge Kohlen nnd viele

h 8
. ur

wendet sich diele Bitte an ore mnwo^nv^ 
die in den Vorjahren leider oft in nur g e r E  ^  
sitz einfanden. obwohl der Ertrag des ,

werden, besonders im Winter, an Arme au v  
Es wird daher herzlich gebeten, diese 
Besuch des Basars zu unterstützen. Jnr 
wendet sich diese Bitte an die Einwohner

« ,-m  « .< L

der Leitung Professor Rudels mit außeror^ ^  
gutem Gelingen eine Reihe von Wexken 
neuerer Meister der Kirchenmusik, teilweise



Dirigent hat dem Thor eine 
?̂ tan̂ ô "b Ton- und Klangfarbe abzugewinnen 
>̂Men ai !° zählen diese Konzerte zu den er-
-  V o l l e n  des Winters."^»ioen Ab P i c m e n a d e n k o n z e r t s  wird am 

^Mdtj-9°"utag bei günstiger Witterung aus dem 
^S>inent?m von der Kapelle des Feldart.»
 ̂ -  sxl ^ -^.lm sgeführt werden.

Ich er Scherz) wurde kürzlich am 
Mi, ^ves Hotels erzählt. Frau Müller fragt 
^ u k e ^  im Sommer gewesen sei. Frau 
v» „Wir waren in Laden-Baden. Und
^denT>bre?" -  Die Müllern dachte bei sich: 
»roin das soll wohl vornehm sein? Na,
»Ä ich auch. und. etwas pikiert, sagte sie:

-- Tzernewitz-Tzernewitz!" 
ätzten z ^ " 5/ e g s g e r i c h t . )  In  der fort- 
"°ck> mi.'V ^?lung hatte sich das Oberkriegsgericht 
Kni Angelegenheit des Kanoniers Juraski

^Ä°*^.°^8iment zu beschäftigten. Der 
?̂ ste>n !̂ "s während einer Schießübung in Ham- 
i * Talck/'uom Kameraden das Portemonnaie aus 
°̂ nd! ckv und es. nachdem er sich das darin
fr vea-n , angeeignet hatte, fortgeworfen. Da 

würd-»,"östahl s  schon einmal vorbestraft ist, 
festes „A A?'", Kriegsgericht zu 4 Wochen strengen 
!̂ ndez Absetzung in die 2. Klasse des Soldaten- 
M G^j^urteilt. — In  anderer Zusammensetzung 
Mu. » M  wurde schließlich gegen den Hauptmann 
, Linien?-m der 1- Kompagnie des Jnfanterie- 
l^uents Nr. i?g weaen S o l d a t e n m i ß h a n d .

Oberst von 
ieqsgerichts- 
Msner von 

_ rteibigung führ-- 
Dannhoff und Hauptmann Kauff- 

di N Kriegsgericht, so geschahen auch

Das FrischerhalLen von Heidekraut.
Die Heide blüht! Das ist ein Losungswort, hin- 

auszueilen, um stch den Winterschmuck für das 
Zimmer kostenlos zu besorgen. Die zierliche Erika 
mit ihren warmrötlichen Trieben ist ja ein Liebling 
der Frauen. Sie ist so bescheiden, verlangt wenig 
Pflege, behalt Wochen- und monatelang das schöne 
Kleid an und welkt und verdirbt nicht. Freilich, 
das Konservieren will verstanden sein, und da dre 
einfachste Art. blühende Heide lange frisch zu er­
halten, nicht allgemein bekannt ist, sei allen Erika- 
Freunden das Rezept dazu verraten. Es ist dies 
das Geheimnis aller mitten im Winter noch „sEche" 
Heide anbietenden Blumengeschäfte. Man mischt 
die Lei jedem Drogisten erhältliche Salzsäure in 
einem Bunzlauer Topf oder in einer Porzellan- 
schale (Eisen und Emaille werden von der Säure 
angegriffen) mit der doppelten Menge Wasser und 
taucht den mit einer alten Schere oder Zange ge­
haltenen Heidezweig einen Augenblick in die 
Flüssigkeit. Das Trocknen geschieht am offenen 
Fenster, bei größerem Vorrat auf dem Boden auf 
einer ausgespannten Leine, über die man die viel­
fach gegabelten Heidebüsche stülpt und hängt. Dre 

ilzsauremischung kann man gut verschlossen für 
äteren Gebrauch aufbewahren. Bei der Beliebt­

heit, die die Mode für die Erika gefaßt hat, ist es 
empfehlenswert, dort. wo sich die Gelegenheit Listet, 
Heide auf diese Weise zu präparieren. Sie ergibt 
sowohl Hutgarnituren, wie auch Schmuck für dre 
festliche Tafel.

r-W N -H -L S
ü!"»n Dannhoff und Hauptmann K
Maral dl- A  ^nr Kriegsgericht, so geschahen

m Aus 
hat sich 

Am 
.Der, legendes Urteil gefällt worden:

s>Ng E? "ird wegen vorschriftswidriger Behand- 
"nter^„r8ebener in 104 Fällen. Mißhandlung 
Nvalt in m 2 Fällen. Mißbrauch der Dienst- 
^°hens ^  Vergehens gegen 8 147 in 5 Fällen. 
§°Sen8 i--,aAen 8 117 i  Falle und Vergehens 

2ic.-St.-E. in 2 Fällen freigesprochen; 
l^ Ä t e ,  ̂  .Vergehens gegen 88 115 und 116 in 

v^gen vorschriftswidriger Bshand- 
« Eeraerf»̂ ebener in 62 Fällen, wegen Mißhandlung 

m 45 Fällen, darunter 2 in Stras- 
8^ s t ^  laut 8 55 Absatz 2. wegen Mißbrauch der 

in - in 3 Fällen und wegen Vergehens gegen 
^steilta^F^äeri zu 6 Monaten Festungshaft ver- 
D  als „ji"  Tericktsherr legte insofern Berufung 

de» AM uuf Dienstentlassung erkannt war. —

„ ____________ __
Wtlick isi die Beratung eingetreten. Nach oem 
Nchtsz-AdrEundeten Urteil ist die Berufung des 
. J a g e g e n  das Urteil vom Avril als unau-

Plaidoyers gehalten waren, wurde heute

«^una.A^"l>nten Straftaten, wobei geringe Ver- 
leck"- Erraten, wurde auf eine Gesamtstrafe 

liirsj??. M o n a t e n  F e s t u n g s h a f t  und 
E " l a s s u n g  erkannt.

AA*ne>r S t r a f k a mme r . )  In  der 
ss Ttun^vng wurde ferner gegen den Arbeiter 

K it .  'N'aki aus Tulm wegen B e t r u g e s  ver- 
5? Angeklagte wird beschuldigt, von dem 

L>it öetiÄ, lvoers in Tulm durch falsche Quittungen 
vi.Iand^I*,Ichwindelt zu haben. Die Angelegen­
ere, da N  < am 8. August zur Verhandlung u ld 
l^iter M  der Angeklagte immer wieder auf einen 
Wdgx^AvWalski berief, vertagt, um diesen Ent- 

zu hören. In  der gestrigen Sitzung 
a-? Koma!«,, daß der Angeklagte am frag- 

' mmen auf dem Gute Ribenz

^  der Eutsinfpätor von Ribenz geladen

»a? ^Nen, Phasen ertrunken. Das Kind, begleitet 
d..°LeI ^?iahrigen Schwesterchen, spielte am Ufer

^bltant^i b l i z e i b r r i c h t )  verzeichne! heut»
E ^ A A e n ) wurde eine Brosche mit Bildnis, 

hku» »ist 5̂ -^  E i chfr lhochwafser)  hatte diese 
^  ^ itta^ tern  seinen Höchststand erreicht. Bis 
'st,"Le>>. -b̂ Aar es wieder auf 4,60 Meter zurück-

' ' ^ d z L - ° n
? . "de

autzerpreutzlschen Stromlauf 
des Wassers bemerkbar.

W  e r ch i e 1.) D e r  W asserstand«r js.̂ eirhs.. . . . . . ___, ________
h o r n b etru a  h eu te  -s- 4 .6 6  M e te r ,

z 0 l 1 ^ Dvrrtlrrioto»» ^ o k n 1 l o ri M oi^ ' o m r  " 'n  ^  Z e n t im e te r  g e f a l l e n .  B e i
^ e te r  ist d er  S t r o m  v o n  3 ,3 8  M e te r  aus  

^ s o l l e n .

R '- beptember. (Versetzung.) Herr 
^Ilphal ist vom 1. Oktober d. Js. ab 

k,. An. u„wnar nach Berlin versetzt.
lbkreise Thorn, .20. Septembers (Zu 
udak.)  dem ein Einwohnerhaus 
Wiebusch zum Opfer fiel. ist noch 

Ä  NaK U  Herr Viktor Modrzejewski-Czernewitz 
und ^rrntwerden des Feuers mit Lösch- 

^eifen Mannschaften zur Brandstätte eilte, ein
^  n i^ t^tig 'w urd.

Lufischifsahrl.
Die Überführung des Marrneluftschiffes 

„L. 2" nach Johannisthal soll Lei günstiger 
Wetterlage heute (Sonnabend) erfolgen. Die 
Fahrt beginnt in Friedrichshafen um 4 Uhr 
früh und geschieht auf Rechnung und Gefahr 
des Luftschiffbaus Zeppelin. Die Führung 
übernimmt Kapitän Elund. Die Fahrt erfolgt 
über Ulm, Nürnberg, Leipzig nach Berlin. Die 
Flugstrecke beträgt rund 700 Kilometer, sodatz 
mit einer Fahrt von zehn Stunden Dauer zu 
rechnen ist. An Bord befindet sich die m ilitä­
rische Abnahmekommission.

Der Flieger Friedrich, der Freitag früh um 
8 Uhr 36 M inuten mit seinem Fluggast Etrich 
in Calais aufgestiegen war, ist nachmittags um 
5 Uhr 30 M inuten auf der Vahrenwalder Heide 
bei Hannover glatt gelandet. Er beabsichtigte, 
seinen Flug Sonnabend früh fortzusetzen.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Stettiner städtischen Hafen­

arbeiter. Donnerstag Abend fanden zwei Ver­
sammlungen der Arbeiter statt, in denen über 
den Streik der Arbeiter im städtischen Hafen 
verhandelt wurde. Die Stimmung der Arbei­
ter ist sehr gereizt, sodaß man befürchtet, daß 
auch die städtischen Gas- und Elektrizitätsar­
beiter sich dem Streik der Hafenarbeiter an­
schließen werden.

Das Streikfieber in England. Der Streik 
der Omnibusangestellten der Firm a Tilling in 
London ist jetzt in vollem Umfang ausgebro- 
chen. Kein Omnibus der Firm a ist in den 
Straßen zu sehen. Mehr als 600 Angestellte 
feiern. — Das Handelsministerium hat in dem 
Streik interveniert und darum ersucht, daß auf 
beiden Seiten Vertreter ernannt würden, die 
einer für Montag angesetzten Besprechung bei­
wohnen sollen. Die Angestellten erklärten sich 
bereit, inzwischen die Arbeit wieder aufzu­
nehmen. — Nach einem Telegramm aus M an­
chester ruhen alle Arbeiten am, Hafen. Fünf­
tausend Arbeiter streiken. Alle Versuche, eine 
Konferenz zu veranstalten, sind gescheitert. — 
150 Arbeiter in Liverpool, die auf dem Eüter- 
bahnhof der Cheshire-Eisenbahnen und in den 
Docks beschäftigt sind, haben sich heute Morgen 
den Streikenden angeschlossen.

EisenbahnübergMges hsrvorfuhr, versagte die 
Luftdruckbremse. Beide Wagen fuhren auf 
zrvoi unterstehende elektrische Wagen. Alle 
4 Wagen wurden zertrümmert. B ie r Personen 
erWten schwere, 1V leichtere Verletzungen. 

ÜberfühNlng des Mavinelustschisfes „L. 2". 
N ü r n b e r g ,  20. September. D as neue 

Marünelustschiff passierte, von Friedrichshafen 
kommend, um 8,SS Uhr in langsamer Fahrt die 
Stadt und fuhr in  der Richtung auf Erlangen 
weiter. Es hatte auf seiner bisherigen Fahrt 
mit nordwestlichen Winden in einer Stärke von 
7 Sekundenmetern zu kämpfen.

Zum Massenmord in Mühlheim. 
S t u t t g a r t ,  *20. September. Die Ver­

nehmungen des Lehrers Wagner zeigen immer 
mehr. daß der Massenmörder in klarer Über­
legung zu Werke gistg. )ede Einzelheit genau 
vorbedacht und selbst die Telephonloitnng zer­
stören wollte, damit jede Hilfe abgeschnitten sei. 
Auch Ine Pistolen probierte er vorher aus und 
oriontierte sich über die von ihm zu benutzenden 
Straßen und Wege genau. Der letzte Teil seines 
Planes, auch in Egloskjeim ein Blutbad anzu­
richten» mißlang, weil er in der Aufregung beide 
Pistolen abschoß und sie vor der Festnahme nicht 
mehr laden konnte.

Absturz des deutschen Fliegers Reiche« 
in P aris.

P a r i s , 20. September. Der deutsche Flie- 
aer Reiche» ist gestern Nachmittag von einem 
bedauerlichen Mißgeschick betroffen worden. Er 
war auf dem Flugfeld von Villacoublaq zu 
einem ÜSnngsslug aufgestiegen und hatte den 
Flugplatz bereits mehrere male umkreist, als 
plötzlich das Steuer versagte und der Apparat 
aus Lettächtlicher Höhe zu Boden stürzte. Der 
Flieger blieb wunderbarerweise unverletzt, 
wählend der Appatzat vollständig zerstört wurde. 

Ein Theaterbrand in London. 
L o n d o n ,  20. September. Das königliche 

Theater von Wolverhampton ist gestern früh 
durch eine Feuersbrunst zerstört worden. Es 
brannte trotz der angestrengten Bemühungen 
der Feuerwehr bis auf die Mauern nieder.

Deutscher Flug Warschau—P aris .
W a r s c h a u ,  '20. September. Der Flieger 

Stöffler ist heute morgen 2,30 Uhr zum Flug 
nach P aris  aufgestiegen.

Niesenbrand.
C h a r b i n . 20. September. Zu der Han­

delsstadt Nigguta in der Mandschurei vernich­
tete eine Feuersbrunst Kvv Häuser. Viele Han­
delshäuser erleiden bedeutende Verluste.

Die Albanier gegen Essad Pascha.
V a l o n a . 20. September. I n  einer stark 

besuchten Versammlung wurde gestern die Hal­
tung. die Essad Pascha gegen die provisorische 
Regierung einnahm, eutschiedenStellung genom­
men. Die Teilnehmer der Versammlung zogen 
später vor das österreichisch-ungarische und das 
italienische Konsulat und brachten Hochrufe auf 
beide Mächte aus.

Neueste Nach richten.
Unftrll des Persouenzuges Küstrin—Berlin.

M ü n c h e b e r g ,  2V. September. Der Per- 
sonenzW Küstrin—Berlin, der kurz vor «^7 
Uhr auf dem Bahnhof Dahmsdorf-Müncheberg 
eintrifft, muh hier aus ein totes Gleis geschoben 
werden. Bei dem Umsetzen des Persouenzuges 
rollte dieser gestern infolge falscher Weichsn- 
stellung auf ein Gleis, aus dem mehrere Güter 
wagen standen. Der Zug prallte mit voller 
Gewalt rückwärts fahrend aus diese Wagen aus. 
Der Zusammenstoß war so heftig, daß die Gü­
terwagen schwer beschädigt wurden, und von 
dem Persorrenzug die letzten Wagen aus den 
Schienen sprangen. Drei Damen, die sich im 
letzten Wagen befanden, erlitten Verletzungen 
und Quetschungen am Kops und im Gesicht; eins 
vierte Dame erlitt einen Nervenchok.

Zusammenstoß 'elektrischer Bahnwagen.
M e tz , 20. September. Die aus Hagendin- 

gsn zurückgekehrten Arbeiter berichten, daß sich 
dort gestern Abend in der elektrischen Anschluß! 
bahn der Thyssenschen Werke ein schwerer Zu­
sammenstoß ereignete. Als ein Triebwagen 
mit einem Anhängswagen von der Rampe des

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
vom  20. Sep tem b er, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -t- 15 G rad Tels.
W e t t e r :  trocken. W in d : N ordost.
B  « r o m e  t e r s t a u d  : 763 m iu .

B o m  19. m orgens b is 20 . m orgens HSchsle T em p eratu r:  
-l- 20 G rad Cels.. niedrigste -j- 11 G rad Eels.

Berliner Börsenbericht.
F 'N b s:

S s l e r r e i ch l i th e  B o u k u o l e u  . .
Russische Banknoten per N .ijl- 
Deutjche N eichsauielhe 3 '- ,"  
Deutsche yleichsauleihs 3"/.. .
Preußische ttou so ls 3 '/ ," /g  . 
Preußische U ousols 3 . .
Tboruer S tad tan le ih e  4 .
Thoruer S tadt»,„leihe 3 " ," ^  
Posener Psaudbriese 4"  «,
Posener Psanddriese 3'
Neue Wesipreußische Pfaudbrles  
Westpreuhische Psanddriese 3 ' / ,"  
Westpreugische Psanddriese 3"'»  
Russische S ta a is r e .l t -  4" <, - - .
Ru i che S ta a tsreu te  4'/„ von 1V02 
Russische S ta a tsreu te  4 ' ,  "/» von Uwr 
Polnische Psanddriese 1 '' ,"  <»  ̂ . .
f)amdurg-Amerika P a te ifa h r t .M iie ,, 
Norddeutsche L loyd .A ttien  . . . .  
Deutsche B a n k - A k t i e u ... . . . . . . . . . . . . . . . .
V i s k o u t - t t o m i u a n d t t - N u t e t l e  . . .
N ord deu tsch e  K r e d i t a n s t a l t - A k t ie u  . 
Ostbauk sur H a u d e i  u n d  Ä e m e r d e - N k t  
R Ü g e m .  LLlettrizUtttsgesellschast - A ktie ,  
r i u m e h  g r i e d e - A k t i e n  - - - 
B o c h u m e r  G u ß s t a h l - A k i l e u  
L u x e m b u r g e r  B e r g w e r k s - A k t l e r ,
Gese l l ,  slir elektr.  t tu te r u ic h m em A k t le  
H a r p e u e r  B e r g w e r k s - A k t i e u  
»r.ai i ladiitd

20 S ep t^  19 S e p t.

34.65 84,65
2! 6 ,05 2 1 6 , -

34 .60 84.70
76,10 75.80
8 4 6 0 84,70
7 5 9 0 75,75
93.25 93,25

9 9 > 0 99,70
8 5 ,— 85,10
91.50 9 ! .6 0
83.25 83,25
74.50 74.—
92.25 —,—
91,75 91.80
99 90 99.90
89 59 89.40

,4 6 .2 5 145,50
!26 ,— 1 2 5 , -
2 4 9 . - 245.60
185 30 185,10
115,75 115,76
1 1975 119,75
244 60 244.30
168,60 169.30
223.70 223.90
146.50 146.50
1 5 5 9 3 155,90
190,25 190.75
171,50 170.75
258.50 259.20

— ,— 161,50
98 ,—

197 ,50
97 ' ,  

197,75

1 9 9 ^
197,60
199,50

isi.rs 1 6 2 ^ -
1S4.7S 1 6 5 , -

K ö n i g s b e r g ,  20 . S ep tem b er. (Getretdemarkt.) Zufuhr  
61 inländische, 126  rnsf. W aggon s, exkl. 1S W aggon  K leie und 
3 W aggon  Kuchen.

G r a u d e n z , 20 . Septem b er. Amtlicher Getreidebericht der 
G raudenzer Marktkommission. W eizen  von  130— 132 P fd . 
holl. 194— 1S9 M k., von 125— 127 P fd . hott. 185— 193 M k ., 
geringer unter N o tiz . —  R oggen  1 2 3 — 123 P fd . holl. 
1 5 0 - 1 5 6  M k., von 1 2 0 - 1 2 2  P fd . holl. 1 4 0 - 1 4 9  M k.. 
geringer unter N otiz . —  Gerste, Futter- 1 3 0 — 140 M k., 
B rau - 1 5 0 — 170 Mk. Hafer 160— 165 M k. Erbsen, Futter, 
ohne H andel, Koch- 210— 230 M k. per 1000 K ilogram m . 
Kartoffeln 4 ,5 0 - 8 ,0 0  Mk., H eu 5 ,5 0 - 6 ,0 0  M k., 
Richtstroh 4 .5 0 — 4,80 M k., Krummstroh 3 .5 0 - 4 ,0 0  Mk. per 
100 K ilogram m .

Mühlenetablissemenl in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r  60  Kilo oder 100 P fu n d

W eizen gries N r. 1 . . .
W elzen gries N r. 2  . . .  
K aiserau szugsm eh l . . . 
W eizen m eh l 000  . . . .  
W eizenm ehl 00 w eiß  B an d  
W eizenm ehl 00 gelb B a n d .  
W eizenm ehl 0 grün B an d  . 
W eizen-F utterm ehl . . .
W eizenkleie .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
R oggenm ehl 0 . . . .  . 
R oggenm ebl 0 1 . . . .
N oggenm ehl I .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
R oggen m eh l I I . . . .  .
K o m m i ß m e h l ... . . . . . . . . . . . . . . . .
N o g g e n s c h r o t ... . . . . . . . . . . . . . . . .
R o g g e n k le ie .......................
Gerstengraupe N r. 1 . .  . 
Gerstengraupe N r. 2 . .  
Gerstengraupe N r. 3  . .  . 
Gerstengraupe N r. 4  . . . 
Gerstengraupe N r. 6  . . . 
Gerstengraupe N r. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze N r. 1 . .  . 
Gerstengrütze N r. 2  . .  . 
Gerstengrütze N r. 3 . .  . 
Gersten-Kochmehl . . . .  
G ersten-Futterm ehl . . .  
B uchw stzengries . . . .  
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom  
2 1 .8 .1 3  

Mk.

18 .40
17.40  
18,60
17 .60
16.40  
16,20  
11,66
6.20
6.20

13,80
13, -
12.40
8,6Ü

10.60
10,20
6, -

16.50  
1 6 , -
14 , -
15, -
1 3 , -
12.50
12.50  
13,—  
12,60  
12,30  
12,—

5,60  
22, -  
21,— 
20,60

bisher
Mk.

18.40
17.40  
18 ,60
17.60
16.40  
16,20
11.60  
6.20 
6,20

14,20
13 .40  
12,80
0, -

11,—
10,60
6, -

16.50  
16, -  
14,- 
1 3 , -  
18,—
12.50
12.50  
1 3 . -
12 .50  
12,30  
12, -
ö,S0

22, -
21, -
20.50

Wassrrjiimde der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eich se l T h o r n . . .
Zawichost . 
Warschau . 
C hw alow ice  
Zakroczyu  
Neusandeck .

B r a h e  bet B rom berg  
N etze bei Czarnikau .

egel
egel

T ag w T ag > ">
Lo. 4,66 19. 4 .84
16. 3,61 16. 3 ,09
20. 2.8d 19. 3 .48
19. 3,10 18. 8 ,38
20. 2.92 19. 3,41

16. 6,94 13. 5 M
19. 2,50 18. 2.53
— — — —

fASKIK-
^ s i c u r

ü. ,u , -a t ) i i l tü .A kt ieu
Phönix  B ergw erks-A kti-i, . . . .
Rheiustahi-Aktieu ............................

W e.zen  lokti m 'N ew york . . . . . .
S e p t e m b e r . . . . . . . .

 ̂ Oktober . . .  i . . .  .
,  D ezem ber  ̂.

R oggen  S ep tem b er . . . . . . .
„ Oktober  ....
.  D ezem ber . . . . . . . .

B a n k d i s k o n t  6 " ... L ü m b a r d z t u s s u ß  7 "/o, P r l o a t d i s k o u t  5» ^ t > .

Di e  B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in schwächerer 
H altun g , die durch die allgem eine N eigu n g zum Verkaufen  
nicht gebessert wurde. D ie  S itu a tio n  des G eldm arktes wurde 
immer noch kritisch beurteilt. Erst gegen Schluß trat ein leb­
hafteres Interesse zu T age, d as sich namentlich auf heimische 
A nleihen erstreckte. A ls  dann der Privatd iskant um  ̂ s v> H. 
herabgesetzt w urde, konnte die B örse in ruhiger, aber befestigter 
H altung schließen. ^ ^

D a n z i g , 20 . S ep tem b er. (Getreidemarkt.) Zufuhr am  
Legetor 1188 tuländische, 947 russische W aggon s. Neufahrwqsser j 
iu läud. —  T onnen , russ. —  T onnen.

8s1envMeikLlm
8 s 1e w 6 o 1c k  L H «

3 L 4  5  6  6  1O
3 L 4  5  6  6  1 O k h .c 1 .S to ^

kTldr'ik.

W ̂  StLLtrmsll.

MsiäWoffrn
gut doölsnt esm  vsjjf, 

tr s s v  slob u n sses ?rodsn k om m st. 
M atte Seidenstoffe Meter Mk. l . io  biS S.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 biZ 1S.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
06utsokilknrls grösst. S psr.-8slüsng6sokS-r
S siü sn ftau s  iVUvkeksLO?L
V L L D M  6 V/. 19, l .s iM § v r  L trasso 48-44  ̂
küsvklLn.ZsiSsnsrori-Vksdsrs» la  «rsrolü  1

Die velikrikgbllllkit
von S4LG6I' 5ur»ssn

zeigt sich
1. in dem reinen, kräftigen Wohlgeschmack,
8. im charakteristische« Eigengeschmack jeder Sorte,
3. in der Ausgiebigkeit »nd daher Billigkeit. .n « . >
Verlangen Sie deshalb ansdrilcklich NL01U'» Suppen. M-yr als 40 Sorten).



D S ta t t  Anzeige». D

D Die glückliche Geburt eines D 
D gefunden D

D zeigen hocherfreut an W
ß Wrotzlawken K
A den 19. September 1913 D
K 6ir1 ktztersev, Lrm ketmsll, N
^  geb. S s x s rtt . ^

Danksagung.
F ür die vielen Beweise herz- 

! licher Teilnahme beim Hinscheiden 

 ̂ meines lieben Mannes spreche 

i ich A llen den h e r z l i c h s t e n  

> D a n  ? aus.

Thorn den 20. September 1913.

L M M  L i M s ,

Lehrerwitwe.

Lrkiitlicht Citzimz kr 
StiiiitöttsillüM-Lttsiüiiiülllilg

am
Mittwoch den 24 . September 1913,

nachmittags 3^ ,  Uhr, 
T a g e s o r d n u n g :

1. Protokoll der Kassenrevision vom 
27. August 1913.

2. Bewilligung einer Beihilfe für 
den Lehrer P l e g  e r  zur T e il­
nahme an einem Fortbildungs« 
kursus fü r Gesanglehrer.

3. Erhöhung des Witwengeldes der 
Rektorwitwe S p i l l .

4. Bewilligung der Umzngskosten des 
Försters N oack - Steinort.

5. Bewilligung von M itte ln  fü r not­
wendige Aenderungen im Ge­
schäftsbetriebe der Steuerver- 
waltung und Zustimmung zur 
Anstellung des M ilitä ranw ärters 
S t e i n  als Unter-assistent.

6. Pachtstundung bezw. Pachterlaß 
für die Pächter von Winkenau 
und Okraczyn.

7. Bewilligung von M itte ln  zur 
Unterhaltung der Wege im S tadt­
bezirk,

8. desgl. zur Ausbesserung der Gran- 
denzerstraße.

9. Prüfung und Entlastung der Rech­
nung der Forstkasse fü r das W ir t­
schaftsjahr 1. Oktober 1910/11.

10. Festsetzung des Haushaltsplanes 
der Forstverwaltnng für 1913/14.

11. Ausbau der Uferbahnanlagen.
12. Listen der stimmfähigen Bürger 

von Thorn und Thorn-Mocker.
13. Anstellung des Lehrers P. 

Z i m m e r m a n n  als M itte l- 
schullehrer.

14. Anstellung des Hilfsförsters 
K u n t z ,

15. desgl. des Nachtwächters P o h l .
16. Festsetzung des Dienstalters der 

Lehrerin M a r i a  S t a d t h a u s .
17. Wahl eines Bezirks- und Armen­

vorstehers für den 1. Bezirk.
18. W ahl eines Armendeputierten fün­

den 7. Bezirk.
19. Wahl a) eines Schiedsmannes für

den 5., zug le ich  S te ll­
vertreters fü r den 4. 
Bezirk,

d) eines Schiedsmannes so­
wie eines SchiedsmannS- 
stellvertreters fü r den 
8. Bezirk.

20. Verpachtung des Gasthauses B a r­
barken.

21. Festsetzung der Entschädigungssätze 
für Benutzung des Polizeihundes 
durch Auswärtige.

22. Abänderung des Ortsstatuts für 
das Kaufmannsgericht.

23. Abänderung der Umsatzsteuer­
ordnung.

24. Verkauf von 65 gm Land am 
Bahnhof Thorn-Mocker und der 
Lindenstraße an den Eisenbahn­
fiskus.

25. Verbesserung der Umgebung des 
B o e t h k e  - Denkmals.

26. Ersatzwahl eines unbesoldeten 
Stadtrats.

27. Unterstützungsgesuch einer Lehrer­
witwe.

Thorn den 20. September 1913.
D e r  Vorsitzende

der S ta d tv e ro rd n e te n -V e rs a m m lu n g .

!lö,iig!.!
preuß.

sMassen-
lotterie.

1! 1 
1

r  i
2 >4 8 Lose

L 160 80 40 20 Mark
zu haben.

köukgl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

M  W  A M ?. »I.
Essrg Fosrüvvs,

Landwirt, gerichtlich beeidigter Sachver­
ständiger;

empfiehlt sich zur Anfertigung von Taxen, 
Gutachten, Abschätzungen aller A rt. 

Vertretungen.
T h o r n ,  Schutstraße 7, pari.

verbunden mit einer Ausstellung der neuesten Kunstvasen und 4 
Jardinieren. welche die Jahrhundert-Ausstellung in Breslau 
gebracht hat und deren Alleinverkauf für Thorn und 
Umgegend mir übertragen wurde.

Ferner von der Weltausstellung in Gent stammende 
Pandanus, Croton, bunte Dracaenen, Phönix Roebelini, sowie 
diverse Palmen.

Alles Sonntag nachmittags und folgende Tage in meinem 
Geschäft, Elisabethflratze 1, zu besichtigen. V

K .  L n K o I k a r ä t -

modernstes und lelstnngssiihigstes Blnmenhans Thorns. ^

Bon der Reise 
zurückgehet.

Ckij.SllilitlitslliiDr.Nŝ sr,
Seglerstraße 1, 2. Etage.

^  Z u r kommenden Saison nehme ^  
^  Bestellungen auf englische ^

*  L iü iik ii -  M i n e ,  sowie t  

»  W W M M  t
A  freundUchst entgegen. ^

« f .  L ^ i e l L L L S i » ,  <
^  Baderstr. 8, 2. ^

Neu eingeführt: 
E °G elsard insn '^

von 35 Pfg. aufwärts.

AMWe« MchkklM
in Büchsen.

«ei>Meer-ti.MWn»>
unverdünnt.

km detail

F ü r unsere Großdestillation suchen w ir

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

dl» N o i r ä e l  L?vnrirL«rr?,
Thorn.

Lehrlinge,
welche Lust haben Bäckerei und Konditorei 
gründlich zu erlernen, können eintreten.

M a s  L v k ttls lld s lm , T h o rn .
Schillerstr. 8.

G e s u c h t  zum 1 Oktober oder später 
verheirateter, selbsttätiger

mit guten Zeugnissen. Meldungen an

Dom. Niemczik
bei Wrotzlawken.

e«gros Z .
früher L lo m p a kn , Schillerstr.

Mehrere

G M g r u b e !

W W llW  Uleiü!
W M M j

einer Versandstelle. Verdienst bis

! reelle Sache. Kenntnisse, Ka- 
pital u. Laden nicht e rfo rd er­
lich. Auch als Nebenbranche zu I 
betreiben. Prospekte  g ra tis  

j u. fran ko . Ang. u. S 7 6  j 
an das A llg em eine  A nzeigen- 
bureau. Le ipzig , M arkt 6.

stellt sofort ein
Vampfsägerverk

8Mtzr L 8kIiIollitz) Thm.
Holzhafen.

Tilsiter Vollfett, 
Schweizer la ,

Eidamer,
'Russischer Steppcnkäse,

Echt W oriner u. Munster Sahnen, 
Canembert Gervais 

u. div. Sorten FrühstückskäSchen
in stets frischer W are.

Fü r Wiederverkaufet bedeutend Er- 
engrosj Mäßigung. sen detail

Fron L . SioN,
früher r t l v n r p a i k n ,  Schillerstraße.

r r L V H L l8V
e lle re litz  S itu a tio n , ^ n k r a ^ s n  u n t e r  
^ ,7 .  2 0 V  a n  d ie  O e s e kü k ts s te lie  
d e r  „ k re s s e " .

stellt ein

BNMtsIMeli- Nd 
W e » -I
____________ Mettieilstraße 8._________

Füngerer Hausdiener,
17— 20 Jahre alt, bei 10 M k. Wochen- 
lohn, stellt sofort ein

Velittv r,«»11<>« , Elisabethstr.

1 LllliMrscheil,
der polnischen Sprache mächtig, per sofort 
sucht Anchharrdlung L » k ! l v e l r i .

blorüiLcksr »ok.
S o n n t a g  « I o n  2 1 .  « I .  d t t s . r

5o I i s S e n - U s m « r r .
_____________ L n k s n g  6  U k r  s d s n c i s . ______________________

V 1l L l o r L a - ? ^ a r 1̂ .
M o r g e n ,  S o n n t a g :

famlllen-Sa»
im  großen S a a l.

Der S a a l ist vollständig renoviert und erhält bis zum 28. d. M ts . eleganten 
______________ L 'n s is ltx rS e n . __________________________________

Im

Kaiserhofpark Schietzplatz,
Thorn.

S o n n t a g  d e n  2 1 .  S e p t e m b e r ,  n a c h m .  4  U h r :  

G r o ß e s

6arten-Kon2ert.
Wegen Ralionsverlustes verkaufe von 

sofort lO 'Izjähr., dunkelbraune, ungarische

S Ä T Z E S A
truppenfromm. flotte Gänge, ausdauernd, 
fehlerfrei. 900 M ark.

Oberlt. Albrechtstr. 6.

ßiil Psmli,
schwarzer Wallach, 7 Jahre alt. lamm­
fromm. Zug- u. Reitpferdchen, für 200 Mk. 
zu verkaufen. L . S ü ra k o w s k i, Thorn, 
______________  Brückenstr. 28.

MMeil-MWl»
zur l.  Stelle für städtische und land- 
liche Grundstücke offeneren zu günstigen 
Bedingungen.
6 .  L s e o d /  L  S o k n ,

K önigsberg  r. P r . .  
Gesekusplatz 5 b, Ecke Koggenstraße, 

Telephon 847.

^»allsgrundstück, Bromb.Vorst., m. schönem 
^  Obstgarten, sehr gut verzinslich, billig 
zu verkaufen. Anfragen unter N .  IL .  
an die Geschäftsstelle der „Presse"
M o rs le h h n n d . dunkeltiger, 1 Jahr, fast 
B  roh, gute Abstammung, billig infolge 
Versetzung zu verlausen.
Oberveterinär vü rsvkrrsds l. Schulstr. 18.

Zunge deutsche Schäferhunde,
ganz erstklassige Tiere, preiswert mit 
Stamm bau u. Eintragungskarte (8 .  2 .)  
abzugeben, v r .  L rü m rsr, K ön igs- 
berg i. P r . ,  M itteltragheim 20._______

offeriert soweit der V orrat reicht

K s v k o n l s k S ,  H M
Mellienstraße 61.

kann sofort eintreten.
Baumaterialien- und Bohlen-

.  W irtin , Stubenmädchen, so- 
M W L  .  wie Mädchen für alles bei 
hohem Gehalt für S tadt und Güter, 
gleichzeitig e m p f e h l e  Mädchen, welche 
gut kochen können. LeviUs L a ia r -  
LltvskL, gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Neustadt. M arkt 18, 2.

sürs Geschäft und leichte 
Kontorarbeiten in einem 

Getreide- und Futterartikel-Geschäft ge­
sucht. Meldungen bei D .  H .  
Mellienstraße 114, 1.

1 gr. Grammophon, mit auch 
ohne Platten, Kaninchen mit 
Käfig und ein fast neuer Kron­
leuchter

fortzugshalber billig zu verkaufen 
B ro m b erg e r V orstad t, Rosenowstr. 2.

M M « .
fast neu, 1 eis. Bratpfanne, 52 ZenLimtr. 
lang, 30 breit, z verk. Mellienstr. 70,pt., r.

Gelegenheit!
Wiener Damenzimmer, wie neu, 

560 M k. Anfragen unter AT. 1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E i n  R o t z m e r k  u n d  e in e  

H ä c k s e lm a s c h in e
stehen billig zum Verkauf 
________ T h o rn -M o c k e r, Äosakenstr. 12.

1 Kleiderspind, 1 Küchenspind, 1 gr. 
». 1 kl. Bratpf., 1 rosa Ampel, alte 

Stühle
zu verkaufen B ro m b ergers irah e  74, 3 .

U t k  k k s t l ü  K « lc k S « S tü tz °M  Köchinnen. Stuben- V p s t x g  W l L s M ß e U .
N 4 . . »  W M .  .n«dch°n.,M°dch-n M a l l e .  u. 1  migen L g ^

sowie R oggenspreu von ca. 100 M org . 
hat abzugeben. M ik k lm  V v v s !8 k ^ , 
Graudenzerstr. 125, Fernsprecher 235.

italiMkll IllitnnDl
Anerbieten unter V .  L .  ^1. an die Ge 
schäftsstelle der „Presse"._______________

Kindermädchen. V - L i r n r ,
aem erbsm äßrge S te lle n v e rm ittle rin , 
T h o rn , Copperoikusstraße 25.

Slellciliiiitzellote

NOeziereru.
Dekorateur

wird von sofort verlangt

MclsjMW k'rrm lock.

Z u  der am 10. und 11. O k to b er 1913 
stattfindenden Ziehung der 4. Klaffe 229. 
Lotterie sind

für dauernde Beschäftigung stellen 
sofort ein

ZkowrMSk L  Domkv.

Lehrling,
der vom Besuch der Fortbildungsschule 
befreit ist, sucht

Baufhaus N. 8. Leiser.
F ü r mein Getreide- und Futterm ittel- 

geschäft suche ich per 1. 10. 13 einen

LeiMg
m it guter Schulbildung.

Angebote unter H V . I L .  1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Jüngerer, unverheirateter

Kutscher
für ein P ferd gesucht.
____________ -4 .  s - '"  M ä f t .
M n r r r i »  (25— ZO Jahre) vou'fof. nach 

Warschau gesucht. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

W M e  uiil « e
gew erbsm äß ige  S te lle n o erm iitle rk n , 

T h o rn , Mauerstrahe 44, 2.
Km blksiKV o Köchinnen, Stuben- und 
M S M M  Alleinmädchen, sämtlich mit 
guten Zeugnissen. I-s u ra  W ravL LoM sk i, 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusstr. 24.________________

Gesucht Lder sofort M tM Z
MeinmSdcheu z."̂ Ne"n
nach Berlin  (auch durch Vermittelung). 
F r . Hptm. M k r A nrm, Brombergerstr. 90.

Lehrmädchen
für die feinere Küche sucht

O ffizier-K asino 61, N t a e s l s r ,  
_____ _______ Seglerstraße 8.________

Reinmachesrau
sofort gesucht Mellienstraße 61, 2, r.

Ailflvllrtesrl!» Ml Miiillljtil
gesucht Schulstr. 38 , 2. Seiteneing., pt.

MswsrLeWßÄchm
sofort gesucht Schul,macksrstr. 12. 3 , I.

Ei» Answartemijdchcil
wird verlangt Mellienstraße 54, 2.

IlWlW UWMk

Herbst-
Neune«:

« l M M N E

verkauft « i. k ^ ^ i r n s i L r ,
Seglerstr. 30.

U M . Br. » e l :
Eleg. S alsn- u. Kücheneinrichtung,Schreib­
tische, Stühle, Sofa mit Umbau, Plüsch­
garnitur, Salontischs. Vertikow, Kleider­
schrank, Nachttische, Waschtische, u. a. m. 
zu verkaufen B a chestr. !6.

Memehl 4NSZM
für S c h w e i n e  hat billig abzugeben

Honigknchenfabrik
I Z s r r M L M  M a m a s ,

Neustädtischer M ark t 4.

SGlirzkr Httltü-Nslkgilzilg
billig zu verk. A lis iä d t. M a r k t  2 6 . 2 .

ßll!> II. WPtlltkttl ̂

Derschiedeltes

Zu lit llu r iift it

I m  Offizier-Pferdestall Jnf.-Regts 21, 
am Hauptbahnhof, T h o r n ,  stehen 
zum Verkauf:

1 1 M .  1 7 " '
1000 M ark,

8 W .  W l M l
1200 M ark.

Näheres daselbst oder Geschäfts-Zim- 
mer 111!21.

wünscht zu zedieren.
2V000 Mark.
15 000 Mark.
10 000 Mark.

Leiste für jede Bürgschaft. Angebote er­
bitte nur von Selbstgebern. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

, sooo  «m.
s zur sicheren Hypothek von sofort oder 

später g e s u c h t .
Zu  erfragen in der Geschäftsstelle der 

^Presse".

4 -5 90 0  Mark
auf städt. Grundstück zur 2. Stelle hinter 
10 000 M k. vom !. 10. g e s u ch t.

Angebote unter L . Äk. an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse".

Gut möblieres
Borderzimmer
mit sep. Eingang per 1. 16. zu mieten 
gesucht.

Angebote unter D .  'W .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L ik to r ia -P a r liS  statt-

K o n z e r t  ^
der Liedertafel Mocker und

Orchcstervereins.

Verlosung. -
Verkauf von Han»' 

arbeiten, sorgt-
Fü r Essen und Trinken achfeee,

E i n t r i t t :  25 Pfg-suc ^
10 Pfg. für Kinder. Zoche >°°°'

Im  Interesse der gut-« 
w ir herzlich ein.

Der V o rs to ß  Ar--
Frau Iinengaer, '
Z s n e r. Frau r s n io « .  ^ ^ n ie ü e ric ^ Ä  
Frau Sok isrm s»--. ,
Fräulein L o oym as . Fraul-m  »» Pfttt-r

« A i s s - . s s S ' '

U t u m s ^ M E

W k  W M W
ö o n i i l i i g  W  A .  S k M

G u t m öbl. V o r d e r e m , sep. Eg., v. 1. 
10. zu vm. P r . 13 M k . Gerechteste. 33, p. 
F » u t möbliertes Vorderzim mit sep Eing. 

zu verm. Coppernikusstr. 23, 3.

Möbi. vorderzimmer
mit sep. Eingang zu vermieten 
____________ _______Bäckerstraße 7, pt.

V iN a ,
Einzelwohnung, enthaltend L ^
S ta ll, Wagenremise und Obstgarten, von 
sofort zu vermieten M eU ien str. 103.

k « , S liM irtr. ; Ä . L 'A L " 'L
1. 10. zu verm. Daielbst sind auch kleine 
W o hnun gen zu haben.

__________  Mellienstr. 132.

Zu vermieten:
Z WshMNgM,

2 Zim m er mit Heller Küche und Zubehör, 
in neuerbautem Hause. Z u  erfragen

________ Bäckerstraße 16, 1.

2-zimrneMohmmg,
Gerechtestraße 31, 1, per 1. Ottober zu 
vermieten. Zu  erfragen

H ö c h e rlb rä u -M ra le . Culmerstr. 10. 
Besseres, nicht zu junges

«Sitzen
für leichte Hausarbeit sofort oder 1. Ok-

mit reicht. Zubehör vom 
1. 10. 13 zu vermieten 

_______  W aldstraße 74.

Stube und Küche
zu vermieten Araberstraße 9.

MeMenftr. 111:
3 Zim m er mit Gas, Küchenbalkon, Speise­
kammer u. Entree p. 1. 10., 1. Etage.
1 Zim m er u. Küche p. 1. 10., 4. Etage.

- 0  N O U Z r " ,  -  
P r e i s l i c h e m  h,.

Abfahrt 3.08 -am  ^ h o s  
„ 3.22 vom H E « i ö

Rückfahrt 9.24 von Cz""° ,

von 2 Zimmern und Küche, zum 1. Ok­
tober zu vermieten. Z u  erfragen

Vrückenstraße 3 6 , im Kontor.

empfiehlt

K s x  S r o L S ? » ^
_________ Kathartnenstr^l ^ - ' '

mn 26. und 27. S ° p t° w b ° ^  i  1 ,  
winn im Werte von 20 00 ; .ylotlk-^ 

zur 18. R o ten  K re "S 'G  b e rd .^  
Ziehung vom l. bis 4. ^
Hauptgewinne 100 000 - L f >

zur B re s la n e r  J u b ila ttw  Zi. ^  
1913. Ziehung am 3 0 ^  6 ^  
zember d. Js.. Hauptgeww 
von 60 000 M .,  a 3 M -,

S u L S M K
miert sind. D is l> " ^  g. , 

Auskünfte u b -Ä  hsts ,
W e lt - A u s k u n f t e i  F A .  it».

Viele freiwillige

O rss to - 
L a h r r ä d e r ,

solideste B auart, tadellos leichter Lauf, 
geschmackvolle Ausstattung, mäßiger Preis, 
in Thorn und Umgebung nur zu haben 

bei

MIlkröiM
Fahrradhandlrmg, Thorn.

L M l s ^
^  N ü l c h -
sanee» h a ltb a r , d e lik a t, fre i H au s  
3.75 M k . ,  dazu als Empsel. je 1 Bx. 
Rollm ., Gelee und Brathr.

A . V egsuvr. Swinemünde 12a.

1913

September

Oktober

November

H ie rz u  v ie r  B lä tte r  » '
tes Unterhaltnngsblatt -
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.  Der Revolver.
^ E ^ e itb a re  Zunahme der Roheitsver- 

heran- g^bietrisch zu Abwchrmaßnah-
tc>k- And es läßt sich nicht verkennen,
8 A , e i n > > d e r  Revolver in der Hand 
^Ij^^d^^cher Schreckenshelden eine be­
kohl gespielt hat. Es ist deshalb
daz ^handlich, daß die öffentliche Meinung 

seit einer Reihe von Jahren gs- 
plante ^  "on der Reichsregierung ge- 
^Alia i-, .^meine Waffenvevbot mit Genug- 
^ter ^ ^ r  öevor man in dieser Frage

Eindrucke gewisser leicht erregbarer 
niaa 7 ,? ^ "  ^inen Standpunkt wählt, wird 
«̂ello >, zunächst einmal die eigentliche 

^  M  k ^  ^  ermitteln, da andernfalls 
tza », vö ^stände kommen könnte, das wieder- 
n«p - "ständigen Bürgern zur Schikane die- 

Ebeise aber die Rohlinge nnd 
krsassx^og^"^ Höherer treffen würde, die es

^E lv eres  Urteil in der ganzen Frage 
die gewinnen, wenn man stch

u "dbMlle darauf a «liebt. ob tick, die TotNicht
würde ^  Waffenverbot ereignet haben 
n>ü̂  ^ lbst hei schärfstem Waffenvevbot 

I-ä' ^ 5  Dberlehver in Bremen, der eine 
»ach x» ^ E in d e r  in der Klaffe erschoß, würde 
schreck-« ^ ^ re r in Degerloch, der die letzte 
halten ^ ^  trü b te , einen Waffenschein er- 
«>Nte  ̂ Denn wenn nicht einmal Be- 
Wigä die Bevechtigung zum Einjährtg-Frei- 
haitä, . Dienst haben, einen Waffenschein er- 

ir ' ^br soll ihn dann überhaupt er- 
^ H r .-^ v d  glaubt denn ein Mensch, daß stch 
^-> ^  an das Waffenverbot kehren wür- 

einen Mord begehen will, schreckt 
Tcheg^.vvr der Tat zurück, weil er neben der 
M, che noch 3 Tage Gefängnis zu erwarten 
«k ej^Er Verbrecher verübt nicht die Tat, weil 
t>eil besitzt, sondern schafft sie sich an,

o begehen will! Und die Tat ist der 
- erweck, das Mittel Nebensache.
§ur VssdurL Begründung des Gesetzentwurfes wäre 

!ih erforderlich, daß die Regierung eine 
^bve erstreckende Zusammenstellung 

bhilki^^s der hervorgeht, in wieviel Fällen 
als M e n ,  Beile, Meffer, Stricke. Gift usw. 
^sfev .Werkzeug dienen. Ob darin Schutz- 
a>Ücĥ  so hervorragende Rolle spielen 
^rso^p'.baß.ein besonderes Waffenverbotsgesetz 

ist vorläufig zu bezweifeln. I n  
» "He Schußwaffen würden die
^ H l  1!" anderen Hilfsmitteln zunchmen, die 
^^'8ern* Morde selbst würde sich aber nicht

^  an ^as übel beseitigen, so muß man
r ardtoi .vzel fassen, und da liegt bei allen
^afte» ^ ils  in den menschlichen Letden-

teils in unseren sozialen Vsrhält-

^U8 dem Lulmer Lande.
"o n  E r n s t  W o l f f - B r o m L e r g .

----------  (Nachdruck verboten.)
m .

Ost romet zko.
> !s)ie 2.
7  ei^r s ^ a r t  dieses Schlaffes zeigte, daß es 

irran <"7gten Zeit errichtet wurde, in wel- 
^vlvem ^^ aller Eleganz der Formen nichts- 
> :  da« ^  ?uf die nötige Sicherheit bedacht 
^  die „Erdgeschoß hat kleine Fensteröffnun-°N. ^  Erdgeschoß h 
> N  e ^ ?  schließen 
>  der ,7  musteren l

eingerichtet waren, und 
. - »er eb musteren Angriff bestand noch im- 
?^den. «r ^ E g e  tiefe, ausgemauerte Schloß- 
k°? Dachs- 7  . r Spitze des kuppelartig geform- 

CLm^Etteie der weiße Adler majestätisch
>  verd^^°" über das Weichseltal. Vorn 

7? te A uffahrt mit Säulen, hierüber 
r>n̂b 3nner' ^^derum von Säulen getragen.
> t" ein ^  !"it großem Luxus ausgestattet,
d-̂ psieu . artensaal, rechts und links zwei 
rsp ŝich der Etage führen, in
Äi sop Remter, und oben die Wohn- 
K̂ Ust de« heute das Jagdschloß König
sih dpeldgH parken, dessen weithin sichtbares 
W ^^zeiyt ah?" von ferne den stolzen Herren- 
Mu ^chlok" ^eute führt es den Namen „das 
ds^°R ü r> ""d wird als Kavalierhaus oder 
der Von seinem Voraänaer.
bli-S tloursei^^ ' sind noch im Abhang nach 
»It» - Üarke alte Mauerwerke zu er­
füll ^ark r7_?si dort der Eingang zu einem 

wni-^ "^n en  unterirdischen Gang ge- 
d ?  der ^ n .  Ein anderer Gang führte 

Herr» und ist nach Angabe
svIgL* ettzr, ; ^neralbevollmächtigten Majors 

^ worden ""bn Kilometer weit von ihm ver-

^ ^ 7 7 7  gehörte Ostrometzko dem 
^osaii» ' Mostowski, und seit 1777 dessen 

v. Mostowska geb. v. Hülsen.

Die Prelle.
«Zweiter VIattl

niffsn. Daneben aber natürlich in der schlim­
men Verwilderung unserer Jugend, die aller­
dings durch die bloße Tatsache des Waffenbe­
sitzes sich nur zu leicht zu Gewalttätigkeiten hin­
reißen läßt. Dies erkennen ja auch die Ver­
treter der Waffenindustrie an, die ausdrücklich 
ausgesprochen haben, daß zogen ein Gesetz, wel­
ches die Mgabe von Waffen an Jugendliche 
unter Strafe stellt, nichts einzuwenden sei. 
Aber die Waffenindustrie ist der Meinung, und 
der gesunde Menschenverstand muß ihr darin 
durchaus beipflichten, daß den einzigen Schutz 
gegen diese Gefahr der Konzessionierung des 
Waffenhandels bieten würde. Insbesondere 
muß Schluß gemacht werden mit den nichtsnutzi­
gen Abzahlungsgeschäften, in denen halbreife 
Burschen gegen Anzahlung von einer Mark 
einen Revolver erwerben können. Würde der 
Handel konzessioniert, so könnten den ehrenwer­
ten Wafsenhandlungen seitens der Aufsichtsbe­
hörden Verkllufsbedingungen gestellt werden, 
die dem Zwecke dienten, ohne die Industrie zu 
schädigen. Denn das läßt sich ja nicht verkennen, 
daß unsere Waffenindustrie zurzeit schonungsbe­
dürftig ist. Die Handelskammer in Eotha hat 
einen Rückgang des Waffeng-eischäfts von 70 
Prozent festgestellt!

Selbstverständlich kann und darf die Rücksicht 
auf diese Industrie nicht zum leitenden Ge­
sichtspunkte in einer Frage erhoben werden, Lei 
der es sich um die öffentliche Sicherheit handelt. 
Aber gerade diese öffentliche Sicherheit wird 
nicht erreicht durch das allgemeine Waffenver­
bot, sondern könnte nur durch die öffentliche 
Konzessionierung des Verkaufsge-werbes erreicht 
werden. Es ist nichts als ganz gewöhnliche 
Angst vor der Schreckensherrschaft von Theorien, 
daß die Regierung nicht wagt, mit diesem ein­
zigen Mittel hervorzutreten, das Besserung 
verspricht.

Und wie denkt stch denn der Gesetzentwurf 
die Maßnahmen gegenüber den bereits im P ri­
vatbesitz befindlichen Waffen? Soll denn eine 
allgemeine Konfiskation stattfinden? Man 
würde dann nur wieder die harmlosen Waffen 
erhalten, die jahrzehntelang ungeladen und 
verrostet im Nachttisch schlummern und nur ein 
beruhigendes Schlafmittel sind, nicht aber die 
Pistolen in den Taschen der Verbrecher, deren 
Läuse wiederholt vom Pulverschmutz gereinigt 
werden. Die ganze Angelegenheit ist wieder ein 
sprechendes Beispiel dafür, wie man in 
Deutschland fortgesetzt auf die Symptome ku­
riert, anstatt das Übel an der Wurzel zu er­
fassen. Gelingt es nicht, die Autorität im 
Geistigen zu festigen und die Jugend wieder 
mit besseren Grundanschauungen zu erfüllen, 
so wiüd auch ein Waffenverbot keine Verbre­
chen verhüten, wohl aber für den anständigen 
Bürger zu einer neuen Quells lästiger Ver­
drießlichkeiten werden. —

Trotzig verteidigte nach der ersten Teilung 
Polens der Graf, der letzte polnische Besitzer, 
sein Schloß; die Übermacht Friedrichs d. Er. 
warf die Aufstände nieder. Der König konfis­
zierte auch Schloß und Herrschaft Ostrometzko. 
Ein Fußfall, den die junge Gräfin, eine deutsche 
Edeldame, im Schlosse vor dem König tat, be­
wirkte, daß dieser der tapferen Frau Ostro­
metzko nebst Zubehör als Nadelgeld zurückgab. 
Die Unruhen kosteten indessen dem polnischen 
Adel so große Summen, besonders da die Kultur 
des Landes auf ein Minimum gesunken war, 
daß Ostrometzko schon 1870 versteigert wurde, 
wobei es ein Herr Karl v. Birkhahn erwarb. 
Dies war ein ehemaliger braunschwetger Leut­
nant, ein Eardelsgener Pastorsohn, der eine 
Arreststrafe mit dem Leutnant v. Knesebeck zu 
verbüßen hatte und im Regiment v. Rohr in 
Eraudenz stand. Dieser hatte die vom Staate 
ausgeschriebene Steinlieferung für den Bau 
der Festung Eraudenz übernommen, bei wel­
cher auch die Schloßruine von Pien und Unys- 
law bis auf den Grund abgerissen und die 
Steine davon nach Eraudenz geschafft wurden, 
und gewann bei diesem Bau 30 000 Taler. M it 
Zuhilfenahme dieser Summe kaufte der junge, 
intelligente Herr v. Birkhahn Ostrometzko und 
verbesserte die Begüterung derart, daß er in 
den Freiherrnstand erhoben wurde, als ob er 
4, 6, 8 oder 16 Ahnen ererbt hatte. Schon da­
mals hatte er Streitigkeiten mit dem Fiskus 
wegen unentgeltlicher Benutzung der Fähre 
seitens der Postverwaltung. M it einem Ge­
winn von 80 000 Talern und einer Leibrente 
von 4000 Talern verkaufte er im Jahre 1797 
Ostrometzko an den Präsidenten der Generak- 
kommission Karl Friedrich v. Eoldbeck. Er selbst 
kaufte sich in Schlesien an, wo er die Herrschaft 
Kontopp bei Liegnitz erwarb. Seine Töchter 
vermählten sich an den Kammerherrn v. Knorr 
bezw. den Freiherrn v. Kottwich und Boxadel.

Bekämpfung des Borgunwesens.
Zur Bekämpfung des Borgnnwesems im Be­

zirk Köslin macht die dortige Handelskammer 
Vorschläge, welche auch in anderen Teilen des 
Reiches beherzigt weiden sollten. „Das Borg- 
unwesen", führt die Köslinsr Handelskammer 
treffend aus, ^schädigt in erster Linie die davon 
unmittelbar betroffenen Handel- und Ge­
werbetreibenden, insbesondere die Detailkauf­
leute, aber darüber hinaus zicht es das kau­
fende Publikum selbst in Mitleidenschaft, in­
dem es ein geordnetes Wirtschaften unmöglich 
macht, M Ausgaben ohne Deckung verleitet und 
so den gesamten Volkskörper erkranken läßt. Die 
Bekämpfung des Borgumoesens bildet einen 
Teil der Fürsorge für das sittliche und mate­
rielle Wrchl des Volkes. Vor allem die mit 
Bildung und Besitz ausgestatteten Kreise haben 
die Empfindung zu verwirklichen und durch ihr 
Beispiel zu beweisen, daß es recht und billig 
ist, der Leistung des Handel- und "Gewerbetrei­
benden in der Regel sogleich die eigene Gegen­
leistung durch Bezahlung folgen zu lasten, daß 
es den Geboten guter Erziehung und der Mo­
ral widerspricht, stch durch unberechtigte Säu- 
migkeit tm Zahlen von Fremden Vorteile (an 
Zinsen) zu verschaffen.

Den Handel- und Gewerbetreibenden 
empfiehlt die Handeskammer sorgsame 
Beachtung folgender Punkts:

1. Den Käufern ist auf Wunsch Lei sofortiger 
Zahlung im Laden eine Quittung auszustellen 
und zwar mit Schnelligkeit, wofür Vorsorge zu 
treffen ist.

2. Wird den Käufern die Ware ins Haus 
geschickt, so soll der Wunsch nach Mitsendunz 
einer Quittung ungesäumt erfüllt werden.

3. Dem Wunsch des Käufers nach umgehen­
der Übersendung der Rechnung soll genau ent­
sprochen werden.

I n  diesen drei Beziehungen sind überall noch 
Verbesterungen des geschäftlichen Betriebs not­
wendig und möglich, wie ausreichende Erfah­
rungen heweisen, um gerade das kaufkräftige 
-und barzahlendö Publikum am die heimischen 
Geschäfte zu fesseln.

Ferner werden jährlich viermal durch ge­
meinsame Bekanntmachung Handelskammer und 
Handwerkskammer zur ordnungsmäßigen Be­
zahlung der Rechnungen auffordern, und zwar 
nacheinander in sämtlichen Zeitungen des Ne- 
gierungsbeMs Köslin.

Diese gemeinsame Mahnung der Leiden 
Körperschaften wird außerdem auf kleinen roten 
Zetteln wiederholt, die an die Handwerker von 
der Handwerkskammer, an die Kaufleute und 
Industriellen von der Handelskammer zum 
Aufkleben auf die Rechnung gegen Zahlung von 
20 Pfg. für 60 Stück abgegeben werden.

Er^selbst starb 1823 und liegt in Bolksen unter 
einer Wodanseiche begraben. —

Von Herrn v. Goldbeck sind wenige Nachrich­
ten vorhanden. Er scheint ein älterer kränklicher 
Herr gewesen zu sein. Die Frau Eeheimrat, eine 
stattliche schöne Erscheinung, wie Peterson in 
seinem Tagebuche angibt, war eine Tochter des 
energischen Ministers v. Schrötter, der mit 
großer Strenge und fast souveräner Gewalt in 
Preußen regierte. Goldbeck nahm wie sein 
Vorgänger einen großen Teil des Waldes her­
unter, um den Kaufpreis zu erschwingen. Die 
Gebäude waren verfallen, das Vieh in schlech­
tem Zustande, der Wald verwüstet; das stolze 
Herrenschlotz allein mit seinem kupfernen Dach, 
bekrönt mit seinem weißen Adler, ragte stolz 
in die weite Ferne.

Diese Wahrzeichen und die hervorragende 
Lage am Weichselstrom veranlaßten den Herrn 
v. Schönborn, die Herrschaft Ostrometzko im 
Umfang von 11000 Morgen am 4. Jun i 1804 
zum Preise von 174 000 Talern und einer Leib­
rente von 4000 Talern zu erwerben. Damals 
bestand dasselbe aus dem Ritterguts Ostro­
metzko, Kreis Culm, mit den Vorwerken Jzbice 
(eingezogen zu Ostrometzko), Reptowo, Groß 
Kämpe, Kl. Kämpe, Striesau, ferner mit dem 
Dorfe Mosgowin, dem Hofe Gr. Bobrowke und 
den Katen Smolnik (oder Teerofen; berde 
Namen als Bezeichnung einer freien Flache im 
Walde südlich von Bahnhof Ostrometzko noch
heute im Gebrauch). . _ ^

Jacob M artin Schönborn war der Sohn 
eines M artin Vertraugott Schönborn, welcher 
1799 mit seiner Familie aus Ssterrerchisch- 
Schlefien nach Verlust seiner dortigen Güter 
nach Eraudenz gekommen war, daselbst Ver­
mögen erworben und seiner Witwe und seinen 
Leiden Söhnen, von denen der jüngere Chri­
stian Eottlieb frühzeitig starb, bereits 66 000 
Taler hinterlassen hatte, Jacob M artin Schön-

Ferner ist es ratsam, durch Vereinbarung in 
den -einzelnen Städten und ihrer Umgegend die 
dort durchführbaren Zahlungsbedingungen be­
kannt zu machen und am Kopf der Rechnungen 
aufzudrucken, insbesondere hinsichtlich der Be­
rechnung von VerzugzinfHr.

Schließlich macht die Handelskammer auf 
die Vereine für Kreditreform aufmerksam, 
wofür der in Stolp seit 1896 erfolgreich wir­
kende Verein für Kreditreform zum Schutze 
-gegen schädliches Kreditgeben als Beispiel ge­
nannt sei. Dagegen haben die langjährigen 
Bemühungen der Handelskammer gezeigt, daß 
es für die Errichtung gemeinnütziger Rabatt- 
spavvereine noch an den erforderlichen Voraus­
setzungen fehlt. Ebensowenig dürfen für den 
ausgedehnten Kammerbezirk mit seinen 23 
mittleren und kleineren Städten die von ihr 
schon seit längerer Zeit mit Aufmerksamkeit ge­
prüften Einzi chungsge noss snschaften geeignet 
fein. Auch gegen die Diskontierung der Buch­
forderungen hegt die Handelskammer schwäre 
Bedenken. M it Entschiedenheit ist die Gewäh­
rung von Sondürrabattcn an einzelne Käufer- 
gruppen abzulehnen, da sie die übrigen Käufer 
ungehörig benachteiligt."

Provinzialn achrichten.
September. (Ein Ernbruchsdieb-

InterbeinNeider für den Winter in die Hände. Die 
estohlenen Waren hatten einen Wert von mehreren 
ändert Mürk.

§ GolluV, 19. September. (Der Wrldbestand der 
krst Golau) hat sich in  den letzten Jahren außer- 
rdeutlich vermehrt. Großen Damrvildherden und 
ereinzelte Rothirsche treten in den Nächten aus die 
irgreuzenden Felder, besonders auf die Gemar- 
iMgen Karczewo uno Tokary, und verwüsten die 
iüsenbeständs. Der Besitzer des «em en Gutes To- 
rry, der eignes Jagdrecht nicht besitzt, erleid^ da- 
urch so großen Schaden, daß er die für uberhand- 
ehmenden Wildschaden vorgesehenen Ausmchme- 
estimmungen der Jagdordnung in Anspruch nehmen 
ruß.

s  Briesen, 19. September. (Verschiedenes.) Der 
lmtsgerichts ekretär Kansik von hier tritt in  den 
luhestand. — D as Gehöft des Ansiedlers Marx 
n Schönbrod, bestehend aus Wohnhaus, Stall, 
-cheun« und Schuppen, ist vollständig meder- 
ebrannt. D ie ganze Getreideernte und ern hinter 
er Scheune stehender Strohstaken sind mitverbrannt. 
-  Die Postagentur in  königl. Neudorf wrrd vom 
. Oktober ab dem Rentier Em il Fächer aus 
naudenz übertragen. — Die Ansredlungs- 
ommMon läßt «ine Neuvslasterung des Weges 
iosenthal-Schonfließ vornehmen.

1r Schwitz, 19. September. (Verschiedenes.) Die 
-erbstfsrien für die Landschulen des Kreises sind dies­
mal einheitlich festgesetzt und dauern vier Wochen, 
om 22. September bis 18. Oktober. I n  den höheren 
-chulen und an der hiesigen Stadtschule beginnen dre 
Serien am 2. Oktober; der Unterricht beginnt in  den 
rsteren am 14.. in der Stadtschule am 13. Oktober. — 
Schwester M aria ist vom hiesigen Kreiskrankenhause 
1s Gemeindeschwester nach Eramtschen versetzt. —

born war also ursprünglich ein Seifensieder in 
Eraudenz, wo er sein Geschäft zu hoher Blüte 
brachte und wo er allmählich zu großem Reich­
tum gelangte. Seine Haupthandelsplätze waren 
Danzig und Warschau. 1804 kaufte er Ostro­
metzko; 1806 stellte er dem König Friedrich 
Wilhelm III. auf der Flucht sein ganzes Ver­
mögen von 2060 000 Talern zur Verfügung. 
Den Franzosen wurde er als der reichste und 
angesehenste Bürger von Graudenz denunziert, 
an den man sich bezüglich der Kriegssteuern 
halten könnte. 1812 wurde das alte Schloß von 
Ostrometzko von den Franzosen verwüstet. Im  
gleichen Jahre wurde Schönborn vom König 
von Sachsen und Herzog von Polen geadelt und 
1817 von Kaiser Alexander von Rußland aner­
kannt, während er den preußischen Adel erst Lei 
der Gründung des Majorats erhalten hat. Er 
wohnte zumeist tm alten Schloß, ist zedoch im 
Eraudenzer Mausoleum begraben. Gerne Frau 
hingegen, eine geborene Schmidt aus Neudorf 
Lei Eraudenz gebürtig, eins große schlanke Er­
scheinung, die Schönborn im Alter von 60 Jah ­
ren geheiratet hatte, lebte nach seinem Tode in 
Graudenz und logierte nur, wenn sie zu ihrem 
Sohne zu Besuch nach Ostrometzko kam, im alten 
Schlöffe. Sie starb 1884 und ist ebenfalls in 
Eraudenz begraben.

Dieser Ehe entsproß ein Sohn, Gottlieb 
M artin Vertraugott v. Schönborn, um 1818 
geboren, für den der Vater 1836 das Majorat 
Ostrometzko gründete. Dort ließ dieser 1840 
das neue Schloß durch Tietz erbauen, während 
der königliche Gartenbaudirektor Lennä den 
schönen Park anlegte. Schönborn hatte als 
Einjähriger bei den Ohlauer braunen Husaren 
gedient, wo er M aria, die Tochter seines Kom­
mandeurs, des späteren Generals v. Schlichten, 
dessen Gattin eine geborene v. Lorenz war, ken­
nen lernte, um sie 1848 zu heiraten. Die 
Schwiegereltern zogen nach Ostrometzko. und



Ein praktischer Zahnarzt wird vom 1. Oktober ab 
hier wieder praktizieren.

e Freystadt (Westpr.), 19. September. (Die 
große Liebesgabe des Gustav-Adolf-Wereins) in 
Höhe von 24 000 Mark ist, wie schon mitgeteilt, 
unserer Nachbargemeinde Guhringen zugesprochen 
worden. Dadurch dürfte der Kirchenbau bald aus­
geführt werden. Leider verläßt Pfarrer Zollenkovs, 
der den Van in Anregung gebracht und eifrig dafür 
gearbeitet hat, zum Herbst seine hiesige Stelle, um 
die Pfarrstelle in Langheim (Ostpr.) zu übernehmen.

Krojanke, 19. September. (Zum Eisenbahnunfall 
in Krojanke.) Nach dem Eisenbahnunfall wurde be­
hauptet, daß die Ursache des Unfalles bei den Maß­
nahmen oder vielmehr Unterlassungen der preußischen 
Staatsbahnverwaltung liege. Demgegenüber wird 
amtlich erklärt: „Der bei dem Unfall entgleiste Wagen 
ist vor Abgang des Zuges in Danzig von zwei tech­
nischen Beamten in allen Teilen genau untersucht 
worden. Hierbei wurde auch festgestellt, daß die 
Schmiervorrichtungen in gutem Zustande waren. 
Unterwegs ist der Wagen in Hohenstein vom Wagen- 
aufseher und in Dirschau wiederum von zwei tech­
nischen Beamten untersucht und in Ordnung befunden 
worden. Die Ursache des Heißlaufens eines Achs­
schenkels hat sich noch nicht feststellen lassen. Jeden­
falls aber ist es unzutreffend, daß das Heißlaufen 
durch unzureichende oder mangelhafte technische Unter­
suchung entstanden sei. Der den Zug begleitende 
Wagenaufseher befaird sich im entgleisten W E N .

Schneidemühl. 18. September. (Der Schneide- 
mühler Flugstützpunkt) wird am 8. Oktober seinem 
Zweck übergeben werden. Der Flugstützpunkt besteht 
aus einer großen Halle für mehrere Flugzeuge, an­
schließend daran Räume für Werkstatt und ein 
Zimmer für die Luftschiffer. Zur Eröffnungsfeier 
werden drei bis fünf Flieger erwartet.

cl Strelno. 19. September. (Besitzwechsel.) Der 
Müllermeister Bansen in Ostrowo. Kreis Strelno, 
hat sein Mühlengrundstück für 9000 Mark an den 
Müllermeister Doczekalski in Markowitz verkauft.

Exm. 18. September. (Wasserwerksbau.) I n  der 
letzten Stadtverordnetensitzung wurde der Bau des 
geplanten städtischen Wasserwerkes der Firma Karl 
Francke in Bremen, welche bereits die Vorarbeiten 
ausgeführt hat, zum Preise von 158 600 Mark end- 
giltig übertragen.

Wreschen. 18.^September. (Überfahren und ge­
h ö r ig e  ^ohtötet) wurde in Rudi____ , ........... ...........—  der 9jährige Sohn des Land­

wirts KosmorsLi. Der Knabe wollte, um die Ernte­
vorräte einzuholen, in Abwesenheit seiner Eltern 
allein die Pferde vor den Wagen spannen; hierbei 
zogen die Pferde an. und die Räder gingen dem 
Jungen über den Kopf hinweg. Der Tod trat aus 

Stelle ein.

von ^cpurj^n, oaruni^l uun- ovr 
Schwartzkopff. erlegt. Das wilde Kaninchen tritt in 
vielen Gegenden der Provinz Posen so massenhaft auf. 
daß es zu einer Landplage geworden ist.

ä Stralkowo. 19. September. (Vesitzwechsel. 
Sammelstelle der Kreissparkasse^ Die Ackerwirtschaft 
des Landwirts Bolewicz in Psery polnisch erwarb 
im Zwangsversteigerungstermin der Landwirt Jen  
draszak für 16 000 Mark. — Der Landwirt Muß ir 
Scherze verkaufte seine Wirtschaft von etwa 56 Mor 
cwn an den Landwirt Gievert für 18 000 Mark. — 
Die Witkowoer Kreiskasse hat vom 15. d. M ts. ab 
in Neutecklenburg eine Sammelstelle für Spar­
einlagen eröffnet.

* Filehne, 18. September. (Entlassungsprüfung 
am Pädagogium Ostrau.) Am benachbarten Päda­
gogium Ostrau fand vom 16. bis 18. September die 
mündliche Entlassungsprüfung statt. 34 Prüflinge 
bestanden dieselbe und erwarben sich dadurch die 
wissenschaftliche Berechtigung für den einjährig- 
freiwilligen Dienst.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 21. September. 1912 Kampf 

zwischen Türken und Italienern bei der Oase Zanzur 
in Tripolitanien. 1908 f  Dr. V. Rintelen. bekannter 
deutscher Reichstagsabgeordneter. — tz Pablo de Sa-

rasate, berühmter Violinist. 1606 1- Dr. Rudolf 
Vaumbach. bekannter deutscher Dichter. 1904 Feier­
liche Krönung Königs Peter I. von Serbien. 1869 
Brand des Dresdener Hoftheaters. 1860 7 Arthur 
Schopenhauer, hervorragender Philosoph. 1746 Er­
oberung von Madras durch die Franzosen. 1558 4 
Kaiser Karl X . 1497 Gründung der Stadt Annaberg 
in Sachsen. 1452 * Girolamo Savonarola, berühmter 
italienischer Reformator. 1415 * Kaiser Friedrich III . 
1158 tz Otto von Freising, berühmter Geschicht­
schreiber des deutschen M ittelalters.

22. September. 1910 f  A li Reza Chan. Regent 
von Persien. 1902 Professor I .  Linnemann. be­
kannter Glasmaler. 1875  ̂ Herzogin Adelbeid von 
Sachsen-Altenburg. 1662 Proklamation Lincolns. 
Freierklärung der nordameriranischen Sklaven. 1842 
o Exsultan Abdul Hamid Khan II. 1835 * Fürst 
Leopold von Hohenzollern. 1826 Johann Peter 
Hebel, hervorragender Dialektdichter, berühmt durch 
eine „alemannischen Gedichte". 1791 * Michael 
Faraday. Entdecker der elektro-magnetischen Rotation 
und der Volta- und Magnetinduktion. 1789 Survo- 
rows Sieg über die Türken am Flusse Rimnik. 1457 
Stiftung der Universität Freiburg durch Erzherzog 
Albrecht X I . von Österreich.

Thorn, 20. September 1913.
— (A n  d e r  W e i c h s e l - R u n d f a h r t " , )  die 

der Gau 29, Westpreußen, des deutschen Radfahrer- 
bundes am Sonntag veranstaltet, nehmen in diesem 
Jahre außer den ostdeutschen Herrenfahrern auch die 
besten Berufsfahrer aus allen^ Teilen des deutschen 
Reiches in einer besonderen Gruppe teil. sodaß die 
Weichsel-Rundfahrt nicht nur die längste, sondern auch 
die sportlich wertvollste aller bisher in Ostdeutschland 
veranstalteten Fernfahrten werden dürfte. Von den 
ostdeutschen Herrenfahrern haben nur die besten Kräfte 
genannt, die Aussicht haben, in dieser schweren Fahrt 
einen guten Platz zu belegen. A ls Favoriten gelten 
Steiner. Schmidt und Krause vom baltischen Touren- 
klub Danzig und W illi Jahr-Bromberg. Da die 
Weichsel bei Culm infolge des Hochwassers am Sonn­
tag unpassierbar fein dürfte, ist es notwendig gewesen, 
die Strecke zu verlegen, und zwar führt sie jetzt von 
Gruppe aus über Graudenz nach Culm und wieder 
zurück über Graudenz—Marienwerder—Mcwienbura 
nach Danzig. wo die Ankunft der Spitzengruppe 
zwischen 4 und 5 Uhr zu erwarten ist. Die Eefamt- 
.änäe der Fahrt ist somit 304 Kilometer. Die Durch­
fahrt der Teilnehmer ist zu erwarten in Graudenz 
um 9 Lezw. 11 Uhr vormittags, in Culm um 10 Uhr 
vormittags. Für die Herrenfahrer sind sechs wert­
v o ll  Ehrenpreise ausgesetzt, für die Berufsfahrer zehn 
Geldpreise: außerdem erhalten die vier besten Berufs­
fahrer hohe Kilometerprämien von den Fahrrad-, 
Reisen- und Freilaufnaben-Fabriken, für die sie 
engagiert sind.

( Wes t pr .  H e r d b u c h g e s e l l f c h a f t . )  Die 
40. Zuchtviehschau mit Auktion, verbunden mit einer 
Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen, findet am 
25. und 26. September in Marienburg (Baracken) 
statt. Zum Auftrieb und Verkauf kommen: 167 tra­
gende Herdbuchfärsen, 94 sprungfähige Zuchtbullen 
und 15 hochtragende Kühe. Die Auktion der Färsen 
und Kühe beginnt am 25. September um 11l4 Ubr. 
Am 26. September gelangen von 10 Uhr an die Zucht­
bullen zur Versteigerung.

—  ( D i e  J u g e n d g r u p p e  d e s  d e u t s c h  
e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n b u n d e s )  unternimmt 
am Sonntag einen Ausflug nach Barbarken. Die Ab­
fahrt erfolgt nachmittags 2Ä- Uhr mit Leiterwagen 
von der Vrsmarcksäule aus. Der Zug geht 2.20 Uhr 
vom Stadtbahnhof ab.

— ( A b l c h i e d s k o n z e r t d e r  F ü n f  z e h n e r . )  
Die Kapelle des 2. pommerschen Fußartillerie- 
Regiments Nr. 15 veranstaltete gestern Abend im 
zrogen Saale des Artushofs ihr letztes ^Thorner

Herr Koppen von den Freunden und Verehrern ihrer 
Kunst entgegennehmen konnten. M it einer sorglich 
ausgewählten Musikfolge, die, wie gewohnt; in glän­
zendem S til und vorbildlicher technischer Ferlung ihre 
Erledigung fand, wußte Herr Krelle ein übriges zu 
tun. um sich und seinen Musikern eine gute Erinne­
rung in Thorn zu sichern. Neben Wagner. Richard 
und' Johann Strauß kamen Grieg, Thomas, Nicolai 
und Smetana zu Gehör, und Beethovens „Romanze 

gab Herrn Köppen Gelegenheit, mit seinem 
glänzenden Talent, das eine meisterhafte Führung des 
Bogens mit tiefem Ausdruck des Spiels vereinigt, die 
Hörerschaft so zu begeistern, daß eine Zugabe unver­
meidlich wurde. Der Beifall steigerte sich. im letzten 
Teile besonders, zu langandauernden Ovationen für 
das Orchester, die beim „Fünfzehner-Marsch" von 
Krelle a ls eine Kundgebung für das scheidende Regi­
ment angesehen werden konnten, dessen Offizierkorps 
in den Logen sehr zahlreich vertreten war. So wird 
die Kapelle mit ihrem Dirigenten an ihren Abschieds­
erfolg in Thorn stets mit Genugtuung zurückdenken 
können, und das Gefühl, manchen Freund hier zu 
hinterlassen, wird ihr neben der Aussicht auf ihre 
neue schöne Garnison den Abschied erleichtern

teie. Die Bedeutung der Bürgerverelne M  
unterschätzt werden, aber was rst in) 0

ŝ-'L
einer

und 
, viel

weniger^herausgekommen., als in t E
ändts" geleistet worden, die za auch lang *°^gen, ^  
durchdacht und durchgearbeitet zu Derden p i »  Win­
dle oft unvorbereitet gehaltenen Reden in^ ^  MN 
langen. Niemandem wird entgangen > E  . ^ ch  
darf wohl sagen: bin« laoiiM uo! — iniM" 
lange Reihe der veröffentlichten Z u A M A eii sind. 
n e u e  Seiten der Britcksnfrage beleuchtet'.. s

neue cyone warnipm
es, wie gestern zum Schlaffe, für sie klrn-gt: „Muß r 
denn, muß i' denn zum Stäotele hinaus!'

— ( F u ß b a l l s p  0 r t.)  Die dem baltischen Ver­
bände angeschlossenen hiesigen Sportvereine haben bis 
Weihnachten jeden Sonntag durch Wettspiele besetzt. 
Am kommenden Sonntag spielt die erste Mannschaft 

"" wrtvereins „Vrstula" gegen den Sportklub 
frg im Rahmen der Vezirrsspiele. Das Spiel

halten und die Leistungen unserer A
oder kritisch verfolgen will. wrd es imt o M E  
grüßt haben, daß der „Verein für Kunst ^  MS 
aewerbe" seine winterliche Tätigkeit ant HeLwSi 

sllung im „Katzenkopf" von Radierung M.,

'̂ )a oer verein le^r nicpr 
zählt, so dürfte der Besuch l

könnte daraus Anspruch erheben. Daneb " e A  
auf viele Thorner die Motive der Darste ^

Da aber Vromberg über neue gute Spieler verfügt, 
dürfte das Spiel recht spannend werden. Außerdem 
tragen die beiden zweiten Mannschaften der beiden 
Seminar-Vereine ebenfalls ein Bezirksspiel aus.

— ( E i n e  M a n ö v e r - E p i s o d e . )  Eine ange-

Marwrtz (Nr. 61) mft heimgebracht. Nach dem großen hoheitsvolle Pracht ersteht in zahlreichen 
Gefecht Lei dem Gehöft Fnednchshof iin Krei,e ^ - m w  
Schlawe wollte sich der Kronprinz vor Beginn der 
Besprechung, zu der die Offiziere vom kommandieren­
den General zusammengerufen waren, ein« Zigarette 
anzünden. Feldwebel Overhamm, der in der Nahe 
stand, trat mit der Bitte heran, Feuer reichen zu dürfen.
Der Kronprinz nahm dies an, dankte für die Aufmerk- 
iamkeit und überreichte ihm einen Jubiläumstaler.

— ( E i n  Schutz a u f  d e n  V - Z u g . )  I n  der 
Nacht zum Freitag wurde auf den V-Zug
Älerandrowo—Berlin zwischen Schulitz und Brahnau 
geschossen. Der Schutz ziel, bei Kreuzung beider Zuge,

wohnten auch rm alten Schloß. Die alte Eene- 
ralin war sehr leidend und wurde im Wagen 
gefahren. S ie  selbst sowie ihr 1876 gestorbener 
Mann und ihre 1894 gestorbene Tochter Marie 
Schönborn sind im Mausoleum in Ostrometzko 
begraben, wo auch Herr Eottlieb v. Schönborn 
am 2. Februar 1874 seine letzte Ruhestätte fand.

Dieser bekundete ein starkes religiöses I n ­
teresse dadurch, daß er aus eigenen M itteln die 
evangelische Kirche und das Pfarrgehöft er­
baute. Auch schenkte er dem Kreise die Culmer 
Chaussee in der Länge von einer M eile. Kurz 
vor seinem Tode vermählte sich am 14. 
Oktober 1873 seine am 9. M ai 1854 geborene 
Tochter und Erbin Martha v. Schönborn (eine 
andere Tochter Else-Marie war früh gestorben) 
mit dem Herrn Albrecht v. Alvensleben aus 
Wittemoor in Sachsen, wobei die Leiden Ehe­
gatten den Familiennamen von Alvensleben- 
Schönborn annahmen. 1888 wurde Herr von 
Alvensleben unter der Regierung des Kaisers 
Friedrich III. in den Grafenstand erhoben. Die 
Führung des Erafentitels ist mit dem Best 
des Majorats verbunden, und ebenso seit 1904 
die erbliche Mitgliedschaft zum Herrenhause. 
Im  Jahre 1894 besuchte Kaiser Wilhelm II. 
Ostrometzko, aus welchem Anlaß auch das als 
Motto gewählte Lied entstanden ist. Auch 
Prinz Albrecht, der greise Regent von Braun­
schweig, ist wiederholt zur Jagd beim Grafen 
zu Besuch gewesen. Im  Jahre 1904 wurde die 
Jahrhundertfeier des Besitzes von Ostrometzko 
in der Alvensleben-Schönbornschen Fam ilie 
gefeiert und aus diesem Anlaß auch ein Alters­
heim mit einem Aufwand von 40 000 Mark ein­
schließlich Dotation an der Thaussee gegenüber 
dem Speicher errichtet.

Die Gräfin, welcher die Güter Ostrometzko 
noch heute gehören, ererbte auch das von ihrem 
Vater im Jahre 1861 für 60 000 Taler erwor­
bene 600 Hektar große Rittergut Eirkau. Der 
Graf hingegen erwarb im Jahre 1875 das gegen 
2200 Morgen große NachLaraut Tannhagen,

Konzert, da sie zum 1. Oktober mit dem Regiment 
in Bromberg ihren neuen Standort findet. Herr 
OLermustkmeister Krelle und fein braves Orchester, 
die der Thorner Musikwelt so manchen vortrefflichen 
Kunstgenuß bereitet und sich mich durch ihre Konzerte 
volkstümlicher Art in der ganzen Bürgerschaft zahl­
reiche Freunde gewonnen haben, konnten mit Genug­
tuung aus der stattlichen Besucherzahl feststellen, daß 
man ihr Fortgehen aus Thorn lebhaft bedauert, und 
davon legte auch im Verlaufe des Abends der stür­
mische Beifall ebenso Zeugnis, wie das prächtige 
Vlumen-Arrangement. das Herr Krelle selbst, und der 
Lorbeerkranz, den sein hervorragender Violin-Solist

früher Ezychoradz, für 510 000 Mark und 1899 
das 3400 Morgen große Rittergut Elauchau für 
1200 000 Mark. Der Graf hat bekanntlich vor 
einigen Jahren auch noch eine Herrschaft in  
Mecklenburg erstanden und ist Besitzer des Al- 
venslebenschen Stammgutes Erxleben in Sach­
sen, welches von dem der anderen Linie auf 
Gattersleben zu unterscheiden ist.

Um alles Sehenswerte beim alten Schlosse 
zu erschöpfen, steigen wir die Stufen der Ter­
rasse hinab und folgen der doppelten Allee bis 
an das Fließ der toten Weichsel, wo rechts ein 
Boots- und weiterhin das Vadehaus, zur Lin­
ken eine Anzahl bizarrer alter Bäume am Ufer- 
rand das Auge auf sich ziehen. Verschiedene 
weitausladende mannsstarke Äste haben sich zu 
Boden gesenkt, in demselben Wurzel geschlagen 
und wunderbarerweise aufs neue kräftige 
Bäume in die Höhe gesendet, sodaß man wie 
unter Torbögen hindurchschreitet.

Wir kehren nun zur Schloßterrasse zurück 
und folgen dem gekiesten Steige, der auf der 
Höhenlinie halbrechts in 5 Minuten nach dem 
Mausoleum führt. Dieses thront in weihevoller 
Abgeschiedenheit auf einem Hügel am Rand des 
Berges. Durch eine Eitterpforte sieht man das 
Innere des stillen Platzes, auf dem die Toten 
des Hauses Alvensleben-Schönborn begraben 
werden. Vier hohe Mauern umwehren im 
Rechteck die stimmungsvolle Stätte, die an dem 
einen Ende von einer kuppelüberdachten Ka­
pelle abgeschlossen ist, wogegen die rote Sand­
steinwand ihr gegenüber von einer Säulen- 
galerie, die einem romanischen Kreuzgang nach­
gebildet sein mag, in wirkungsvoller Form 
durchbrochen den Durchblick aus das Weichsel­
tal gewährt.

Nach der Umschreitung dieses Mausoleums 
geht es am Berghang weiter zu einem Aus­
sichtspavillon, den man nach andern 5 Minuten 
erreichen kann. Hier ist der Park zu Ende. 
Das Landschaftsbild, das man von da erblickt, 
ist so berauschend schön, daß es sich schwer in

A h n eV betraL t. und deren Verlust d »  
einen Teil ihres Adels nimmt. Ab-r. mit w ^  
dem Herzen man sie auch fallen sah. sie "Ar
alle erhalten bleiben. Einige mutzten ^
sie in dem höher und rascher flutenden ^ r e ,  L ,  
Neuzeit Verkchrsstopfungen verur,achten. ^  
sie mit den großen modernen. Bauten 
wozu unserer K it  der Beruf fehlt, s
Verlust des Alten ausühnende K i M i t E « ^ ^
sind -  nicht mehr harmonierten. Neue Den
UNS vielleicht der Bau der zweiten Br ! ^
Wie der Förster den Baum. der g e f ä l l t e r e r  >§ 
so haben die Baumeister bereits das 
Seegeltor. wie es im 18.

„Wo große Blumen schmachten 
I m  gold'nen Abendlicht,
Und zärtlich sich betrachten 
M it dräutlichem Gesicht; —

Wo alle Bäume sprechen,
Und singen wie ein Chor,
Und laute Quellen brechen 
W ie Tanzmusik hervor;

Und Liebesweisen tönen 
W ie du sie nie gehört,
B is  wundersüßes Sehnen 
Dich wundersüß betört!" des

Tische" tausendfältige Erinnerungen

blicke des Bremener Teerhofes, der 
in seinen dortigen Aufenthalt geistig juruM-- 
Persönliche Beziehungen M E r  oder o» W>. 
dieser Stätten werden, wie sich 
manchen, der sonst für künstlerische Beo^ ^

, keine, Zeit glaubt «usw^n ̂ ^durfen.^^

Thorner Lotalplan-erei.
Der Kanrps um die Brücke, hitziger als bei Arcoli, 

tobt weiter und geht jetzt schon über Leichen und 
Trümmern: die BromLeräer Vorstädte: sprengen die 
Gasanstalt und das Vromverqer Tor in die Luft und, 
im neuesten „Eingesandt", das wir uns versagen müßen, 
zu veröffentlichen, richtet ein Neustädte: die
Kanonen aus das Georg Dietrichsche Haus und das 
königliche Proviantmagazin, um von der Eerberftratze. 
die er auch schon halb demoliert hat, durch die Stro- 
Landstratze nach der Esplanade — Ger über ,den Ver­
kehrsstrom der Elrsabethstratze. mit Cafe „Kaiserkrone 
al-i Insel der Seliaen — durchzubrechen. Es versteht 
sich, daß jeder sein Projekt als das allein selig- 
machsnde, das allein großzügige, das allein lokal- 
patriotische anpreist, während alle anderen Profekten- 
macker Leute sind. die in der Beschränktheit eines 
Stadtviertelverstandes im Trüben fischen  ̂wollen.
Diese Taktik kann nicht verwundern. Große Verwun-
- -  ̂ im MiMrverein

............ ............ rt. der über die
Angelegenheit durch Zuschriften —

„Eingesandts" — in der Tagespreise absprechend zu 
urteilen sich vermaß, aber alles Heil von der Be­
sprechung in den öffentlichen Versammlungen erwar-

Worte fassen ließe: Die Niederung, die Riesen- 
bäums, der Strom, die Weichselbrücke, der 
blaue Höhenrand am fernen Horizonte, die 
altersgrauen Dächer des Dorfes Strtesau zu 
unsern Füßen, dazu die S tille  und der Duft 
und flimmernder Nachmittagssonnenschein —, 
es ist ein märchenhafter Anblick.

Wir wenden nun und folgen dem Steigs, 
der im rechten Winkel in etwa 10 Minuten zu­
rück zum neuen Schlosse führt, nach welchem alle 
Wege strahlenförmig zusammenzulaufen schei­
nen. An einem Bruch vorbei gelangt man zu 
den Teichen, über deren dunkle Flut Schwäne 
mit leuchtendem Gefieder ziehen. Rechts Gärt­
nerei und Eutsgehöft. Von dort aus kehre man 
je nach den Umständen an oder auf der Schloß- 
terrasse die Front entlang zu dem am Weiher 
und dem alten Schloß gelegenen Ausgangstor 
zurück, oder umgehe die tiefe Mulde, die siü 
vor dem Schlosse ausdehnt, zur Linken und ruhe 
ein wenig auf der Steinbank, von der man eins 
wundervolle Aussicht auf das gesamte Schloß, 
den weiten Wiesenplan im Vordergründe, be­
lebt mit dunklen Tannengruppen, die herrliche 
Allee zur Linken, genießen kann. Nur selten 
wird die ruhevolle S tille  durch den schrillen 
Schrei bunter Pfauen, der ritterlichen Vögel, 
unterbrochen.

Nach dem Verlassen des Schloßgartens schla­
gen wir den Weg zur katholischen Kirche ein
und betreten den sie umgebenden Kirchhof durch ___ , „ ,  .
ein großes gemauertes Tor, welches die Jahres- den anfangs aus Holz erbaut 
zahl 1737 trägt. Auf der Innenseite steht ein
Missionskreuz. Ein fast verwachsener Fußsteig , ...... - ....... „ . .
führt um die Kirche herum. Ein wunderbarer einem so bedeutenden Orte, ver 
Friede ruht auf diesem, von alten dichtbelaub- eastrum und später als o p M E  
ten Bäumen umstandenen Platze, von dem man wird, eine hölzerne Kirche bes ^
eine prachtvolle, wenn auch beschränkte Aussicht 
nach allen Seiten hat. Selten verirrt sich ein 
Neugieriger hierher, und ungestört kann man 
stundenlang in dieser köstlichen abgeschiedenen 
Stille  seinen Gedanken nachhängen:

Dich wundersüß betört!" ^
Daß in  Ostrometzko schon in früher 

Christentums, vielleicht schon vor dem F  
nen Bischof Ehrtstians von 
Kirche bestanden habe, ist wohl E  ' 
Zum mindesten existierte eine solch ' Z E  
frühester Ordenszeit, denn schon *M i» 
hundert haben die Ritter hier mtM z(iM, 
turelle Einrichtungen, wie z. B. v ^  si"
eines Sommerdeiches, getroffen, 
die schöne Silberpappel am WerchsMI 
portiert haben. M it dem Schloß 
durch eine verdeckte Laufbrücke ^ ^
1444 und vorher, also um die Ze" 
träges aus der Weichselkämpe. best» 
katholischen Kirchen im Culmer Krmi 
lich über 21, darunter Ostermetz und " 
barte in Bolmen (— B olum in); deSS E 
Kokuchs (--- Kokotzko). Scharnense

den anfangs aus x>orz eroaur ^  ,1
massiv errichtet und mit einem Tu: <§
sein. Es läßt sich aber kaum d em " ' §gS " t 

sn bi>d<>irt«nden Orte. der 0

sollte. Wahrscheinlicher ist, daß g
fall gehabt und Anfang des 17. 
aufs neue instand gesetzt ist." Diese 
gegenüber möchte ich doch nicht 
lassen, daß die Nachbarschaft erne



Abbruch. Leider hat man ver- i Unternehmer, versiegelte und verschlossene Offerten 
^!>S  M e ^ r ^ e  wenich««s iULlatzifcherNa^ ' .............................  '
Zr die q ro p " W ^ . wie sie'in !

f l S M - L S
Wechsel. Elückmann u. a. vor- 

^ r o h ^ ' g e r a d e  jetzt, rvo das Alte wiederum 
eL-r.ŝ  und ernMrckov ^  ^

dem Rathaus-Modell 
ag von einem Thorner 
Gemälde und Photo­
nen Museum und im 

êese, Johann Michael

"Kch von der alten Stadtmauer, 
Einfügung auch des gefallenenW " -.

^ugen Schmerz, als die Reliquien und
^>te der Geschichte Thorns, steht man die
Uill 2nrs>v Anforderungen der Moderne
lponneiw lvie das vom wilden Wein über-
d > E u n o sa^5 ^s am Culmer Tor, jenseits am 

y n rn ^- Die iunge Generation, so oft sie auch 
fiir wird ohnehin nicht wissen,

"Wen N E ^ u d tn is  es damit hatte, und wird d-en 
M — fs;>^ O beren  es im alten Thorn so viele 
bht a b e r ^ ^ .^ ^ ^ 6 s id y l l  genommen haben. Lr 

Noch Zeuge der überwundenen Zeit. in
err;^>^ uer. Schlagbaum zwischen Stadt und Land

undU . r - und die M n
Stadt und 
Schlachtsteuer

das ^ie alten Thorner kennen es noch

 ̂.unter^"'«,/Mnchs Wurst, ja mancher Schinken 
N stz, oea rlleidern verborgen eingeschmuggelt, wo- 
mauen komische Szenen abspielten, indem die
Men ^Äen, den besten Knaben, den sie an-
Mltunn ^ i t te  nahmen und in lebhafter Unter- 
>^PGer^ -Sohn" die Sperre, meist glücklich, 
>^e ei,?'?, pichten. And mancher Landmann ver- 
Z?>° Z.^chweinchen. im Sack versteckt.

S L ' L L - « '
M rn .und der Zoll mutzte seufzend bezahlt 
Nlachsn.^'t ernem Menschenalter ist die Mahl- und 

------  '  Häuschen, dienis

V pf^inden. dem DmchÄnch derA ungsw erk -

Mister Zeit. in der man den Handwerks-
d̂  und ^  beauftragte: Machen Sie mir

unverzollt 
Aber wenn das spitze 
in den Sack hinein- 
) das in das Kom- 

mit indiskretem Koi,

. . .......—. nicht ganz ausge
- - ino an dieser verständigen Praxis fest-
^eifj der das Handwerk bestehen kann. Heute

M °n- W ? l .u m  den Preis nach Möglichkeit zu

L A .° b e r
Krankheiten im Wettbewerbswege ver-

> «  „ - «  ° L
batz man es aufgeben sollte. Es ent- 

den Handwerkerstand und schädigt den Auf-
Ehrs

x ^ ^ ^ n e n  ore bewerbe.
-b r̂ew ^  Ilhützen verstehen! Diese Würde muh 
U K n re ^^ ^ E ers ta n d e  zurückgegeben werden. Die 

Sucht bei allen, selbst geringfügigen, 
Wettrennen der Handwerksmeister mit 

E h re n d en  ZumutungenOUMurung^n zu veranstalten, 
^^lpottet durch folgendes „Submissions-

!?ind»rL.. die LieferungM d S s - M M Z
i„^vud im Submissionswege vergeben. Der 

L??chts der Nordsee stammen, männlichen Ee- 
U h ia ' .Nachweislich jung, frisch, fett und weitz- 

E gut gesalzen sein, und mutz folgende 
S^°Nz »-^/ositzen: Länge vom Kopf bis zum 
!-,«i>iil/o,45 Zentimeter. Breit« am Kiemenansatz 

Zugabe von einigen Zwiebel- 
E^lLg^ ^ 'e  ^lbfällen anderer Heringe erhöht die

ersuche lieferungslustige

das Schloß in jener älteren Zeit 
eine nicht zu unterschätzende Gefahr 

M  . haben würde, und als Analogon den 
^Ncirh; ^"'"berger Ägidienkirche und des 
^eu^^'uerklosters anführen, gegen deren 
^N d in Stein  nach dem verheerenden 
"'eil hg?" i547 Starost und Adel protestierten, 
»°szcz- N  die Sicherheit des Schlosses Byd- 

gefährdet würde, obwohl dieselben viel 
o!,^rnt lagen, als die Kirche vom 

"̂ d, i,..^stermetz. Es ist also wohl anzuneh­
men °'^!e bis 1630 ein Fachwerkbau ge- 

êit tzg ^  wird, man müßte sich denn in alter 
die Laufbrücke, die Kirchhofs- 

Uchlo» M  die Mauer des oppicium als eine 
M ep "" A n l ^  vorstellen, die an beiden 
^"4 z ""Schloßgraben und der Schlucht, und 
Milghr Merchselserte durch den verstärkten 
z "er» "es Berges einheitlich geschützt, im 
?°"te s - A b s c h n i t t e  gebildet hätten. Die 
^  katholische Kirche stammt, nach
M  ^">t auf der Wetterfahne zu schließen, 

i 7g^nerosttät des Grafen Mostowski, der 
p "" dj:^x"buerbaut oder gründlich renoviert 

izg^e.- die Inschrift lautet: bl. ?. 1764. 
d ^^Und Probst wohnte in früheren

auf dem kleinen Vergvorsprung, 
der Kirchhof in die Niederung ober-

^  geis^.^ärtnerei hineinragt. Jetzt wohnt
ku»7^ eb-«r ^ o n  längst in Bolumin, 
""den g-""salls 1222 und in den ältesten Ur- 
Sn^int . Dolmen, Belim ino und Bolumich 
s> ""zlaö ""d anfangs zum Dominialverbande 
LikM"iq»„ 1437 an Althausen kam. Die 
s,M>Nes,,"3. der Leiden Kirchen Bolumin und 
vrM 'sk erst in späterer Zeit dadurch er- 
>v> "letii-n ""nige Kapitalien der Kirche, zu 
s,?chen/ gehörig, auf Bolumin geworfen 
ÄiM'nspn Mg" Jahre später, als die Summe 
e>?Mll>n -^ch angesammelt hatte, schenkte der 

Mostowski es an die Pfarrkirche zu

bis zum Submissionstermin. Donnerstag, nachmittags 
6 Uhr, um welche Zeit die Eröffnung der eingegan­
genen Offerten in Gegenwart etwaiger Submittenten 
erfolgt, in meiner Wohnung abzugeben. Der Zuschlag 
wird sofort erteilt, jedoch bleibt die Auswahl unter 
mehreren gleichfordernden Unternehmern vorbehalten. 
X., Schneidermeister."

Auf den kühlen, im August besonders unange­
nehmen Sommer, in dem der Fremdenverkehr in allen 
Badeorten weit hinter früheren Ziffern zurückblieb 
und manches Hotel fallierte, ist ein Altweibersommer
gefolgt, der als n m ^ l  ^lten^ kann. D^e ̂ Depressiven

europa lagerten^ waren anfangs September endlich 
einem Hoch gewichen, das, von Nordnordwest heran­
ziehend. nördliche Winde brachte, sodah nach Sonnen­
untergang die Temveratur recht kühl wurde, wenn 
auch der Gefrierpunkt noch nicht erreicht wurde.  ̂ Aus 
dieses folgte, unterbrochen durch ein flaches Tief. ein 

atlan i"^neues atlantisches Hoch, das vorherrschend östliche 
Winde brachte. Eine Entschädigung für den Ausfall 
des Hochsommers hat uns der Altweibersommer, trotz 
einer Reihe schöner, warmer Tage. nicht gebracht; 
aber er kann auch nicht als ungünstig bezeichnet wer­
den. Er hat doch schließlich, wenn auch manch Schade 
schon angerichtet war. noch leidliches Erntewetter ge­
bracht. und auch die Rübenernte verspricht befriedi­
gende Erträge, obwohl es hier. wie in allen Früchten, 
an Zucker fehlt, den nur die Hundstagshitze erzeugen 
kann. Schlimm daran sind dagegen die Niederungen, 
zumal auf die sieben Hochwasserwellen noch eine achte Zi 
gefolgt ist. Die Vernichtung wird noch in das nächste o 
Jah r hinübergreifen, da die Felder nicht bestellt wer- n 
den können. Hier scheint, obwohl die Niederunger 
mit Überschwemmungen rechnen müssen, die Hilfe am 
Platze zu sein.

Die „OstmarkentriwMe", von der wir in der 
vorigen Plauderei berichteten, hat etwas von ihrer 
Tragik verloren insofern, als der Besitzer — dessen 
Grundstück übrigens westlich der Eulmer Chaussee ge­
legen ist — es, wie uns mitgeteilt wird. an der 
nötigen Diplomatie habe fehlen lassen und allzu 
schneidig vorgegangen sein soll. I n  der Mockeraner 
Vorstadt sollen die Obstdiebereien ziemlich unterdrückt 
sein. dank vor allem den Maßnahmen der Polizei­
behörde. die manchem Jungen recht spanisch vorge­
kommen sein mögen, aber jedenfalls den Vorzug
hatten, das siebente Gebot gründlich einzuprägen.

Der „Ruhm" der Automobilisten läßt anscheinend 
die Radier nicht schlafen; wenigstens haben sich in 
dieser Woche einige von ihnen kräftig bemüht, das 
Rad — das sich schon, dank auch der schönen Ver­
anstaltungen unserer Radfahrervereine, der allge­
meinen. neidlosen Gunst des Publikums erfreute. — 
ebenso in Verruf zu bringen, wie das Automobil. 
Wie die Automobilisten, so scheinen sich auch, wenn 
auch nicht so allgemein, ihre bescheidenen Vettern, die 
Radfahrer, in den Wahn eingelebt zu haben, daß sie 
die Herren der Gasse sind und das „Volk — dre 
Vielen. Allzuvielen — ihnen Platz zu machen habe. 
„Wer nicht ausweicht, den überrenne ich", mit emem 
Faustschlaq oder einem Peitschenhieb als Zugabe — 
im Schutzenhause erschien neulich ein^Radfahrer 
zur Verwunderung der Gäste mit einer Peitsche, dre 
für die Dorfiugend bestimmt war —. dies Wort eines 
Radfahrers 'kennzeichnet die in manchen Kreisen 
herrschende Ansicht. Bezeichnend hierfür, außer den 
sich häufenden Klagen, ist auch folgender Vorfall. 
Ein Thorner Ehepaar, auf dem Wege nach Lzernewrtz 
begriffen, schritt den Fußpfad entlang, als zwer Nad- 
fahronde hinter ihm erschienen, wiederholtKlingelzerchen 
gebend. Als sie diesen nicht auswichen. wozu gar keine 
Veranlassung vorlag, da der Fußsteig doch für Fuß­
gänger da ist, wurden sie zwar nicht angefahren — 
was einem entschlossenen Manne gegenüber auch nicht 
geraten erscheint — wohl aber im Vorbeifahren in ­
sultiert. indem der Radfahrer ihnen zurief: „Es geht 
nichts über ein dickes Fell!" und seine Begleiterin 
schnippisch hinzufügte: „Da steht man die BiAung!" 
Automobilisten und Radfahrer betrachten sich offenbar 
als Übermenschen, beide der Herrenmoral huldigend: 
Die Welt gehört uns, wer nicht Platz macht, wird 
überrannt. mit Schlägen traktiert oder wenigstens als 
Dickhäuter und Kloben mit Verbalinjurien über­
schüttet. Es wird Zeit. daß demgegenüber die 
„Menschenrechte" zur Geltung gebracht werden, even­
tuell. wenn nicht anders möglich, auf dem Wege der 
Selbsthilfe. Denn so kann es nicht weitergehen, daß 
alles rennen und flüchten muß, als ob der Löwe los 
ist. wenn ein Automobil oder ein Rodler auf der 
Bildfläche erscheint.

Auch die Kirche in Bolumin soll 
^  Holz erbaut , gewesen sein.

Theater und Musik.
Die neue Oper Humperdincks, nach einem 

Text von Robert Misch, hat nun ihren endgilti- 
Titel erhalten: „Die Marketenderin, eine 
deutsche Spieloper in zwei Aufzügen." Wie 
die Firma Adolf Fürstner, Berlin-Paris, mit­
teilt, spielt der erste Akt im November 1813 in  
Blüchers Hauptquartier zu Höchst a. M., der 
letzte in der Silvesternacht 1813/14 in Kaub. 
Den Hintergrund der Handlung beider Akte 
bildet der Vormarsch der schlesischen Armee nach 
der Schlacht bei Leipzig und Blüchers Rhein- 
übergang bei Kaub. Blücher selbst und Eneise- 
nau sind Sprechrollen, die elsässische Marketen­
derin (Sopran), Blüchers Stabskoch (Tenor) 
und ein llrberliner Feldwebel (Baßbuffo) da­
gegen sind die Vertreter der Gssangs-Partien 
der Spieloper und die eigentlichen Träger der 
Handlung. Meister Humperdinck legt soeben 
die letzte Hand an die Instrumentation des 
Werkes, das voraussichtlich noch in dieser 
Saison seine Uraufführung erleben wird.

Max Halbes neues Drama „Freiheit", das 
den Untertitel „Ein Schauspiel von 1812" führt, 
wird am 27. September am Münchener Schau­
spielhaus und gleichzeitig am Stadttheater in  
Bremen zur Uraufführung kommen. Das Stück 
spielt in Westpreutzen in der Zeit vom Juni 
bis zum Dezember 1812, also von Napoleons 
Einmarsch in Rußland bis zu seiner Flucht. 
Diese historischen Ereignisse bilden aber nur 
den Hintergrund des Dramas; es wird gezeigt, 
wie die ältere Generation Deutschlands sich 
dem Genius Napoleons beugt, während sich in  
der Jugend der Freiheitsdrang aufbäumt. I n  
diese Stimmungen dringt die Kunde vom Un­
tergang der großen Armee in Rußland hinein 
und entscheidet für die Freiheit.

Zurückgezogenes Schauspiel. Am W ies­
badener Residenztheater sollte in den nächsten 
Tagen ein Schauspiel, „Pfarrer Hellmund",

besten Verfasser der liberale Pfarrer Fritz 
Philippi von der Wiesbadener Ringkirche ist, 
zur Uraufführung kommen. Das Stück behan­
delt den Zwist des Pfarrers Jatho mit dem 
Spruchkollegium. Auf Veranlassung des könig­
lichen Konsistoriums hat jetzt Pfarrer Philippi 
die Auffürung seines Schauspiels zurückgezogen.

M a n n iq sa lt ip e S .
( V i e r  f r a n z ö s i s c h e  F e l d a r b e i t e ­

r i n n e n  v o m  B l i t z  g e t r o f f e n . )  Don­
nerstag suchten vier Feldarbeiterinnen in der 
Nähe des Dorfes Bretoi im Departement Oise 
während eines Gewitters unter einem Regen­
schirm, der eine Stahlspitze trug, Schutz. Dabei 
wurde der Regenschirm vom Blitz getroffen. 
Einer Arbeiterin wurden die Kleider vom 
Leibe gerissen, und sie erlitt so schwere Ver­
letzungen, daß sie kurz darauf starb. Die drei 
anderen Arbeiterinnen wurden ebenfalls schwer 
verletzt.

( G e g e n  d i e  S c h n e c k e n f r i s u r )  macht sich 
augenblicklich eine Bewegung geltend, die von den 
Ärzten unterstützt wird. M an weist darauf hin, daß, 
,umal bei Kontordamen, die das Telephon zu be- 
oienen haben, die Schneckenfrisur so unhygienisch wie 
nur möglich ist und direkt gefährlich werden kann. 
Krankhettsstoffe werden dadurch, daß der Hörer 
unmittelbar mit dem Haar in Berührung kommt, 
sehr leicht übertragen. Es ist deshalb nicht un­
berechtigt, wenn die Chefs darauf dringen, daß die 
Frisur un Geschäft nicht getragen wird.__________

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  20. September 1913. 
Zum Verkauf standen: 3245 Rinder, darunter 157 Bullen, 

1572 Ochsen. 171ö Kühe und Färsen, 1628 Kälber, 12 532 Schafe, 
9212 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

5 2 - 5 4

5 1 - 5 3

47— 49

4 3 - 4 6

5 2 -
47-

-53
-50

4 3 - 4 6

4 5 - 4 8

4 0 - 4 3
35— 38

— 34

8 2 - 9 2
6 4 - 6 3
6 1 - 6 3

44—47

4 0 - 4 3

3 3 - 3 9

4 2 - 4 6
- 4 0

— 60

59— 60

5 8 - 5 9

- 5 3

5 4 - 5 7
6 5 - 5 6

9 0 - 9 3

8 3 - 9 1

8 5 - 8 9

8 1 - 8 7

9 0 - 9 1
8 4 - 8 9

8 1 - 8 7

7 9 - 8 4

73 -
66-

-78
-72
-72

R i n d  e r:
1. O c h s e n :

a) vottflelschige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtmertes (ungejocht) . .

b) vollfleischige, ausgemästete. Im Alter
von 4— 7 J a h r e n ................... ....  .

o) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .

6) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere . . . . . . . .

0) gering genährte jeden Alters . .
2. B u l l e n :

a) vollfieischtge, ausgewachsene höchsten 
Schlachtw ertes.................................

1) ) vottflelschige jüngere......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ............................
ä )  gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
а) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtm ertes..................
1)) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe Und Färsen
e) gering „ „ „ .

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

n) Doppellender feinster Mast . . .
d) feinste Mast (Vollm ast-M aI) . . .
e) mittlere Mast- und beste «Saugkälber
<1) geringere M ast- und gute Saugkälber 56 — 60 
e) geringe S a u g k ä lb e r ....................... s 42— 50

S c h a f e :
Stallmastschafe:

ri) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe..............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) . . . . . . . . .

8 .  Weidemastschase:
a) M a j ' .lä m m e r ................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
n) Fettschweme über 3 Ztr. Lebendgew. 
t>) vollsleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht

e) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
L e b e n d g e w i c h t - -

Z) vollfleischige Schweine voll 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ...................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
L ebendgew icht................... ....

k) S a u e n .........................................
Marktverkauf: Rinder: anfangs ruhig, verstauten später 

gänzlich. — Kälber: ruhig. — Schafe: ruhig. —  Schweine: 
glatt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

1 1 7 -1 3 1
107— 116
102—105
9 8 - 1 0 5
7 6 - 9 1

8 8 - 9 4

80—86

6 9 - 8 1

— 75

7 4 - 7 5

7 3 - 7 4

7 2 - 7 3

6 8 -  71
6 9 -  70

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vorn 20. Septem ber 1913.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaateu werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per T onus sogenannte Faktorei-Provijiou  
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: regnerisch.
W e t z e n  sehr flau, per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 740 Gr. 173 Mk. bez. 
rot 670—766 Gr. 14S— 178 Mk. bez.
N sgulierungs-Preis 193 Mk. . 
per September— Oktober 192 B r., ISI^ z Gd̂  
per Oktober—November 192^ , Br^ 192 Gd. 
per November— Dezember 1 9 3 ^  Mk. bez.

R o g g e n  niedr-, per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 6 4 4 - 7 2 6  Gr. 153— 157^/, Mk. bez. 
rnegulteruttgsprers 159 Mk. 
per Septem ber—Oktober 158 Mk. bez. 
per Oktober—November 158 Mk. bez. 
per November— Dezember 159 Mk. vez. 
per Dezember— Januar 160 Mk. vez.

G e r s t e  u»v., per Tonne von 1000 Kar.
inländ. groß 650—704 G r. 140— 167 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 115 Mk. bez.

H . l s e r  unv., per Tu,i»,e voll 1000 Kgr.
inländ. 153— 173 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Rendemeut 88'/„sr. Neujahr».». 9 ,62 'l, Mk. bez. inkt. S. 

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 7 ,80—8,60 Mk. dez.
Roggen- — Mk.  dez.

Der Borstand der ProdrMeri.BSrse.

B r o m b e r g , 16. Septem ber. Handelskammer - Bericht. 
Neu-W eizen unv.. weißer, ininb. 130 Psd. holt. w iegend, brand- 
und bezugfrei. 200 Mk.. bnuter und roter, do. 130 Pfund 196 
Mark, geringere und blauspißige Q ualitäten do. 125 Psd., 
174 Mk., do. 120 P fd. 156 Mk. —  N eu-R oggen rmv., nnnd. 
!23 Psd. hott. wiegend, gut, gesund, 157 Mk,, do. 120 P fd . 
154 Mk., do. 117 Psd. 147 Mk., do. 112 P fd . 138 Mk., geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Gerste zu Müklereizwecken 143—148  
Mark, Brauware 150—154 Mk., fei'lsis über Nottz. —  Erbsen: 
Futterware 160—176 Mk., Kochware 185—202 Mk. —  Hafer 
183— !54 Mk., guter zum Konsum 159—169 Mk., mit Geruch 
133—138 Mk. — Die Breite verstehen sich loko Brom berg.

M a g d e b u r g , 19.  September. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mnumg:  ruhig. 'Zrotrasstnade I
ohne Faß — . Kristallzucker t mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis  I  mlt 
Sack . Stlm m ung: still.

H a m b u r g ,  19. September. RüblN ruhig, v e r z o l l t  67. 
Leinöl ruhig, loko 51, per N o v .- D e z .  52. W etter: schön.

H a m b u r g ,  19. September. Kaffee good average S a n to s  
per Sept. 4 7 ^  Gd., per Dez. 48* ,  Gd., per M ärz 49 Gd., 
per M ai 4 9 '/. Gd. S tetig . ______

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte .

H a m b u r g ,  20. September 1913.

Name
der Beobach- 
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Witterung«- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Vorkam 761,3 S O wotkenl. 12 2,4 nachts Nied.
Hamburg 762,2 — Nebel 11 — meist bewölkt
Swiuem iiude 761,2 NO wolkig 15 — meist bewölkt
Neafahrwnsser 761,3 ONO Regen 15 2,4 nachts Nied.
M emel 763,1 NO molkig 13 0,4 meist bewölkt
Hanuover 761,9 S S W Nebel 03 — meist bewölkt
Berlin 760.9 _ bedeckt 13 meist bewölkt
Dresden 760,8 W N W Regen 13 6.4 nachts Nied.
Breslan 759,2 N bedeckt 14 12,4 nackts Nied.
Brombera 760,3 N bedeckt 14 6,4 nachts Nied.

M e tz 763,1 S W bedeckt 11 — zieml. heiter
Frankfurt, M. 763,1 S W 'Nebel 09 — zieml. heiter
Karlsruhe 763.3 S W heiter 10 meist bewölkt
München 763,2 S W bedeckt 1t 6^4 nachts Nied.
P a r is 76 r,6 S S O Regen 11 Wetterleucht.
Blissingen 760,4 S Nebel 13 — nachts Nied.
Kopenhagen 762.8 S O wolkenl. 12 — nachm. Nied.
Stockholm 762.9 W S W wolkig 13 — oorw. heiter
Haparauda 764,9 N W wolkenl. 02 2,4 nachts Nied.
Archangel 756,7 S W Nebet 08 6,4 nachm. Nied.
Petersburg 762,0 W N W bedeckt 12 2,4 N ied.i.Sch.'-)
Warschau 753,3 NO wolkenl. 15 12,4 meist bewölkt
Wieu 738,4 W bedeckt 14 20,4 zieml. heiter
Raul 761H S O wolkenl. 17 20,4 zieml. heiter
Hermauustadt 761,0 S wolkenl. 25 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — nachm. N ied.
Btarrih 765,1 S W bedeckt 16 6,4 Nied. i. Sch.
N izza — — — — - - ziem l. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a » s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für S onn tag den 21. September: 
fortdauernd wolkig, ungleichmäßig verteilte Regensälle.

21. Septem ber: Sonnenaufgang 5.45 Uhr,
Sonnenuntergang 6.01 Uhr.
M ondausgang 7.40 Uhr,
M onduntergang 12.36 Uhr.

U s u s  L r k s l g s .
V sisg le sm m  s u s  d iv rn k sik g .

KerxprMlAxslkkrt äes ra ^Urx»u. ^ i  88 
Konkurrenten siebte in UotorvgSMkIssss über 10 ?8 
Herr Lebulr ent 14/80 kL-Opel-loursllVügsn. Lvsiter 
xvnrcke Herr krieg ebenfalls nnk Opel-l'ourenvsASn. 
Lsicks Vsxsn kukren ckis goknsUstsn Zeiten >drer. 
Liesse nnci nbsrkanpt «Her ü'ourenv-rgen. ^nok bei 
der AestriZsn Lsrslebrt des bs^srisobsn^nromobi - 
klubs vurde Herr Sebnls euk seinem 14/30 I>8-Ope1- 
lonrenvssen wiederum Sieger in der xrossen 
IdotorvsAönkIasss. ver OpsIvsKenknkrdis seknellsts 
2sit »Her'lourenve^sn und srrsiobts die beste 
IVsrtnnZsriüsr. Dritter vnrde ebenksl s -rn1 Opel 
Herr Hans Lropk in . der AotorvsASnkissse 6 bis

Aanepal der OpeD^iitomobils kür Ostüvntselilsnü:

?rsW loLtöllllölör L vo.,
kcsn-ssdsi-g >. k»n., vsnLig,

.̂uto-Diilnst. Lsssnb. lü-rrkt.
^u to -^en tra le .

in vorzüglicher Qualität empfiehlt die
Karlsbader Bäckerei,

Gerberstr. 20,
gegenüber der höheren Mädchenschule.
^flLUMSNÜLUoKsN, 

äpkSlKuvkVN, 
K Ä svkuoksn , 

MioknkuvkVN, 
Sr^SILSvIkLUoKvN. 

Fernruf 914 M s n « L < r ik u o k e n ,  
k A fk ssk u v k v n  

empfiehlt
Fekrbiickerei I'suS Sviidivko,

Gerberstr. 25, gegenüber Cafö Kaiserkrone.

S sM v ü sr n !
10 ?kä. rlsus xesodlisseae  
L1K. 9.— ; besser«
10.— ; lesisss, äauueu- 
^ eiob s, xesoblissens LLL. 
15.-^.; L1K. 20.— ; sobnee- 

^ s is s s  W :. 25.— , 30.— , 35.— . L err-  
sobatts^varv U k . 40.— . LpeLialilLt: 

Lrsrck« tür D aunen AlL. 45 .— . 
ÜCsiLG, ? o tG  L s t t S i r  

(grosses O berbelt, Dnlerbsttz, 2 L issen )  
L O ebett N i-. 30.— , 35.— , 40.—  ; 
svvjsoblLkr. U k . 40.— , 45.— , 50.— . 
V ersand rollkret per^L vbnLbine, von  

8 —  auk^Lrds krLnko. IInKausob 
ocker Lücknnbrns krankn gestattet, kür 

N lobtxasssn ll, rab le H elä  retour. 
LvrivLIKt 8»ok8v1, Nr. 40
_______ bei k llssn , Löbm en.

-M»url
werden gewaschen und repariert.

A .  Z S S L K M I N N ,
K orb m acherm eijter, Schilterstr.
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I L s I I c k  3 V o r k ü k r u n g s n ,  u m  4 v k r ,  -7 U k r  u n d  1»S U k r .

Umbau der evangelischen Airch« ln 
Grabowitz. Gegenstand: Lieferung 
von 260000  Ziegelsteinen frei B au-

Zerdlngungsanschläge sind gegen 
bestellgeldsreie Einfendung von 0,S0 
Mark vom königlichen Hochbauamt,
Brombergerstraße SS, zu beziehen. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  " eltDie Angebote sind versiegelt und 
mit entsprechender Aufschrift versehen, 
bis zum Eröffnungstermin,
S o n n a b e n d  - e n  2 7 . S e p t e m b e r ,

vormittags 10 Uhr, 
einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Verdin- 
gungsanschläge sind s o f o r t  zu be­
stellen.

Thorn den 19. Septem ber 191S.
ASnigliches Hschbauamt.

Versteigerung
v o n  K l e i e  u .

A m  Z r e t t a g  d e n  2 6 .  - .  M t r . ,
io  mUhr vormittags, 

werden auf dem Hofe des schußflcheren 
Magazins, Moltkestr..

versteigert.
P r o v ia n ta m t T h o r « .

W i l l  10U
k r i t L  L l d u t s l ,

B a u - u .  K unstglaserei, B i ld e r -  
eiurahm uugsw erkstiitte .

Baufach.
Privatstunden im Bauzeichnen 

und Kalkulation g e s u c h t .
Angebote unter „Baufach" an 

die Geschäftsstelle der „Presse".
Taschenuhren, Kelten, moderne 

Salomchre«,
Wecker von 1,25 Mk. an, Trauringe 
in allen Preislagen kaufen sie am besten 
und billigsten nur bei

V . 8 t 3 r r M k 1 .
Uhren und G oldw aren,

Thorn. Culmerstrahe 1 am allst. Markt.

v i s  K i e m e  k a m L v .
klixrbvrioktlgo, bvlvkrvnde Vrossbürsmit 
lUustrat. von Dr. Liskei, prakt. Drausn- 
Lrrr. Llit ^.nbang. LUttel d. Dvriodanst. 
Drei» 1,80 ölk. "  ' ----------Naoknabms 2,00 Lkk.
L. VMaork. V srlsgsduekk.. L ,rltu81S.

doaobiwstr. Nr. 2.

Singverem  Thorn.
M n i W »  ilk l l l k i n s n :  M « » l n  i e «  L  S k k tm d k h

abends 8 Uhr, Aula der königlichen Gewerbeschule.abends 8 Uhr, Aula der königlichen Gewerbeschule. 
A r b e i t s p l a n :  1. Einübung der Chöre für das Vereinskonzert am Mittwoch 

den 22. Oktober.
2. Nach diesem Konzert „ p s n a l f s l "  von Lieb. 'iVagnsr. 

mm Beitritt entweder persönlich an den Uebungsabenden oder 
schriftlich an den Vorsitzer, Herrn Oberlyzealdirektor D r .  SLs.^- 

L o r i r ,  Talstraße 24.

Restaurant Lrtusbok.
Leiekkaitigs §psL8Hvkarts.

6s r o s 8v  n n ä  L i s t n «  
V t n v r 8 n n ä  8 o u p s r 8.

LLmtlioks Delikatesssn der Leid. 
^sden ^dend von 7 Dkr ab:

6r<mk8 llamdnrzsr kklett
T ^ v t n n b l e t l u n K .  

SutrovLext« iwi vier«. 
Sorgsamst« Zubereitung 

der Lpsisen. 
prompteste Bedienung. 

ULssige preise.

8oiivtL§,21.86v1tzm dtzr,
von 1—3 Ilbr:

— L  8 N a r l r  —
Zcliv êciLseUes Vorgerielit. 

Llare Lr-Lkldrübe 
mit D-inciermark. 

Lalbsteak
aut OAntneriimenar-t. 
Ostender Lteinbutte,

3 ancs Mcke.
Dasan, ^Veinkraut. 

Lalat.
Nougateis.
Käseplatte.

M e in e  D in e r s  ä. 1.75 U .
L L obarL  p lo ü l .

L o l t z l  „ D r e i  L r o n v n " .
r S v Q Q L a U s - M b ir iL  r

Fokvedisobs Vorspeise. Lönigiusuppe. Dammkotelettes mit keinem (Gemüse. 
8tembutts mit Oaviattunke. dunger Dapaunenbrateu.
Kompott. Dürst Püekler-Bombe. Näsestangen. Obst.

H k s n iS s  s  U k p  im  S s s i o r

L v i i L i s n - i L o n L S r t .
V p o s s o  u n ü  ie iv in o  S a u p s r »  « i v  d s k s n n k .

k r v L ^ u s L L i .

L c r l r i L lL S i L Z L L i i s ! .
___  Jeden S on n ta g :

f a m i l i e n k r a n L c h e n .
Ansang 6 Uhr.

veÄmalwagen,
T afelw agen  und Gewichte mit neuester Eichung 

offeriert billigst
psul ^si'nszs, Thorn,

AltftSdtischer Markt 2 f ,  Telephon 138.

2 i s s « i « i 4 > s r k
S o n n t a g  d e n  2 f .  S e p t e m b e r :

t z i c h s  P m m d m - K m je r l
ausgesührt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 unter persönlicher 

Leitung des Herrn königl. Obermusikmeisters M v t tv r 7.
Anfang 4  Uhr. —  Eintritt pro Person 25 P f.
Familienbilletts nur in den Vorverkaufsstellen pro Person 1b P f.

Ab 7 Uhr Schnlttbillktts 10 Ps.
Hochachtungsvoll

G .  L k S l » r « i i « S .

H V 0 I . I .
S s r r n 1 a §  « Z « n  2 1 .  i Z S p t s m I r S r '  I S I S :

A c h s  Ä m c h c h W it
Anfang 4  Uhr.

im S aal.
Anfang 4  Uhr. — I —

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

W W W  U M x ü e .  S M M :  M M i k .

p i s n i n s s

S 4 s r m v n i u m s
kliissl

vor» iäeaier Donsoböniielt, grösster Haltbarkeit, unter längs. Garantie, 
vioikaei» prämiiert, ausgereiotniet mit cier königl. preuss. Ltaatsmeäailie 
kür ge^erbiieke Deistungen, empkebis besonders vreisvert bei kulanter 

Lablungs^eise und kostenloser Drvbeiiekerung.
N e u e s t e r  D r a o b t k a t a l o g  k o s t e n l o s .

K . W M e n I m u e i - ,  A k ll i»  U
Nur überspielte und gebrauebte xreisiverts Dianinos stets am Dagor.

E v I Ä s n s  N s d s U I s  M i s n  I S I S .

^ e r v t z u - . .
S V Ü V L v a «

Hebung der gesobtväoiiten Lräkto, be^Lbrte« Lkittel, tveiobes keino sobädlioben 
Dolgen kintertLLt.

k v s lo n -Isd lsk sn
Drobe K1. 4.—, Larton N. 9.—, */. Larton kl. 17.— gegen Naoknakms
oder Voreinsendung des Dstragss ru begeben durob die

§ i .  d T s r k u s - A p o t k s k s ,  M i s n
SSI. » s u s ß s t r s s s s  1 3 V .« s u p ß s t r s s s s

2u babsnin allen Xpotbeken.

b i n  A r b e i t s p f e r d  I M e i n e s  h a u s g r u n d s t ü ä
steht zum Verkauf. mit Bauplatz umständehalber preiswert

A .  L .  i ? o L 1 ,  Araberstr. 13. ' zu verkaufen Nsvattvaire 1 ^B erg jiräde  1 o .

M M - W l »

. . ? ? L L ° S ' L i

! l
» L L L L Z S . - -

L m i l V V s i l - r a E

Culmer Chaussee bö.
Preußischer

J e » « «  S - u n i t a " '

Süll-
Es ladet höflichst ein

Familien«
......................

J e d e n  S o n n t a S '

L o n d srzu S

O t t i L L
Um gütigen Zuspruch bitt

ergebenst
k o d ö r t S E

W a l d p a r
r t  S E l U .
i  S t t l E :

W a i i m t
TH-rn-M-cker-

S o n n a b e » «  - e n  2 0 '  ^
M s b e i n - K I l e ^

verbunden mit T arrM ariS
freundlichst einladet

f A » !
Zu dem am Sonuabsrrl' ^  

M tS. stattfindenden

so .'

H n t e n f c h i e t z - " '
verbunden ^Entenefleu und m uM »'

Unterhaltnag' 
ladet Freund« und 
gebenst ein V 01^

mtt anschließendem Familie
I I « W U
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Zum Tod -er Prinzessin 
Mchra von Sachsen-Weimar.

^ogli^^^k-ZEmeldeLe Tod der 25jährigen grotz- 
Nlord ,L!^>llrchen Prinzessin Sofia ist auf Selbst- 
erschyMuazufuhren. Sie hat sich um Mitternacht 

^^ch^rn sie sich von den Ihrigen wie all- 
Ŝ ben A ^ A c h ie d e t  und sich auf ihr Zimmer le- 
^  der M  ̂ Durch die Schutzdetonation wurde man 

^  primlichen Familie aufmerk­
st w das Zimmer drang, fand man
Gossen hatte sich in die Stirn ge-
^rsta^ .SLaatsanwaltjchaft selbst, die Don- 

?* ^E ag  im Palais Erhebungen anstellte, 
!^gt rl noch immer jede Auskunft. Die Leiche 
^ 5  mit Blumen geschmückt, im Speisesaal 
^auersp;«^r aufbewahrt. Nach einer schlichten 
^ e r  lE  heute Nachmittag 6 Uhr im Heidel- 
Asche die Einäscherung erfolgen. Die

in das Palais gebracht und vor- 
D ie'F/A lpater nach Weimar übergeführt werden. 
Mir zu dem verzweifelten Schritt der Prin- 
M n tli^ ^  Liebeskummer zu suchen sein. Be- 

vor einiger Zeit der Name der 
^ 2  ^  .Verbindung gebracht mit dem Sohn
BleiLZ?rchess der Firma Vleichröder, Hans von 
^  Die beiden jungen Leute beabsichtigten 
A u f a n V e r b i n d u n g ,  doch kam durch einen 

^^^ ich t in die Öffentlichkeit, bevor dre 
^ren  Eltern ihre Neigung gestanden 

^ ie r t  von Vleichröder, der in Heidelberg 
stüs -Ee die Bekanntschaft der Prinzessin be- 
^"gen N ö tig e n  Jahren gemacht. Die beiden 
Aef waren viel zusammen und musizierten
^ l n i l r p ^ ^ ^ -  Vleichröder verkehrte in der 
!?öuna ^  Prinzen Wilhelm. Die geplante Ver- 

darauf dementiert. Es kam zu häus-

Vater, Prinz Wilhelm von Weimar, der am 31. De­
zember 60 Jahre alt wird, hat ein ziemlich wechsel- 
volles Leben hinter sich. Ursprünglich preußischer 
Offizier, kämpfte er in den Reihen der nieder­
ländischen Fremdenlegion auf Java unter ange­
nommenem Namen und wurde nach seiner Rückkehr

Armee. I n  Weimar sieht man ihn nur Lei Familien- 
festlichkeiten großen Stils. Bei den Rennen in 
Baden-Baden, während der großen Wochê  ist dem 
Prinzen Wilhelm während der letzten Jahre die 
Aufgabe zugefallen, die früher sein Vater, der Prinz 
Hermann, der dort sehr populär war, inne hatte. 
Und wie sein Vater, hat auch Prinz Wilhelm seinen 
Umgang und Verkehr in den Kreisen der süddeur- 
schen Hochfinanz gesucht. Um die Prinzessin trauern 
auch zwei Brüder. Der ältere ist jener Prinz Her­
mann, der bei den Gardekürassieren in Berlin stand 
und unter Umständen, die damals viel besprochen 
wurden, in das 11. Ulanen-Regiment nach Saar­
burg versetzt wurde, bald darauf aber seinen Ab­
schied nahm. Als er sich mit einer Choristin eines 
Londoner Theaters, namens Wanda Lotterow, aus 
Genua verheiratete, mußte er auf Namen, Rang 
und Titel verzichten, und nannte sich seit dem 
2. April 1909 v. Ostheim. Er wählte seinen Wohn­
sitz in Paris, doch wurde seine Ehe schon am 22. 
Juni 1911 wieder geschieden. Seitdem lebt er in 
London, während die geschiedene Gräfin v. Ostheim 
sich wieder in Genua niederließ.

Helm zu Wied gehört keinem regierenden Hause an 
und ist freier Herr seiner Entschlüsse. Seit dem Ende 
des alten römischen Reiches deutscher Nation haben 
die Fürsten zu Wied aufgehört, souverän zu fern. 
Sie sind indessen — infolge des Vorrechts der Eben­
bürtigkeit, das die mediatisierten Familien besitzen 

mit einer Reihe von herrschenden Dynastien ver- 
rndt. Der jetzige Fürst zu Wied ist bekanntlich 
r Schwiegersohn des Königs von Württemberg. 

Er und seine Brüder, von denen der Prinz Wilhelm 
der älteste ist, sind Söhne einer Prinzessin der 
Niederlande, deren Mutter eine preußische P rin­
zessin. eine Schwester des deutschen Kaisers Wil­
helm I., w a r /Ih re  Großmutter ist eine Prinzessin 
von Nassau, Schwester des Eroßherzogs Adolf von

von
das

gewesen, und

S ' weniger Prin-
E  großherzoglichen Hof in Weimar. 
'2rZog stellte die Bedingung, daß dre 

8? alle ihre Titel verzichten müsse, was
SU tun weigerte. Der Vater der 

Sofia lebt von einer verhältnismäßig 
-^herz die ihm von dem regierender:

Arrou r? Verbindung seiner Tochter mit dem 
ü ^ dp^ Vleichröder nichts einzuwenden gehabt. 
Hause- ^ regierende Großherzog, als Chef des 
A6eLe n  ^  erklärt, daß er diese Verbindung nicht 

ba dieser Zweig der Linie materiell vom 
N  abhängig ist, so durfte natürlich der 

Prinzessin nichts anderes tun, wie seine 
verweigern. Es ist anzunehmen, daß der 
auch aus dem Grunde seine Erlaubnis

rl? Varon Hans von Vleichröder, der sich 
Heringsdorf befand, ist sofort nach Em- 
Todesnachricht nach Heidelberg abgereist, 
ber oben erwähnten Kombination wird, 

Nachricht zufolge, in München be- 
N'«»; * Dod der Prinzessin hinge nicht mit 

Ars v ̂ M ng zu dem Sohne des Berliner Finan- 
^ In ^ ^ ic h J ö d e r  zusammen, die Prinzessin habe

ven Weg stellten.
r-lA^a van Weimar war eine rechte Kusine 

Äen U ^ d e n  Großherzogs Wilhelm Ernst, da 
die verstorbene Erbgroßherzogin 

^ ^ ^ d r e  Schwester ihres Vaters war. Ih r

3m Wandel -er Zeiten.
Roman von Fritz Gantzer.

-------------- (Nachdruck verboten.)
. Ecks:,. (14. Fortsetzung.)

auf Schlitten fuhr heran. Ein 
^ e r   ̂ Stimmengewirr schwirrte durch ein- 

Die Veranstaltung der Schlittenfahrt 
? ^ tt ^  ein guter Einfall von allen Seiten

Hellersdorfs, der 
Einladung mit Vergnügen nachge-

. D ie ^  i^ lte  niemand mehr.
des Dragoner-Regiments 

^"ifiret" luftigen, feurigen Marsch und 
den Zug in mehreren Schlitten, 

^ litt-»  b letzter schloß sich auch Bergs

kriire Schellengeläut tönte durch die 
.Wintevluft Die lachenden Son- 

^  spiegelten sich neckisch in den glän- 
- ^Näpfen der Offiziersmäntel und 

zitternden Lichtern Wer die blanken 
der Trompeter und das glitzernde, 

Di° .^ m zeu g  der Pferde.
Mex. Winterliuft rötete bald alle 'Ee-

Augen strahlten im freudigen

Dlick tauchte tiefer als sonst in  die 
^  Tg,, Augensterne der schönen Nachbarin, 

ließ tausend Pfeile schwirren, 
b Dex" . .weiter ging's im lustigen Fluge, 
f dp bwrrene Schnee knirschte unter den 

H Schlitten. Ab und zu warf ein 
in Gestalt eines lasen, necki

kitb^loges glitzernde Schneesterne von 
. r̂schjjs, p Ästen der Bamnriefen herab und 

d , ,^  einzelne aus der Gesellschaft mit
ZS d^tlgen , flimmernden Wolke. Schon

^litixJ^*3arten  m ^t hinter dem letzten 
b ^ E e n  grüßten die schneebeladenen 

^ Kiefern des Erunewalds in märchen- 
^acht herüber.

vom Balkan.
Die Friedens-Abmachungen.

Das aufgrund der türkisch-bulgarischen Verhand­
lungen abgefaßte Protokoll setzt bezüglich des Jn- 
digenats, worüber ein endgiltiges Übereinkommen 
getroffen wurde, eine Optionsfrist von vier Jahren 
für jene Muselmanen fest, die in den an Bulgarien 
abgetretenen Gebieten wohnen. Während dieser 

^  ""uselmanen berechtigt sein, aus- 
Züter zu verkaufen. Sie bleiben 

während dieser Zeit ottomanische Untertanen. Wie 
versichert wird, haben die bulgarischen Delegierten 
den Punkt, der sich auf die Anerkennung der Rechte 
der muselmanischen Bewohner und Gemeinden be­
zieht, angenommen. Auch in der Vakuffrage soll im 
Prinzip ein Einvernehmen erzielt worden >ein. Dre 
Details dieser Fragen, würden durch eine Unter- 
kommission geregelt werden. Der „Taswir i Efkiar" 
schreibt: „Man kann annehmen, daß im Hinblick auf 
die Unbeständigkeit des gegenwärtigen Gleich­
gewichtszustandes auf dem Balkan die künftigen Be­
ziehungen zwischen der Türkei und Bulgarien not­
wendig eine andere Wendung nehmen werden, die 

e Vergangenheit zu ver- 
von der Art ab, wie dre 

msbestimmungen über die Rechte 
der "Muselmanen erfüllen würden."
Deutschland und die Thronkandidatur des Prinzen 

zu Wied.
Wenn der Prinz Wilhelm zu Wied sich in der 

Tat entschließen sollte, dem Ruf auf den neuzu- 
errichtenden a l b a n i s c h e n  T h r o n  zu folgen, so 
würde, wie man der ,.N. G. C." von unterrichteter 
diplomatischer Seite schreibt, seinem Vorhaben von 
deutscher Seite kein Hindernis in den Weg gelegr 
werden. Einen Prinzen aus regierendem deutschen 
Hause wünschte man in Berlin nicht auf einem 
Platze zu sehen, der in der Zukunft, nicht ohne Mühe 
und vermutlich nicht ohne Komplikationen, erst zu 
festigen und zu sichern sein wird. Aber Prinz WU-

Nun ging's hinein in die schweigende Wal- 
ideseinsamkeit.

O, das war köstlich, herrlich! Bewundernde 
Ausrufe gingen von Mund zu Mund.

Welch' wunderbarer Gegensatz zwischen dem 
satten Dunkelgrün der Nadel-bäume und dem 
leuchtenden, keuschen GewaiÄe, das ihnen der 
starre Schneekönig umgelegt hatte.

W  und zu Weckte eine mächtige Eiche ihre 
kahlen Riesenarme in die Luft, als wollte sie 
in ohnmächtigem Grimm den nordischen Helden 
zerschmettern, der die Erde in seinen Bann ge­
zwungen. -

Die leuchtenden Stämme der Birken schim­
merten weiß durch die dunklen Kiefern. 
Schwermütig senkten sie die schwanken, hängen­
den Zweige zur Erde — ein Sinnbild der Weh­
mut für geschwundenes Sommersonnenglück und 
verklungenes Lenzeswehen.

Neugierig lugte mit großen, klugem Augen 
ein flinkes Eichhörnchen durch die entblättertea 
Zweige der ebenmäßig gewachsenen Buche und 
wunderte sich über die Eindringlinge in sein 
Waldesreich.

Dort aus jener Schneise steht sichernd ein 
flüchtiges Reh, die Gazelle der nordischen 
Wälder. Nun verschwindet es mit großen 
Sätzen in die Schonung, a ls die braunen Lichter 
die bunte Gesellschaft erblicken.

„Ja, du deutscher Wald im Winter-gewände, 
du gleichst einem Märchenlande mit bezaubern­
der, süßer Poesie!" —

Ellen hätte kein Kind ihrer nordischen 
märkischen Heimat gewesen sein müssen, hätte 
nicht ein tief empfindendes Gemüt besitzen 
müssen, um allen diesen Reizen der winterlichen 
Waldesschöne gleichgiltig gegenüberzustehen.

Die Märchenpracht des Waldes stahl sich 
ihr in das leicht empfängliche, schönheitsdurstige 
Gemüt und zauberte einen frischen, fröhlichen 
Glanz in ihre schönen Augen.

Luxemburg und der Königin Sophie von Schweden, 
ld die Königin von Ri "  ' '
Schwester ihres verstürbe 

Fürst von Albanien würde Prinz Wilhelm zu Wied 
also immerhin das Gewicht wertvoller verwandt­
schaftlicher Allianzen mitbringen. Aber es ist, vom 
deutschen Standpunkt aus betrachtet, nur ein P ri­
vatmann, und ein deutscher, sehr hochgestellter 
Staatsmann äußerte sich, als seine Kandidatur zu­
erst auftauchte, sehr zutreffend mit den Worten: 
„Wir werden ihm keine Schwierigkeiten bereiten. 
Seine Erwählung würde für uns nur den Verlust 
eines Schwadronchefs bedeuten."

Griechische Schandtaten.
Die bulgarische Regierung hat authentische Nach­

richten erhalten, daß 2500 Bulgaren aus der Gegend 
von Florina von den griechischen Behörden auf 
kleine unbewohnte Inseln im Ägäischen Meere de­
portiert worden sind, wo sie entweder Hungers 
starben oder getötet wurden.

Zozial-emokratischer Parteitag.
J e n a ,  1S. September.

Die Resolution der Radikalen zur Steuerfrage, 
die von Rosa Luxemburg, dem Abgeordneten Geyer 
und weiteren 80 Genossen eingebracht ist, ist gestern 
irrtümlich als „Resolution Wurm bezeichnei 
worden. — Die Resolution Wurm, die gleichzeitig 
die Resolution des Parteivorstandes darstellt, bar 
folgenden Wortlaut: „Der Parteitag fordert ge­
mäß Punkt 10 des Parteiprogramms: Stufenweis 
steigende Einkommen- und Vermögenssteuer zur Be­
streitung aller öffentlichen Ausgaben, soweit dies«
durch Steuern zu decken sind; Selbsteinschätzungs- 

flicht; Erbschaftssteuer, stufenweise steigend nach 
Umfang des Erbgutes und nach dem Grade der Ver­
wandtschaft; Abschaffung aller indirekten Steuern, 
Zölle und sonstigen wirtschaftlichen Maßnahmen, 
welche die Interessen der Allgemeinheit den In te r­
essen einer bevorzugten Minderheit opfern. — Fer­
ner erklärt der Parteitag: der Bedarf der Bundes- 
'^aten ist durch Zuschläge zu den direkten Reichs- 

uern zu decken. Für die Deckung des Bedarfs der 
meinden ist gemäß den Beschlüssen des Partei­

tags zu Bremen zu fordern: staatliche Zuschüsse für 
die Aufgaben des Volksgesundheitswesens, des 
Schulwesens, der Armenpflege, des Wegebaues; Zu­
schläge zu den staatlichen Einkommen-, Vermögens- 
und Erbschaftssteuern!. Wo derartige staatliche 
Steuern nicht existieren, soll den Gemeinden das 
Recht zustehen, besondere kommunale Einkommen-, 
Vermögens- und Erbschaftssteuern auszubilden; Be­
steuerung des unverdienten Wertzuwachses an Grund 
und Boden. — Der Parteitag erklärt weiter: für 
die Bewilligung von Steuern in Reich, Bundes­
staaten und Gemeinden ist aber nicht allein maß­
gebend die Art der Steuern, sondern auch ihr Ver­
wendungszweck. Gemäß dem Parteitagsbeschlutz

Die Traurigkeit der letzten Tage ver­
schwand, ohne daß sie es wollte und wußte. 
Eine harmlose Fröhlichkeit trat an ihre Stelle.

Zwar stand sie in keinem Vergleich zu dem 
sonnigen, heiteren S inn  vergangener Tage. 
Aber immerhin bemerkte Berg, daß sich eine 
Wandlung in dem Wesen der Geliebten voll­
zog. Unld diese Erkenntnis erfüllte ihn mit Ge­
nugtuung und freudiger Hoffnung.

Hoffnungslose find Totengräber ihres eige­
nen Glücks.

Berg war Lis jetzt inbezug auf das, was er 
von Ellen für sein Glück und seine Liebe er­
wartete, ein solch Hoffnungsloser gewesen.

Das freudige Ausleuchten in den Augen der 
Geliebten, ihr sonniges Geplauder ließen ihn 
vertrauensselig eine günstige Wendung er­
hoffen.

Ellen erzählte von dem Walde daheim und 
seinen tausend Reizen, und sie konnte sich kei­
nen dankbareren Zuhörer wünschen als Berg. 
Nur zu gern lauschte er der lieben Stimme und 
ging mit Verständnis und Teilnahme auf jede 
Kleinigkeit ein.

Das, was sich schon einmal in den prunk 
vollen Räumen des Ra-venschen Hauses leise 
von Herz zu Herz gesponnen hatte, gegenseiti­
ges Verständnis und gegenseitige Wertschätzung 
tricib neue, aber duftigere, schönere Blüten,, 
denn jetzt wirkte die allgewaltige Liebe schaf­
fend und klärend.

„Ich kenne den Reiz des Landlebens leider 
nicht aus eigener Anschauung, Komteß, sagte 
eben Eberhard von Berg. „Meine Jugend habe 
ich hinter den einengenden Mauern der Groß­
stadt verlebt, und auch meinem spätern Leben 
ist das gleiche Schicksal beschieden gewesen. 
Mein Vater war Industrieller, er besaß in 
Köln eine chemische Fabrik. Und so habe ich 
von der Schönheit rauschender Wälder mit mur­
melnden Quellen und über das Moos huschen-

Nürnberg 1908 ist jeder gegnerischen Regierung 
Staatsbudget bei der Gesamtavstimmung zu 

verweigern, es sei denn, daß die Ablehnung des­
selben durch unsere Genossen die Annahme eines für 
die Arbeiterklasse ungünstigen Budgets zur Folge 
haben würde. I n  gleicher Weise ist auch jede 
direkte Steuer, selbst wenn sie den Mehrwert trifft, 
von unseren Genossen abzulehnen, falls der Ver­
wendungszweck den Interessen der Arbeiterklasss 
widerspricht. Es sei denn, daß die Ablehnung der 
direkten Steuern durch unsere Genossen die Annahme 
der bekämpften Vorlage nicht hindert und eine für 
die Arbeiterklasse ungünstigere Besteuerung zur 
Folge haben würde. Entsprechend unserer 'Pro- 
grammsorderung haben unsere Genossen in den P ar­
lamenten stets darauf hingedrängt, daß bestehende 
indirekte, die Arbeiterklasse belastende Steuern ab­
geschafft und durch direkte ersetzt werden, ohne Rück­
sicht darauf, zu welchen Zwecken die Staatsein­
nahmen verwendet werden. Demgemäß haben sie 
auch zu verhüten, daß neue indirekte Steuern auf 
die Arbeiterklasse gewälzt werden, und wenn sie 
das nur durch Zustimmung zu direkten Steuern zu 
erreichen, haben sie dafür zu stimmen, da dann 
der Verwendungszweck der direkten Steuern nur 
noch der Ersatz indirekter Steuern ist."

Am heutigen fünften Sitzungstage nahm Reichs­
tagsabgeordneter S ü d e k u m  das Wort zu seinem 
Referate über die Steuerfrage: Zwei Tatsachen muh 
man sich vor Augen halten, wenn man die Haltung 
der Fraktion inbezug auf die Finanzbewilligung 
richtig beurteilen w ill: einmal die Entwicklung bey 
Rechssinanzwesens und dann die politische Lage, 
wie sie nach den Wahlen von 1912 und der Ein­
bringung der großen Militärvorlage sich gestalte 
hatte. Dann kommt noch dazu die traditionelle Hal­
tung, die unsere Partei aufgrund des Partei- 
Programms in ähnlichen Lagen früher eingenommen 
hat, und es müssen die Eigenarten der neuen 
Steuern erörtert werden. Wenn der Gedanke, direkte 
Reichssteuern einzuführen, nicht zum Ziel'gekommen 
ist, so geschah es, weil Bismarck diese Politik durch­
brochen hat. Direkte Steuern bedeuten eine 
Stärkung des Verantwortlichkeitsgefühls der Volks­
vertretung und der Volksvertretung selbst. Die st 
'chwer begreifbare Tatsache, daß ein Reich mit demo­
kratischem Wahlrecht die ganzen Jahrzehnte hindurch 
nur mit indirekten Steuern seinen Bedarf gedeckt 
hat zu Lasten'der arbeitenden Klassen, erklärt sich 
dadurch, daß es der Regierung und den herrschenden 
Klaffen gelungen war, die Steuerpolitik selbst zur 
Mehrheitsbildung zu verwenden. Auf die Dauer ist 
der Umstand, daß die einen bewilligen und die an­
deren bezahlen, daß die ersteren sich noch bereichern, 
nicht zu halten. Die Schädigung der Neichskasst 
durch Zuckerprämien, AusfuhrvergüLung, Brannv 
wein-Liebesgabe usw. kann man aus fünf Milliarden 
schätzen. Um das ganze Elend der Reichsfinanz­
politik begreifen zu können, muß man jene Zeiten 
miterlebt haben, wo in den bürgerlichen Parteien 
heilige Eide. Versprechungen und Programme nichts 
mehr galten, wo der Schlachtruf lautete: „Hier 
obergäriges Bier, hier untergäriges Vier!", oder wo 
es sich um die Schnapskontingentierungen handelte. 
Diese Leute sind imstande, auf Vater und Mutter 
schießen zu lassen, wenn sie glauben, daß ihr Geld- 
schrank in Gefahr ist. Die Politik der wechselnden 
Mehrheit in der Steuerfrage hat diesmal versagr. - 
Ob sie halten wird bei dem kommenden Zolltarif, 
wird die Zukunft lehren. Es wird das von dem 
Ausgang dieser Erörterung mit abhängen. FinoeL 
die Regierung bei ihrem ersten Versuch, sich von 
einem verderblichen Steuersystem abzuwenden, keine 
Unterstützung, so wird sie sich sofort wieder unter

den Sonnenstrahlen wenig oder nichts er­
fahren".

Aber S ie  lielben diese Schönheit, Herr von 
Berg?" fragte Ellen und sah ihm feit langer 
Zeit wieder zum ersten male voll in sein ernstes 
Echcht.

„Sehr Komteß? Ich bin gewiß kein 
Schwärmer, aber Natnrschönheit findet an mir 
einen solchen. Sehen S ie, diese schöne Fahrt 
durch den winterlichen Walsd begeistert mich 
gradezu. Ich freue mich über jede schneebela- 
dene Kiefer, über jeden reizvollen Fernblick, So  
könnte ich noch stundenlang schauen."

„Ja, der Wald ist schön, ich liebe ihn auch. 
Wir haben daheim prächtige Wälder, die ich 
entweder allein ober in Begleitung meines 
Vaters durchstreife. Und wenn ich nun wieder 
in Kronberg bin" — hier machte sie eine lange, 
unvermittelte Pause, denn in den Frohsinn der 
letzten Minuten mischte fich wieder das Gefühl 
herber Wehmut und bitterer Qual, daß ja nun 
bald alles zuende sei — ,M nn nehme ich trotz 
des winterlichen Raunens meine Streifereien 
wieder auf. Freilich, m it dem Wandern ist es 
vorläufig vorbei, denn alle Wege sind ver­
schneit. Da wird unser alter Christian auch 
den Schlitten wieder hervorholen müssen."

Und da stieg es von neuem auf, das wehe 
Gefühl, mächtiger den je.

Die Worte eines alten Volksliedes: 
„Terfchneit liegt rings die ganze Welt,
Ich hab' nichts, was mich freuet", 

zogen ihr durch den Sinn.
Wie ein verschneiter Waldpfad würde ihr 

Leben nun vor ihr liegen. Und keine Frühlings­
sonne, kein Lenzeshauch würden je wieder 
diesen Schnee verschmelzen,

Berg bekam nur noch einsilbige ünd kurze 
Antworten. Und da ihm der Schlüssel zu der 
plötzlichen Veränderung in dem Wesen der Ge­
liebten fehlte, litt seine Hoffnungsfreudigkeit 
von neuem jämmerlich Schiffbruch.



die Fittige ihrer geschickten Schützlinge zurückflüchten. 
Nur politische Kinder können glauben, daß die Zu­
stimmung zu einer Forderung der Regierung gleich­
bedeutend sei mit der Einstellung des Kampfes gegen 
die Regierung. Alles Schablomsieren ist vom Übel 
und es ist ein Unfug, sich den Klassenkampf als eine 
Folge von Negationen zu denken. Der alte Lieb­
knecht hat darüber kluge Worte gesprochen. (M it 
Betonung): der alte Liebknecht. (Sehr gut! bei den 
Revisionisten.) Wie war nun die politische Lage? 
Freunde und Gegner erwarteten etwas von den 
110 Mann. Auch bei uns zeigte sich ein gesteigertes 
Tätigkeitsgefühl. Da kam die Militärvorlage von 
1913. Die Konservativen suchten ihre Stellung zu 
halten, indem sie die Deckungsvorlage mit der 
Militärvorlage zu verquicken suchten. Da die So- 
zialdemokratie für die Wehrvorlage nicht zu Haben 
war, hätte sie auch gegen die Deäungsvorlage 
stimmen müssen, und die Konservativen hätten sich 
als Patrioten aufspielen können. Was den Wehr­
beitrag anlangt, so ist darin vieles noch nicht klar, 
so in der Frage der FürsLenbestsuerung. Sie haben 
sich ja bereit erklärt, Beiträge zu zahlen, aber nicht 
wieviel oder in welchem Maßstab. Die Steuer- 
pflicht der Fürsten ist aber festgestellt, und alles Ge­
rede darüber scheitert an dem klaren Wortlaut des 
Paragraphen 35. Die Debatte hierüber wird zur 
Stärkung des monarchischen Gefühls beitragen, so- 
daß die Herren schließlich kommen und kniefällig

an eine entfernte ^itenfam ilie fallen, so würde 
die Erbschaftssteuer ca. 85 Millionen Mark betragen. 
Wenn d ie . Behauptung richtig wäre, daß

Abrüstung geht nicht durch den Friedenspalast im 
Haag, sondern allein durch die Finanzbudgets der 
großen Militärstaaten. Reich stagsab geordneter
Hoch : Beide Referenten haben kein Wort gefunden, 
gegen den Umfall der Nationalliberalen und Fort­
schrittlichen Volkspartei in der Deckungsvorlage, 
wie er schmählicher nie im deutschen Parlamenr 
stattgefunden hat. Da, wo es galt die Situation 
auszunützen, um die Befitzsteuern auszubauen, da 
haben uns die Nationalliveralen und die Fortschritt-

Nchkeit dringen. Die Rede sollte g e d r u c k t ^  
dem Parteitag verbreitet werden. ^

ichL Volkspartei im Stich lassen und hinter ver- 
lechterung der Steuern

es gleichgiltig sei, ob direkte oder in­
direkte Steuer, dann müßten wir durch unsere 
40jährige Arbeit einen Strich machen und unsere 
Gegner müßten auf eine Revision des Partei­
programms hindrängen. Die Partei hat in Steuer- 
fragen unter ausdrücklicher Billigung der Partei 
immer dieselbe Stellung eingenommen wie letztbin. 
Es ändern sich die Zeiten und wir mit ihnen. Wir 
sind keine Partei von Antiquaren, die, wenn sie 
etwas tun will, erst den großen Folianten nach­
schlägt, wo etwas geschrieben steht von alter Zeit 
her. Man muß die Meinung aufgeben, daß eine 
Politik falsch sei, weil sie zum Erfolg geführt habe. 
(Sehr gut!) Der Weg der Anleihen für neue M ili­
tärvorlagen ist jetzt verrammelt. Die einmalige 
Ausgabe wird bei neuen Rüstungen wiederkommen. 
Einmal ist hier nicht keinmal I n  dem Wehrbeitrag 
ist ein gut Teil unserer Programmforderungen er­
füllt. Ich glaube, vertrauensvoll dem Spruche des 
P a rte itag s  entgegensehen zu können, und bitte Sie, 
von den Anträgen jenen den Vorzug zu geben, welche 
der Fraktion das Vertrauen aussprechen. (Lebh. 
Beifall.) Es liegt ein Abänderungsantrag Lieb­
knecht und Genossen vor, hinter den Worten „Ferner 
erklärt der Parteitag: Der M ilitarismus ist als 
das stärkste Machtmittel der herrschenden Klasse aufs 
äußerste zu bekämpfen . . . usw." einzufügen: „Die 
Steuern sind, soweit steuertechnisch möglich, nur von 
Vudgetperiodr zu Budgetperwde in jeweils e t a t ­
mäßig festzulegenden Quoten zu bewilligen." Der 
Vorstand teilt hierauf mit, daß zu der Diskussion 52 
Redner gemeloet sind. Es wird beschlossen, ab­
wechselnd immer einem Gegner und einem Anhänger 
das Wort zu erteilen. Die Diskussion eröffnete 
G eyer-L eipzig : Wenn wir die Arbeiter von 
neuen Lasten bewahren wollen, tun wir das nicht, 
indem wir eine Milliarde bewilligen. Wir er­
leichtern es damit der Regierung nur, fleißig immer 
wieder neue Militärvorlagen einzubringen. Die Be­
hauptung, wenn wir direkte Steuern abgelehnt 
hätten, würden indirekte gekommen sein, ist nur erne 

-Vermutung. Als in der Fraltionssitzung die Ve- 
sitzsteuern für die Militärvorlage angenommen wur­
den, schlug Wurm noch mit der Hand auf den Tisch 
und rief: „Jetzt fehlt nur noch, daß wir „Heil dir im 
Siegerkranz!" singen. (Große Heiterkeit.) Wir sind 
konsequent geblieben. Wurm aber nicht. W i n -  
n i n g  - Hamburg: Wenn wir wieder an die Stimme 
des Volkes dringen müssen, können wir sagen: zum 
ersten mal seit das Reich besieht, sind die Kosten für 
die Rüstung auf die Schultern der Starken gelegt 
worden. M r  werden im nächsten Wahlkampf über 
eine ausgezeichnete Position verfügen. Der Weg zur

Das entscheidende Wort fiel aus diesem 
Grunde noch nicht.

I n  heiterem, ungezwungenem Beisammen­
sein verschwanden dör fröhlichen Gesellschaft 
die wenigen Stunden des kurzen Winternach- 
mittags nur zu schnell. Die junge W elt wollte 
von einer Rückkehr noch garnichts wissen, als 
man sich zum Au-fbruch zU rüsten begann. Aber 
drüben hinter den waldgekrönten Hügelreihen 
stieg schon die Sonne in feuriger Klarheit hin­
ab und färbte den flimmernden Schnee nahezu 
blutrot.

Der kurze Tag wich der Nacht. Schon sandte 
sie ihre Voten vorauf, die ihr Kommen kün­
deten. Gespenstische Schatten der Dämmerung 
huschten durch die märkische Heide. Der Him­
mel zündete sein erstes Licht an, dort über jener 
Föhrengruppe stand's funkelnd und blitzend: 
der holde Abenldstern.

Und als der erste Schlitten davonfuhr, 
schlichen die matten Mondstrahlen in silbernem 
Glänze durch den Kiefernwald.

Bergs Schlitten bildete den Schluß der 
überaus langen Reihe.

Absichtlich hatte der Rittmeister vor der 
Abfahrt mit vieler Umständlichkeit am Zaum­
zeug geschnallt. Etui Regimentskamerad rief 
ihm beim Vorverfahren scherzend zu:

„Vorwärts, Berg, S ie  versäumen den An­
schluß."

Er hatte nicht geantwortet.
Run hielt nur noch sein Gefährt, der letzte 

Schlitten sauste eben davon.

chlossenen Türen die Vers«, 
estgel-egt in der Voraussetzung, die Socialdemo­

kratie werde ja .doch ihre Zustimmung geben. Das 
wichtigste war der Kampf gegen die Militärvorlag^. 
Durch die Resolution Wurm werden die Gegensätze 
nur verkleistert. . (Beifall und Widerspruch.) — 
Pf l üge r - Lübeck  spricht sich zugunsten der Frak­
tion aus. Die Fraktion tat recht, und dafür müssen 
wir ihr dankbar sein, daß die Masse vor neuen 
Steuern bewahrt wurde. Ein erheiterndes Momenr 
ist es ja, daß alle Mitglieder der Fraktion, die bis­
her zum Wort gekommen sind, eine andere Ansichr 
bekundet haben. Das ist man wohl von Rechts- 
anwälten, aber nicht von unseren Abgeordneten ge­
wöhnt. (Erneute Heiterkeit und Verfall.) Darauf 
betritt R o s a  L u x e m b u r g  die Rednertribüne: 
Wir haben gestern und heute einen einzig dastehen­
den Vorgang erlebt, daß nämlich in einer hoch­
wichtigen Frage, über die sich in der Fraktion zwei 
Parteien gebildet hatten, zwei Referenten aus­
getreten ^  ^  ^  ^
, lben,
!ein Redner
Widerspruch und Unruhe.) Dazu käm, daß der 
Redner, der am längsten sprach, der Wurmfortsatz 
(stürmische Heiterkeit) gegen die Meinung sprach, 
die er noch vor ganz kurzer Zeit selbst von der Sache 
hatte. (Große Heiterkeit.) I n  Wurms Rede prasset^ 
es nur so auf unsere Köpfe, die wir uns erlaub: 
haben, eine Cegenresolution einzubringen. Er har 
von unreifen Köpfen und politischem Bankerott 
gesprochen, aber er hat nicht bemerkt, daß er in 
jeiner 2 Vs ständigen Rede eine vollständige Wendung 
vollführt hat, er, der noch kurz vorher geradezu ge­
tobt hatte, gegen den Beschluß der Mehrheit, bat 
jetzt dieser selben Mehrheit Schmeicheleien an den 
Kppf geworfen, daß sie schainrot werden müßte. 
(Heiterkeit.) Kaum zwölf Wochen sind ins Land 
gegangen — und aus dem revolutionären Saulus 
rst ein staatsmännischer Paulus geworden. (Erneute 
Heiterkeit.) Wir haben schon so manche Schwenkung 
beobachten können, so mancher ist vom stärksten Rm

Gesinnungswechsel vornehmen 
erst der Genosse Wurm den Beweis geliefert, und 
in diesem Punkte entschieden den Rekord geschlagen. 
Man sollte eine Musikkapelle aufstellen und dem Ge­
nossen Wurm das schöne Lied aufspielen lassen: 
„Heil dir im Siegerkranz!" (Heiterkeit, Unruhe, 
Rufe: zur Sache!; Abgeordneter Wurm springt er­
regt auf und stürzt zum Präsidenten Bock-Gotha,

weiter als der höhere Blödsinn. Wenn wir ben 
M ilitarismus nicht zu Fall bringen können, dann 
wollen wir wenigstens, daß ihn die reichen Leute zu 
tragen haben. Die Ansicht Hochs führt auf em 
Fundament, das wir sonst nicht als sicher zu be­
zeichnen pflegen, nämlich die Erklärung der Zen- 
trumspartei. Die Zentrumspartei hat erklärt, daß 
sie der Militärvorlage nur dann zustimmen wolle, 
wenn auch die Deckungsvorlage so geregelt werde, 
daß sie ihr zustimmen könne. Auf diese Erklärung, 
so sagt Hoch, konnten wir sie packen. Der Kollege 
Hoch ist ein sehr gläubiger Thomas, wenn er auf 
eine solche Erklärung der ausgepichten Schüler der 
Jesuiten die Haltung der Partei aufbauen will, und 
wenn das Zentrum umgefallen wäre, wären wir 
die Blamierten Europas gewesen, und die Welt hätte 
uns ausgelacht. Die Genossen hätten gesagt, wir 
müssen uns überlegen, ob wir bei den nächsten 
Wahlen wieder so zentrumsgläubige Esel in den 
Reichstag hineinwählen. Wenn Rosa Luxemburg 
alles wegekamodiert, so begreift man das aus 
einem Grunde: ihre ganze Tendenz geht darauf hin- 

die parlamentarische Arbeit zu diskreditieren, 
fall, Unruhe.) Ih r  ganzer Arger ist, wenn wir 
lge erzielen, denn das geht gegen ihre Tbec 

(Heiterkeit und Unruhe.) Der^Erfolg der Ablehnung
wegen der 

war
Da wären wir 

>ann bei dem folgenden Wahlkampfe in eine S itu­
ation geraten, wie sie schlimmer nicht denkbar ist. 
Die Genossen im Lande hätten uns ganz gewiß 
ihre Meinung gesagt wie nie zuvor, und dre Libe­
ralen hätten das Fett abgeschöpft. Ich hoffe des­
halb, daß der Standpunkt der Fraktion durch die 
lnnahm? unserer Resolution vollkommen gebilligt 

wird. (Beifall.) S  to  l le-Zwickau:  Die Forderun­
gen Wurms stehen weit zurück hinter dem, was dre

um ihn zu veranlassen, die Rednerin zu unterbrechen. 
— Bock-Gotha zuckt indes verzweifelt die Achseln). 
R. Luxemburg (fortfahrend): M it oen beiden Refe­
raten hat sich die Partei vollständig von den Grund­
lagen ihrer bisherigen Steuerpolitik entfernt. Wir 
haben geradezu eine Ohnmachtserklärung der So- 
zialdemokratie zu verzeichnen. Es ist gesagt worden, 
daß mit den neuen Steuern der Beginn zur Ver­
wirklichung der sozialistischen Gesellschaft gegeben 
worden fei. Es ist aber erste Pflicht der Sozial- 
demokratie, dem entgegenzutreten, daß die Grund­
sätze der Partei verwischt werden. Man kommt 
nun mit dem Standpunkt des kleineren Übels. Ich 
weiß nicht, was das kleinere Übel ist. Man kann 
es erblicken darin, daß wir unsere Position auf­
gegeben und unsere grundsätzliche Stellungnahme 
verloren haben. Wir wollen mit unserer Resolution 
ein Mittel vorschlagen, damit es auf dem beschnitte­
nen Wege nicht weiter geht. (Stürmischer Beif.) 
Darauf erklärte der Vorsitzer Bock-Gotha unter 
Widerspruch des Abgeordneten Wurm, der durch­
aus das Wort zu einer persönlichen Bemerkung ver­
langt, und David, der als nächster Redner ver­
zeichnet ist, daß die Mittagspause eintrete. Zu Be­
ginn der Nachmittagssttzung gibt ALg. W u r m  eine 
Erklärung ab, die sich gegen den ihm vorgeworfenen 
Meinungswechsel richtet. Abg. Dr. D a v i d :  Der

Die beiden feurigen Rappen warfen mutig! 
die Köpfe auf und tänzelten unruhig hin und 
her.

M it einem geschickten Satze schwang sich 
Berg zu Ellen in den Schlitten.

Gleich darauf zogen die mutigen Rappen 
an, und nun gings dahin im sausenden Fluge.

Ellen lag zurückgelehnt in  den weichen P ol­
stern. Träumerisch starrte sie in die scheiden­
den Lichter des Tages, der gleich einem Tropfen 
in das Meer der Ewigkeit hinabglitt.

Heiteres Lachen- und scherzende Worte schlu­
gen an ihr Ohr. Warum sollte man auch nicht 
fröhlich sein? Das Loben ist doch wert, geliebt 
zu werden. Auch dann, wenn es nicht erfüllt, 
was man erhoffte? —

Melodisch erklangen die vielen Schlitten- 
glocken durch den dämmerigen Wald. Sangen 
sie nicht immer wieder in steter Gleichmäßigkeit: 
„Will dich nicht!" — uiid: „Drum vergiß — 
drum vergiß!"?

Ein unsagbar wilder Schmerz zog durch 
ihre Seele. So nahe war ihr der Geliebte, und 
doch, so fern stand er ihr. Heiß stieg es in ihr 
empor. Das B lut hämmerte und klopfte wild 
in ihren Schläfen, und eine Stimme schien ihr 
ins Ohr zu schreien: „Umschling' ihn doch und 
küß ihn immer und immer wieder, bis deine 
Gluten seinen Sinn gefangen nehmen bis er 
dir zu Füßen liegt!"

Doch ihr Stolz siegte über die Versuchung.
Wohin verirrte sich um ihr Sinn?

sich damals
der Schule an den S taat erklärt, damit sie aus dem 
Kreise der Gemeinden komme. Heute schrauben wir 
unsere Forderungen weit hinter jene zurück. Die 
Frage ist heute, wo kommen wir überhaupt hin? 
(Sehr richtig! Widerspruch bei der Mehrheit.) 
Reichstagsabgeordneter Richard F i s c h e r -  B erlin: 
Ohne die 110 Abgeordneten und die 4Vs Millionen 
Stimmen hätte die Regierung überhaupt nicht die

haben allen Grund, 
der Sozial- 

gaebend war. Wir hätten uns 
mit einer anderen Abstimmung in einen Wider­
spruch zu uns selber gesetzt. Man muß politisch 
leichtsinnig sein bis zum verbrecherischen Leichtsinn, 
wenn man von dieser Regierung erwarten wollte, 
daß sie auch in Zukunft bessere Steuern auf besserer 
Grundlage einbringen wollte. Abg. S t a d r -  
h a g e n :  Ich schätze Bethmann Hollweg nicht über­
mäßig hoch ein. aber nicht für so dumm, daß er nichr 
die beiden Genossen Wurm und Südekum ganz gern 
in das Ministerium einladen würde, rverl sie die 
besten Gründe für eine Milrtärvorlage angeben. 
(Gelächter und Widerspruch.) Wir hätten auch auf 
eine Auflösung des Reichstags hinarbeiten müssen, 
man hatte aber Angst vor dem patriotischen Rummel. 
Stadthagen schließt mit der dringenden Bitte, die 
Resolution Geyer anzunehmen. E m m e l - S t r a ß -  
burg: Man hätte auf die Reichstagsauflösung hin­
arbeiten sollen. Es ist nicht nötig, die Kraft der 
Sozialdemokratie nach der Zahl der Mandate ein­
zuschätzen. Molkenbuhr bringt einen Brief von 
Bebel zur Verlesung. Es ist augenscheinlich der 
letzte Brief BeLels. I n  diesem schreibt er: Ich bin 
der Meinung, daß wir der Debatte über die Frak­
tion den Hals umdr-chen. Das können wir am 
besten, wenn wir das Material zusammenstellen aus 
unseren Reden über die Militärvorlagen seit 1893, 
außerdem über das Einkommensteuergesetz, das 
Flottengesetz und spätere Steuergesetze von 1860 bis 
1909. Ebenso wie die Reden müssen die Namen 
der Unterzeichner angegeben werden. Es steht 
mancher Name darunter, dessen Träger sich heute auf 
den Hyperradikalen hinausspielt. — Bebel schlägt 
in dem Brief vor, das Material zu sichten; er würde 
dann eine „kritische Sauce" darüber gießen und das 
ganze Material in Form einer Rede an die Öffenr-

Das sollte eine Mallwitz tun?
Nie!
Dann lieber an dem Gram zugrunde gehen.
Und um das Gleichgewicht wieder zu finden, 

schloß sie die A ugen .-------
Und in ihr Grübeln und Sinnen, Kämpfen 

und Entsagen hinein tönte Eberhard von Bergs 
Stimme an ihr Ohr. Merkwürdig, so ganz an­
ders als sonst klang sie, als er leise sagte:

„Komteß, 'bald sind die Minuten des Allein­
seins mit Ihnen vorüber."

„Gott, wie froh wird er sein." dachte Ellen, 
„endlich von meiner ihm jedenfalls unange­
nehmen Gegenwart befreit zu sein!"

Und laut setzte sie hinzu:
„Ja, Herr von Berg, wie lange fahren wir 

noch?"
„Keine Stunde mehr Komteß, und darum 

will ich sagen, was ich sagen muß."
Ellen blickte auf und sah gespannt in Bergs 

Gestcht, dessen Linien sie in der schnell zuneh­
menden Dunkelheit nur noch undeutlich unter­
schied. Aber dennoch bemerkte sie eine tiefe Be­
wegung in seinen Zügen.

Sekundenlang schwieg Berg, endlich 
fragte er:

„Darf ich reden, Komteß?"
S ie  nickte nur schweigend. Sprechen konnte 

sie nicht. Die Kehle war ihr wie zugeschnürt. 
Und nun hörte sie seine Stimme. Klar und fest 
tönte sie an ihr Ohr'

Diesen Brref nicht zur Verlesung g e o ^ ^  ^sstr. 
würde. (Große Heiterkeit.) Das ist im inerh^^ 
als wenn uns gesagt wird, durch die die
Sozialdemokraten ist es so gekommen, ^  
Bürgerlichen die Soldaten bewilligen und ^ ^ ; )  
zialdemokratie sie bezahlen muß. (Sehr * ^
Die Fraktion ist in keinem Augenblick der ^ H 
einer Reichstagsauflösting ausgewichen. A-tioii. 
die Auffassung fast der ganzen Reichstags!. Dr- 
-  I n  seinem Schlußwort bedauert der R e s ^ m ^  
Südekum, daß in der Debatte nicht auch das 
tende Element zur Sprache gekommen « hie 
die mit 20 bis 30 Mark WoAnlohn besonoe s ^  
indirekten Steuern spüren. Darauf werden 
Resolution des Parteivorstandes vorliegenden 
kalen Resolutionen in einfacher AbstiinnruW 
gelehnt; in namentlicher Abstimmung wl 
Resolution des Vorstandes mit großer MehrA um­
genommen. Die Beratung wurde auf mors*

Mode.
Eine Dame, die stets genau unterrichtet sein

die Mode uns neues beschert, lese unbedingt zirka 
ricks M o d e n - R e v u e " !  Sie führt uns m - ^  
200 Modellen die gegenwärtige, sow ie die kommende 
vor. Aber nicht nur allein die vornehm und 
voll ausgeführten Abbildungen sind eS, die „-o §de' 
Moden-Revue" zum führenden Frauen- und Dam A, 
journal stempeln, sondern auch die dazu gÄ/Arischer 
Schreibungen und Erklärungen aus erster .EUk
Hand. Ein regelmäßiges Studium der Mooen Per
kann daher nicht dringend genug empfohlen weroe
Unterhaltungsteil mit dem Roman „Die dlon 
der Riese" von Dora Dunker paßt sich würdig dem v ^  
Milieu dieses Journals an. Der bereits erschien 
des Romans wird kostenlos nachgeliefert. AM wirst 
Moden-Revue erscheint monatlich einmal und 
es in jeder Buchhandlung, bei den fast überall besi ^  
Buttericks Schnittmuster-Agenturen, oder dirett ", ^ri, 
A.-G. für Buttericks Verlag, Berlin 8 ^ .6 8 , Cya^Psg. 
straße 6, znm Preise von 60 Pfg. pro Hest oder 
im Bezug.

D«rM an n iq sa ltiaeS .
( D i e  S t r e c k e  d e s  K a i s e r  . ^  

Kaiser hat bei seinem Iagdaufentha r ^ 
Schlesien eine ungewöhnlich große Mengt 
zur Strecke gebracht. Er schoß in Pletz de" 
erwähnten kapitalen 26-Ender, außerdem * ^  
sehr guten 16-Ender. I n  Solza betrug 
Strecke 1423 Fasanen, 326 Enten und u  ̂ g 
Hühner. Der Anteil des Kaisers daran oe ^ 
526 Fasanen, 85 Enten und 4 Hühner. ^  
Kaiser wird im November abermals ^ 
Schlesien zur Fasanenjagd fahren, und 3^5 
Gast des Grasen Maltzahn in Militsch- 
wird der Kaiser bei seinem Schwager 
Ernst Günther zu Schleswig-Holstein in 
kenau und beim Herzog von Ratibor in 
jagen. — Anfang November wird in ui 
Hofjagd auf Sauen abgehalten werden. „  

( D i e  B e i s e t z u n g  d e s  K a M . ^  
H e r r n  v o n  W e s t e r n h a g e n ) »  ber 
Opfer des Rekontres mit Professor 
Landwehrkastno am vergangenen 
wurde, fand Donnerstag Nachmittag u u l ^ .

„Was ich Ihnen sagen will, durchleb 
Wochen hindurch meine Seele. Heute 
sich klären. Ich kann nicht von A nen  kA ^il 
ahne Gewißheit zu besitzen über eine 
deren Beantwortung es abhängt, ob ny 
lich oder unglücklich werden soll."

Er schwieg wieder. _
Ellen befand sich wie in einem Traum 

Herz pochte stürmisch. Fragen? Was 
fragen?

Und vom Glück sprach er? ---------
Nun redete er weiter:
„Komteß, wiM  viele Worte machen 

weshalb auf gewundenen Wogen MM 
gelangen? Ich bin Soldat und a ls s E  < 
ich die Kurze und das Geradeaus. . " 
langt mein Herz so begehrlich nach esN ^  
wort, daß ich S ie  ohne alle Umschweb 
Ellen, haben S ie  mich lieb?" —

Wie wenn auf lange, schwermütige- 
graue Herbsttage die Sonne wieder 
durch die Wolken blickt, oder wenn ^  
ler Nacht das Licht des jungen Tages 
spenstischen Schatten mit sieghafter Esw ^el« 
jagt, so zog es bei dieser Frage durch  ̂
Ellens. ^

Aus dem tiefsten Grau der Tage h
hinein in strahlende, blendende Helle, ^  M  
dazu plötzlich und unerwartet, das M ^ 
schwung, der für den ersten M genvu  
bend, verwirrend wirkt. -^gt.)

(Fortsetzung^ - -



d?« s^lichter Weise statt. Die
^uerlvpii^oo- Infanterie-Regiments spielte 
A°lt die M Divistonspfarrer Schneider
^°ren Dem Sarge, den
Wiiaen?gen^ sos tz;« «cht nächsten An-
» lD«s K ^ s?^ M en en .
tzeeg b e f i n d e n d e s  M i l i L Z r a t t a -  
Poincartz? Wirrt  er f e l dt . )  Präsident 
Torpchg-,' °er gegenwärtig an Bord des 
°Us sein- «Dunois" befindet, hat

deutk̂  ^'^igungen nach dem Befinden 
^  Azim°^^?^^^rattachees Oberstleutnant 
galten Funkspruch die Nachricht
! ? sei.' ?in Zustand noch immer Ledenk- 
Mte Nacht zum Freitag sei eine
Morgen ^Erung eingetreten. — Der gestern 
«en de° ^-gegebene Bericht über das Befirr- 
t Üttuna^^ uan Winterfeldt meldet, daß die 
^ Dig?' Donnerstag einsetzte, bis Frei-
!>nd die I-" andauerte. Der Puls beträgt 88 
Mt NoK ^^^atur 37,1. Das Atmen verirr­
et der n?i w erden, dagegen ist die Tätig- 
!°ird sez ""en normal. Die flüssige Nahrung 
A Uoch ausgenommen. Der Nervenchok
!.>8 wirk-^ überwunden und führt zu ungün- 

i»rnr-v * Schlaflosigkeit. Die Voraussage 
Di s t e l "o c h zurückhaltend. Der Kriegs- 

„ack .Endigte sich gestern Morgen persön- 
befinden des Oberstleutnants 

. (Der I  und drückte ihm die Hand.
u>eitze Tod. )  Beim Aufstieg auf 

Kenm. u>urde der Tourist Dr. Schramm 
w^eestii^u "lit Führer von Nebel und 
Äscher überrascht und mußte auf dem 

Donn  ̂ Nacht zubringen. Dr. Schramm 
i (b g^ ^ E ag Morgen an Erschöpfung.
? .>  rriMi^ u - Le i c he nz üge . )  Es ist 

Bodenseegegend aufgefallen, 
^ îet b»„.bul:ch viele Schweizer auf deutschem 
>  wi^raben wurden. Als sich dieser Tage 
.̂chtveiz k>° .^u düsterer Leichenzug von der 

» 3ollb°„ über die Grenze bewegte, hielten 
> g  dxz ûEen die Leiche an. Bei der Ssf- 

êickp , ges fanden sie denn auch anstatt 
mehrere Zentner Saccharin, 

^  bltra» .^ackt, und entsprechend maskiert, 
k »tiesf^^' Nun wurden selbstredend auch 
^ 8  .UEsaden Hinterbliebenen", die den 

"̂ u> einer genauen Untersuchung 
, D Tac>k^b in ihren Kleidertaschen versteckt 

sonst zollpflichtige Waren

er Ch o l e r a . )  Nach der amt- 
^  Cerm^°^"stik vom 16. September für 

sind von den früher Erkrankten 
>2 s  ûd 194 gestorben. Es verbleiben

kranke.

1. Ankunft des M a ter ia ls zum kriegsm äßigen A ufbau einer Luftschiffhalle. 2. D ie  fertige, übet 
noch nicht bedeckte Halle. 8. B eim  Zusammensetzen eines Doppeldeckers im  M anövergelände. .s

Technische Neuenmgsn im französischen Heer.
Die französische Armee hat gerade bei den 

letzten großen Manövern viel Gewicht auf ge­
wisse technische Neuerungen gelegt. In  Frank­
reich war namentlich das Flugwesen Gegenstand 
außerordentlicher Aufmerksamkeit, weil man in 
Zukunftskriegen den Lufterkundungen großen 
Wert beimißt. Die französischen Techniker 
montierten ihre Fahrzeuge im Manövergelände 
selbst und errichteten auch Ballonhallen. Auf 
unseren Bildern sehen wir sie, beim Montieren 
eines Zweideckers, auch scheu wir, wie das 
Material für eine Ballonhalle herangeschafft

wird und eine solche im Rohbau. Besonders 
interessant ist, daß das gesamte Material zum 
Bau der Ballonhülle auf Automobilen nach 
geeigneten Plätzen gebracht und dort in ver­
hältnismäßig kurzer Zeit zusammengesetzt 
wird. Für die Unterkunft der Riesenschifse wird 
also schnellstens Sorge getragen. Ebenso ge­
schieht es mit den auseinaübergenommenen 
Aeroplairen, deren Teile auch mittels Autos 
befördert und an beliebigen Plätzen wieder auf­
montiert werden können» um das Flugzeug 
jederzeit kriegsbereit zu halten.

( G o l d l a g e r  i m Kong o s t a a t . )  Ein I guter Quelle erfahren, daß man kürzlich in der 
vom Kongo zurückgekehrter Reisender erklärte Umgebung der Eoldmine von Kito außer­
dem „Journal des Vruxelles", er habe aus' ordentlich ergiebige Goldlager entdeckt habe.

( Di e  Le i chen z w e i e r  De ut s c he n  
i n K o p e n h a g e n g e s u n d e n . )  Zn einem 
Wäldchen in der nächsten Umgebung von 
Kopenhagen wurden Freitag Mittag die Lei­
chen eines Mannes und einer Frau mit Schuß­
wunden aufgefunden. Das Paar hat sich zehn 
Tage lang in dem Misfionshotel in der Helgo- 
landsgade aufgehalten und sich als Herr und 
Frau Kontorist Lange aus Hamburg in das 
Fremdenbuch eingeschrieben.

( Ei n  P r i n z  a l s  K a u f m a n  n.) Prinz 
Nikolaus von Thurn und Taxis, der aus seinen 
Rang und Titel verzichtet und den Namen 
eines Freiherrn von Hochstadt angenommen 
hat, ist in Newyork als Teilhaber in die Textil- 
fabrik George Mamlock eingetreten. Er ist 28 
Jaher alt und gehört noch der deutschen Ma­
rine als Reserveoffizier an.

( Der  Mä d c h e n mö r d e r  Schmi dt . )  
Die Newyorker Polizei fand unter den Effekten 
des Mädchenmörders Schmidt mehrere Photo­
graphien von Totenscheinen und zahlreichen 
amtlichen Totenscheinformularen. Daraus fol­
gert sie, daß Schmidt weitere Morde vorhatte. 
Inzwischen sind den Behörden ernste Zweifel 
gekommen, ob der Mörder wirklich der in 
Aschaffenburg geborene katholische Geistliche 
Johannes Schmidt sei.

( Fe ue r  an B o r d  e i n e s  de ut s chen  
Da mp f e r s . )  Aus Malta wird gemeUiet: 
Der Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie 
„Preußen" ist Donnerstag im hiesigen Hafen 
eingelaufen. Auf der Fahrt war in einer der 
Vorratskammern Feuer ausgebrochen. Das 
Schiff wurde in den Quarantänehafen gebracht. 
Hier gelang es den Mannschaften, den Brand 
zu löschen, der über 36 Stunden gedauert Hatte.

Danziger Herings-Wochemnarrtbericht.
D a n z i g ,  20 . S e p tem b e r  1 9 1 8 . I n  dieser W oche w u rd en  

nach h ier 6 8 0 6  T o n n en  S ch o tten  und 1 9 13  T o n n en  H ollä n d er  
und Deutsche zu gefü hrt, sodaß  der G esam tim p ort vo m  1 . M a i  
b is  heute 8 3  9 2 0  T o n n en  gegen  9 8 1 1 6  T o n n en  zu  der gleichen  
Z e it  im  v o rig en  J a h r e  u. gegen  8 7  8 3 3  T o n n en  zu  derselben Z e it  
in  19 1 t «st. I n f o lg e  der N ä h e  der V a r m o u th -S a tso n  w a r  d ie  
hiesige M ark tstim m u ug e tw a s  schwächer. E s  gab  e in ig e  D e r -  
käufer, die e s  m it der A n gst zu  tun  bekom m en h ab en  u nd  
daher d ie P re ise  ein  w en ig  herunterbrachten. D ie s e s  w a r  je« 
doch nur vorü b ergehen d , denn b ere its  h eute m achte sich w ied er  
eine festere S t im m u n g  bem erkbar. V o n  S ch o ttla n d  kom m t d ie  
Nachricht, daß  d ie B estän d e  daselbst n u r klein sind, und d aß  
e in zeln e  S o r te n , b esonders C r o w n -M a tt ie s  sehr knapp sind. 
In fo lg ed essen  w u rden  die schottischen O fferten  Häher n o tier t . 
Auch H olla n d  und  D eutschland  h aben  nach w ie  vo r  d ie Hohen  
N o tieru n g en  b eib eh a lten , sodah an  ein  F a lle n  der P re ise  einst, 
w eilen  nicht zu  denken ist. M a n  offeriert h eute p er ga n ze  
T o n n e  v erzo llt: Schottische M e d iu m -F u lls  4 4 6 0 — 4 8 ,0 0  M k ., 
schottische M a t t ie s  4 2 ,0 0 - 4 3 ,0 0  M k., T rad em arken  2 - 3  M k. 
höher, C r o w n -M a tt ie s  4 4 ,8 0 — 4 8 ,0 0  M k., C r o w n -M a tfu lls  
4 7 ,0 0 - 4 7 ,5 0  M k., C r o w n -F u lls  5 1 ,8 0 - 5 2 ,0 0  M k ., T o rn b e llie s  
3 2 ,5 9 - 3 3 ,0 0  M k . H olländische M a t t ie s  in  S ch otten ton n en  
4 2 ,0 0  M k ., kleine v o lle  in  S ch o tten to n n en  4 3 ,0 0  M k ., deutsche 
M a tt ie s  in  Z inkband  to nn en  4 0 ,0 0 — 4 0 ,5 6  M k .. deutsche kleine 
vo lle  in  Z in k b an d ton n en  4 2 ,0 0  M k . H a lb e  T o n n en  2 ,5 0  M k. 
p er ' ,  T o n n en  m ehr.

vurslvsoiwm

W ' M W M M i - M  K v k i i M  S m s .  1 8 . 8 W M 1 3 1 3

r ' i p

z°- »°
. . .

»r. is

r

» ——-E.7öd

ssioo.

97 306 
S7.S2dl 
83503
73.60» 
86 006
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Ivr.fl.ttelni
LeliLnlune
V/s8,-8iri!.

4 ! 94.003

6Ä118 00K6 
3 ,̂ 29 60d 
3'r 6 3755  4ic!

12 I - -
7i —6 —
2 ;  67.0ll->( 
0 I L7.25i>6
v'5̂1 -  
6 93.908

10 235.90K6

1̂67.6056 "amd.«p..8.
7.^122 90v 3̂1 68005

8tl-88LN- 8. XskIllvSllklkw
Xsek.XIsind. t 8^ 151.00KL
SfLunsedA. t 7
8kssi.sl.8tk. t 6
ÜLnr. s,.8tk. 
Ot.kisd.8t.6.

r
4

74
6

137.006
107.256

tlskt.ttoedd. t 6 130 25b6
6r. ksk!.8tk. 7 84 ,6 S 7 ü b
do Ossr. do. 0 5
ttamdkA. do. 7 10 177.40b
ksnnov. 8tk. / 0

do. V.-X. / 31 75 00b
klLedsb.8tf. 7 91 177.006
possnsk da. 7 9 129.00b6
8,ettinskdo. 7 82
Wstd kisd k 7 0

8Ltl«!i3r!tt8-^sl8!1
ZkZo.Osmpt.
ttLNSLvMpf. 
Hokörj.llovo 
8e1>! vof.Oo.

1L6 4üb 
,45.5066 
312.50^6 
,25 0ÜK6 
83 256

bi88Nll3tlk)-?fjgs-lMgLr.
0ui-öo.8il^ «

üo. Kk.-Ps.
04§t.0.8r.85 

cro. Lolcl 
5ül1örr.(1d.) 
l1o.0d!.6o><1
KuiLlc-Oü. 8 
öo. von1889 
^<iso8ml.2d 
IboolLi öskn 
IrrnsllLuk..
Î LNg. Vomv 
Kui-sic-Kis« 
^vsoo-liLL. 
<j».KisvV/ol. clo. kjäLLN . llo.HinöK/b. 
stoüol.kisnb. 8>dinslceLf. 
8jLS. tlkLlsIl 
8üü-08t 88 
V/svti V/.I Oi öo. 6o. X X! 
V/lLöiks. 98
Xn.ti8.2M) 
öo. iclsins öo.tre-'lislr 
do. kisins ŝesllon. 8.
itofik,.?Lv8t1 
öo. üo. ?6nnrsiv8i1s 

8t.1ouis8.ff 
6o. öa. 
lio. 8. '̂sLl Isliuanr. 6X.

82.50b
7025b
7 8 306
88.206

85.5086

96.80b 
83 60b 
87 2öb 
86.10b 
87.10b

8S256
S6.25b6

37.60bO

92 00b6 
92106 
82 006 
92 006 
64.00l>0

71.00

53 0ttb6
54 256

Sr.llLNn.XXi 
öo.XVI-XXII 
klo. XXV 
0t.ttp8.lV.VI 
«1o ö». XVII 
llo. öo. kv. 
clvVttXXlXII 
öo.XXkl XXIII 
äo. Xlllv.13 
l1o.Xm.0d.1II 
pstt.ttpf.XIV 6ott>. 6sr1Ics!I 
da. III IV 
c!o. IX u. 1X3 
do. X u. Xll 
da. XIV o.l 6 
do. XIX 
da. Xlu. 13

da. unil. 16 
do.611-660 
do. 8.1-190 
ttLnö.lll-VII! 
do. IX X 
do. XlXlII 
do.XIVu 18 
do. XV u. 19 
do. XVI 
do.Xom. OdI Uold.As.ttk'r 

do. do. 
K1ntto8VIVII 
do.XIIuk.17 
do. lconv. 
do.ps.-?tdb. 
tt.-dd.65 XVII ck 
do.XIX u.22 
8f.8odpi.IV 
XII! XIV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
do. XXVII! 
do.XXIXu.22 
do.XXIIlu.rö 
pk.6tk.8d.90 cl 
do.99 01 03 
do.,.06ulcI6 
do.v.07uk17 
do. ».96. 89 
do.». 94.96 
do.».94utcI3 

____ do.k.-0.».01
96 60b0 r̂.ttvp. X.-8. 

do. do. 
do. do. 
ad80 ki.12ö 
do. do. 
do. uk. 1913 
do.uk.19,4 
dv. uk. 1917 
do.uK. 1919 
do.Xomm.Od 
do. do.1909 
do. do. 1921 
ps.tt^.Vgss.

93 508 so. gg. 
86.50^ Pk.PftjbkXXII

W °oo 0d»s-!. iM rl. 8°r°»r°Ii.
S4SS8  163.006 
99.103

92.5086 
S5 OOlL 
87 50K6 
95 256 
94.406 

117.00b6

do.XXV(14) 
doXXV!I(I5) 

XXVIIK17) 
do.XX1X(19) 
do.XXX XXXI 
XXXII XXXIII 
do. XXIIick
do.XXVi(14) 
do.XVII XVIII 
do. XXIV
do.XIb0d.68 
do. do. 04 
do.X0VI(17) 
do.IX uk.20 
do. X dk.21 
do.
do. III uk.12 
do. V uk. 17 
ttd.ttp.XmOb

S1 20b6 ttd.ViLtf.LllSl 
do. XI u. 16 
do. XII u. 20

3L> öS-1üd8 d o .W  u .2 2 ir

N100'001>3 Onm lln.100 
do. 100 
do. v. 14 3 

Pin5d8okffd 
fkist. kossm 
Oolsonköss)» 
6okm.8odff2 
6s.f.oIUntk3 
6ökIttlL8od3 
ttsktnMsod3 
ttLsp.ti§)v 3 
XsiiU.XLvdkl 
XnULkiê rd ö 
Xkupp-Ovlie
I.3UkLKÜtt0

do.
boond. 6knlc. 
(dvI-öveLO 
iVsnnsLMk.ö 
ttdkiLus.X. 2 
0d8vnltisd3 
do. tis.-tnd. 
pLtrend.8k3 
8odLlk.ük99 
8oddltk.8k.5 
8ism. tl.8 .3  
8iöm.ttslLic3 
)ism8odl:!c3 
sk,sIVin°I<I2 
8lSLULttm.5

92 606
93.006
93 506 
S3.75K6 
84.756 
92.50b6 
93 50b6 
95006 
34.0056
92.506
92 500
93 006
93 756
94 256
95.006
94.506
91 306 
83 006
93.006 S3.6S6 
84.00b6

135.906 
9300(6
95.006 

4K 113 006
S2.75bl)
92 75b6 
S 275x
94.106
95.006
88.106 
93100 
92.401)6
93.006 
92 90ki6 
S340>6 
83 ^0b6 
83 806 
94 006

91 256 
83 256

31.20t>6
92566
926006
92 606 
9310->6 
94 406
94 506
95 606 
94 256 
89 006 
92 50b6
92 506
93.256
93 50K6 
33 75bO 
93 75b6
95.006 
87 506 
87.50W 
L3 50d6 
83 50!)6 
92 306 
90106
94.756
95.256 
35.506
83.756
83.756 
85606
33 406 
32 0050 
S3756
34 006
95.006

k.6.t.Uont.2 
zilz.tlslct.6. 
8kl.tI.WK.93 
do. 1906 

8ismLkvkk.2 
8ooddM.KZv 
vsLs.Orsü 5 
0t.ti8d.862 
Ot.-/M. 7ol. 
vonnoksmlcd

86 006 
91.75S

*48
*4 
*4 48 

4
*4 3K 
*4',
*4 
*4.^»48 
*48 
*4 
*4 4K 4K 4̂
'4 N 0 0  0 0 6  

93.506

3830b6
30.756 
95.006
98.756 
3 9 2 5 6  
92.00k
94.756

9 4 2 5 6

97 8 0 6  
99 006 
97.80b6

97.006 
9 3 0 0 8
87.006 
97.306 
95.60b

96 256
92 506 
86.506

93 60o6 
101.006
83.256 
52.'.Ob 
9880b 
88.75 d 

102 606

do.ptdbk.-8.
ttsiodLd.Xnt.
ttd.WLtlvjso
ttULL.S.f.Ltt.
8sods. 8rni< 
SsksLildLic» 7

8skm. 8K.-V. /  8ök8.dl3kk.8 
8ki.ttLnd.6s. 
do.n>p.-8.X.
vkLUN80lm8
d s .tts n n .t tfp
Oom.uOiLv.ö
v L n r.pk i» .8 .
ÜLkMSt. M .  
6t.-XsiLl.KK. 
ltt.X n siod ld . 
üsulsc:dö8I(. 
d o .tftsk t.8 I<  
do.tt> pv td.8 . 
do.tt3 t>on.8 . 
do. Usvgks. 
Üiso. Komm. 
!)kvsdnsk8k. 
kdtdLükdkk.
do. psivLtdk. 
ttLMd ttvp 8. 
ttLnno» 8LNil 
tti!dssd.8nic. 
X öniesd Vk8 
tanddLN^ . 
l.S!pi.6kd.X . 
klLZdod.8 V. 
1XLkkisokö8. 
1XövtlId.8.40 
lä sin in e  8K. 
Uit1s«d.0kdd 
ttLt.>8K.f.l)t. 
tto rd d  XksdX 
do.Lkvndkkb 
V snrdküok.ö  
v s td .f .l t .u .6 . 
pksuss.bdX k 
do.6tk.8b.Xk 
do.ttvp.X .-8 . 
do .p tdb k .

6̂ 109 00K6 
7Ä !4310b 
9^161 60d 
68103 706  

112 25!>6 
156.50K6 
1 0 8 ,0 6  
,2 ,  906  
116.50b 
,17.00b
122 506 
248.60b 
1,1 706 
143.0056112 86K6 
,52  25b6 
,85 10b 
149 50b 
!57 00b6
113 2 5 6  
176 506 
134 30b 
164 0 0 6  
126.006

80.00K6 
150.75t)6 N4 00bö 
92.006 

120 756 
133 50bö 

68 N 4.25d 
'  117 50b 

115 756 
110.50b6
123 5 0 6  
119.75K6 
147.256 
183.00(>6 
103 006 
146 0066 
,33  30b 
,,7 .2S b6 
157 OObO

107.60b

!Nljv8!7l8-/lKttSN

Ssi-liner S rsusrvlsn
Ski.Xindl 8k. 0  14 

0  168k«.Xind!8,p 
8kI.Unionsd. 
8ook. kv.u.n. 
8ükm. 8k2dd

OvkMLNIL
ttilssdsin. 
Xönlestrdt. 
(LndkeWssd 
^ünod8kLvd 
patronkofsk pisssskbske 
8edönsd8od 
8odultdsiss 
8pLndLuok8 
Viotokis

0  11

239.756
261.75K6

69.506
101.4066
121.0066
70.256

40.00,6 Sl.SObO 
72.10>>6 

113.006 
24200KL 
17S.50b6 
218 006  
25S.50b6 
103.10,)6 
103.25b6

Auevkärtlgs
Lood.Viotok. 6
6kisesk8t.8k
Ookimundsk
dv.Unionsdk
do.ViotvkiLd
vssldttöksld
KtzfMN. Vktm
OIüokLui . 
ttSkKvIOLSS. 
ttolsisn . . 
ttueZok Pos. 
Xio!.8vdlos8 
Xönie6.6sc-K 0  
l.oiprttisdsk 0  
t.inddk.ttnn' ^  
(indsnok. . 
(ovondkOtm 
Odoksodlos. 
Oppoinsk. . 
paulsdöks . 
ZedlöZsI. . 
8od)»3dsn8s 
8innsk . . . 
vluodoksod, 
V/iekI.Xüpp.7 
AvLUM.tLV 
X.Ü.t.XniIin« 
do., LouLust 
XdlökOsm.kv 
Xdlskdütts 
XdtskUgkko. 
XlisIdOkon.p 
XI!o8skIvmn 
Xne>o6ont.6 
XIIZtlskt.üs 
XnkLlt. Xodl.

do. V.-X. 
Xnnsn Ouss 
Xpiskv. 8Zd. 
Xkvkimsdss Xkondke 8ed 
Xknsdoklpap 
Xumotr-tkd. 
8 oskL8t. 
8LktrL6o 8p 
8Lde8ttsvs, 
do.XslsVi8,k 
8gndixttolrd 
ßskZ.ttLkk.!. 
8ökem. klkt. 
8kl.Xnk1dsok 
do.tIski.-W. 
do. do. 
do.kispLlLst 
do.Odd.ttutt. 
do.ttlr-Ompl 
do.ULsodin. 
do.8psdV.K» 
do. do. V.Z. 
8gstkold8od 
8srrsiius8v 
bismLkokdtt 
8oodum.8ß»» 

do. Oussst. 
8de8odönkZ 
SödltzsL 6o.
SöspSkd.W»
bsnsvdn.XK! ^ N

7
20
25

6
10

9
9
9

14

5
9X

10
5

13 
1V
58
14tz

10
10
14 
147

I'2b

,07 .606  
35.256

415.506
111.506
157.106
135.006
125.006
149.506
198.106 
136.256 
102.00b6 
161.756 
179.10K6
67.006

209.106
177.006
36 008 ......... .
62.50b6 do.Ciz.g v K  
81.506 

164 006
'.54 508 
250.25K6 
264.006 
N 7 .256 
36̂ 50b8 
435.50t)6 
86.00d6 

11 8 2 5 6  
184 506 
409 508 

73.306 
1?Z 00b8 
122.506 
244 30 b 
220.00b 
126 006 
,27  93b 
159 006 
132.50K6
431 50b 

63 00K6
169 30b
432 25b6 
143 756 
40.006 
40.00b6 
45.00d6 
6 6 5 0 6

127 10b6 
139506  
173.00b6 
101.106 
27 10b 

258.256 
91 50b6 

246 50b6 
150 50 6  
134.306 
256 006 
13825d6 
157.25b6 
140 OObO 
S23.3SK6 

65.60b 
232 09b 

7S.00b6

SksodU.duls 7 
8ksdo«lok1. 
gksitsnd.km 
8ksm. Wottk. 
8kss!.8pki,t. 
kudokus tis.
kusvdWeVX. 
kunks Klsl. 
Lokttorod»» 

do. do. 
vLsrelpsdst 
vdLkl.Wssr. 
^öuokäu 
"üklssd.tl. V̂lttonpos. 

ZOkLnisnd 
Oüln-Mson 
VSIn-tttss 8 OonooksiSeb 
do. 8pinnsk. 
Oont. Wsss»» 
vslmnk.l.in 
Sssrsu. 6rs 
0t.Xtl.IsIo!̂8-do.l.ux.8»».V. 
do.ttisd.Isl. 
do.0sst.8eA 
do.0sds.tI6 
do.Xspd.6ss 
do. Osszlüdl 
do. XadslAk. 
do. 8odLoktd 
do.ZpisßsIe! 
do. WLffsntd 
do.WLSLSkA. 
0t. tissnddl. 
üinnsndLkl. 
Oonnsksmkd 
Oök.Ltsdkm 
OüsssIdWee

do. Xiasodin. 
ÜVNLMlkUSt LoksN U.t. 
tess t.8Llins 

intkLvdtksk 
llSSNA.XfStt
tld sk f . tL k d .
do.pLpisksb. 
tiekt.vsssd. 
tnzl. Wollv. 
O.tknstLOo. tsskA.kkeA. 
ts rsn .8mk8 k'r̂ kis.̂ st 
tsin-dut«8p 
tlnsd .8°ditt 
pkLUSt. luok 
tksundk.k». 
pkisl.Lttssm 
goiSA. kis. 
üslssnk. 8A. 
do. Kusslsdl 
65. ^Lkisnd. . 
do. Vokr.-X. 7

ÜSkMLNlLpl ^
üs.i.sl Ontkn 
6lLdd.8pinn 
6lLs8vkLlks 
Oökt^isond. 
do.ULSvkin. 
ÜkSppin.WK. 
X.kutMLNNiä 
14odosm.L6 
ttszon.Kuss. 
ttsllsronsü. 
ttdlse-lkklid 
ttst.8s!lssll. 
ttsnno». 8LU 

do. IXLsok. 
ttLkd.WisnK. 
ttLskort 8kvk 
do.8A.8t.-pf 
'lLkpsn.8Zb. ttakim.XIsok. 
ttsspsktissn 
ttsin!.sdm.L. 
ttsmmookOm 
ttskdksnd W.

L39.25v6 Ilssmaniim.

229.V0K6 ttöodst. pdv. 7 30

6br.
XsusokA. 
X̂ tfdLusvkd 
r.Ldmsvsk t 4  
I.LU0KNLMM. 7 
tsuksdütts 
tsond.3knk. 
I.o>k3M dos. 
Unksttottm. 
l..!.öAoL6o. 

166.40b6 > otdk.t.dp.L

52 186 
69 758 

2 7 0 2 5 6  
419.00,)6 
106 50b6 
298 25d6 
100758 
4 2 5 7 5 6  
233 506 
134 00d6 
214 00b6 
146 10>)6 
237 50 6  
27L00b6 
123 0Vü6 
47 50b6 

498 80b6 
317.90b 
123 606 
131.40b6 
323 206 
176 750 
120 50b6 
146.50K6 

61l.114 30d
I I 255 00d6
II
8

25 8
35 
25 
32

4
6 
0

20 
10 
13 
88 
6 

10
9 

11 
27 
>2 
23
0 
6 
0 
0 9

10

ttodsnIodsW 
ttösokt.u.Lt. 
ttumdoldUa. 
!Iss 8sked. 
LssskiodVX.

do. Ld§. 
dsrssnitr X. 
ksdlLpokr. 
XLliXsodksl. 
Xsplsklitsod. 
XattoAitr.8e 
Xne-Wilk.k». 
do. do.ps.-X. 
Xön.dlrkisnk 
Xöniesdvkn 
Xöniesrsllp.

. Xüktine

119 90 ' 
505 00b6 
130 75b6 
369 25 'X,
335 528 
618 50b6

SO 003 
123.256 
25 256

336 25b6 
134 006  
214 008 
131.206
9 0 5 0 6  

1 7 0 1 0 6  
N 9  00b6 
157 606  
496.25bO 
191 506  
535.106 

1 0 2 5 6  
105.006 
S1.50K6 
1 4 2 5 6  

214 70b »60.00b6 
8 ^ ,2 9  50b8 
" 174.006 

130 258 
216 756 
2 2 5 7 5 6

75 506 
169 30t)6 
184 50b
94 60b6 
9350b6  

117.756
76 0 0 6  

155908

2 1 4 0 0 6  
234 006 
101 50,>6 
2030066 
119 2 5 6  
93.00K6

395 00b 
146 006 
101 75 6  
47 00 6  

325.00K6 
130 8 0 6  
96 00b6 

195 008 
130.75o6 
1 3 8 1 0 6  
165 60b 
129 75b6 
122 006 
15 4 4 0 6

do do.8t.ps. 
l.uok.L8tstf. 
(.ünsd. Woks 
!,utd.8ksodA 
NÜLNNSSMk.
^akkWFttbe 
dlLedsd.kLS 

do. LsktzA. 
f^Lkis kr.»e. 
^LkisnkXotr 
^..P.XsppsI 
ttIükWbl.ind. 
föixL6»nsst 
^dlsttüninz. 
Wdlk.ökeA. 
kgsptun8ok. 
ttsus3d.X.-6 
ttisdskl. XKI. 4 
ttilkitlLdkik. ^  
ttokdd. tiSA.
do. 6ummi 
do.duts 1.. 8. 
do.Wolikäm. 
Odsvdlkird 
do.tissnind. 
do. XoksAkk. 
do.pktl.rsm. 
Oppsln. Im. 
Ok«nrt.LXvo 
Osnrd.Xupt. 
OtL»i-Uinon 
Ottsns.tissn 
p s n r.  Osid. 
pslsksd.tl.8

do. V.-X. 
pstfol». V.X. 
pdünir t.it.l.. 
K 2»snsd8p 
ttsiodoltttst 7 
ttkoin. öfstk. 4  
do. UstA.VX. 
do.ttas». ÜA.
do.StsdlAfk. 
do.Wstt.tnd. 
do.do. XtkA. 
ttisdsokttltA.
0. 0. Kisdvl 
ttomdokttiitt 
ttsssntd.psr. 
ttositt. 8fnk. 

do. tuoksr 
ttotks trd» 
ttütesks Wk. 
A4oks8öd r 
8LN8ö^- ii. 
ÖLfotti. . 
ZodskinZ. 
8okl.sl.u6r!
Zokl.pftl.rm
tt.8oknsiösf
bokomdufg.

14S.10o6 Ludossiinr

24 
6 

12 
0 

222 
10 
0 

15 
19 
23 

6 
19 

7  11 
6 

15

S13 2 0 6  9
24

9 L N 6  50b6

101.006 
152 5 0 6  

5 2 5 b  
(SOObÜ 

142.80b6 
73 756 

231 30d 
255 60b6 
335 0 0 6  

8S.50d6 
245 50b6 
168 5 0 6  
121.50b6 
281 10bO 
118 256 
120 SOdk 
191 75d6 
1 .0  75b6 
170.8806

301 00,i6 
339 78b

94.106 
137 0 0 6  
83 0866 

LOS 50K6 
110 00b6 
94 308

82 0 0 6
83 6 8 6  

338 50b6 
327 80b

36 0Vb6 
319 0066 
166 25d6 
80,258
84 7Sd 

200 50b6 
Nl.OOlX;

,2 0 0 6  
73 58»6 

1 ,6  2 6 6  
14475b 
92.00b 
73.00b 

22?.25b6
152.006 
151186 
1?630b6
7 0 0 g 3  

112 00b6 
88.806 
SO OOd 

129.70b 
168 60b 
23.25d6 

259.20b 
66 25b 

204 00d6 
,7 3  0056 
100 70b
240.0006 
161.80b 
100.25b6 
170.30b 
203.00b 
317.50 b 
,5 5  25b 
281 251)6 
102 50b 
121.25b

15.906
190.5056
14S.50d6
203.506
1250vb6
221.25b6

151.30b 
147 00b6 
252.508 
I1SL.736

8oduokon kl S 8
! 8ism sns6t.l 7 15

8iam.Ltt!rk. S 12
8Iomsnrk!.S 
8imoniur 61!

0
7

61
8

OpNNttSNNSk 7 7
8outkW»tXkf 7 5
8pkitdsnkX6 0 23
Otadtdoke tt 
8tsd!LttöIks

7
7

4
6

Otssst. On.p. 7 S
ÖtStt.VlllkLN 7 6
8tödkL6o Xg 7 12
8tollAk0kVX.
8toId.rmk-X

7 S
10

8tkLls8pis!k 7 8
1'ssklsndke 7 8
Ist. KSsllüSf 7 8
IvltoA- Xen. ifs.
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Ŵ 16

4H.S0SSSdg
7S.SSd 

- !  4.283
S8.87Sb
8485b
S8.85b

82112.183
78.7Sd6

215.88b
215.88b

Sslli, Mn.
S»»,s,>», p. AS,»
20-tfrnks-8töoks . 
tt.tturs.üold plOOtt. 
Xmsfiksn. tto tsn . . 
tnel. Lanknotsn li.. 
pfLnr.kLnkn. lOOtr.
Osst. ltotsn lOO Xf. ____
Kurr. ttoteu '00 8.216 08bdu. rolt-kv,. kl.

20.40KS 
1b.185b 
215.78b 
4.1S5b. 

20.405b 
30 80bl» 
84.65b

322.20b



6E  «^«§§/e//ttKF Ä?/-
s /6F a » /§ § ^ e «  / » -  « K if  K «§ /sK ü l/§c^e»  § /^ S W » /§ s s

<//6 ^s/r?/??6/-c/6

/ ^ s / ' / ' / 7 7 c7 / 7 / 7  ^ e e / / ^
/?ss //ai/s 

t/s/d M,i/s/?/
/?a§ //â /s 
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fest und gut gearbeitet, zu den billigsten 
Preisen empfiehlt

L .  L L s o l r r n s n n -
Korbmachermeister, Schillerstr.

H M  All! GeleeII!
(eign. Fischerei) 

empfiehlt

S v d e M v r, Schilltrstrstze 18.
Fernruf 265.

Stelleilailgê '̂̂
1 Nicht., perf. Damenfriscuse 

nud 1 Lehrmädchen
stelle zum 1. Oktober 1613 ein 

^«11«« Nlvppo, Theatersriseur, 
Culmerstr. 11, 1.

NellkSchMillMförKM
elWU WdliiMen M  

WeißMen
nimmt von Oktober wieder an

M s n g s n s i s  i - v l v k ,
Baderstr. 28, 3.

(nicht unter 18 Fahren),
»  » « I  e»

stellt ein

6sU8tav ^ 6686.
honigkuchensabrik,

Bachestr. 4.
*  Stützen, Büfettfräulein, 

v4 T 44 -^   ̂ Stuben-undAlleinmäüchen, 
sowie Kinderfräulein für Thorn, Berlin, 
Pommern und andere Städte.

« l «  M . » A d .
k lin n R »  V « tr e k S , verehel X L ts v I»  

gewerbsmäßige Stellenver- 
mitllerrn, Thor«, Bäckerstrahe 26, 

Fernspr. 382.

stellt ein
Homgkuchensabrik

» M M M l I l W W . !Neustädtischer Markt 4. I

-N /l/'A /M ö /r l/. <§Äö^/6/7

^ r r /  (Ar/s/Zss.

A s / i r s / ? -  u / ? c /  ( A ö / T V / ? ?

v o v a i i r k m k i
1 . DKtS^Sä' ä. ^8. orkolxt in äsn dislwrissöll KesotlLktsrLuMSll äsr §irms Î son t>

A G  K s ' « L t v 8 t L ' s » 8 8 «  T G -
§6ss6llük>sr Og-tü I^ o r v L ic ,

Ls v irä stets ein ssrossss, dostsortiortos Î Lsssr von . . ^

K e r r e n - H n L ü g e n .  L ü s te rn  u . p a le to p  
s o w ie  Z e r r e n -  u n s  v a m e n - p e l r e "

vorn einkLoksten bis 2um desteii 6enr6 unterkalten.

S r s i t s s t r .  2 6 . U r s i t s s t r L W

L ö L W . I i i M e i r l s I ä ,  Ecke L L Ä E
IW M iM llls  ik Rill L M  Weitn M  U M  i«:

S « M  -  M I M  -  W t n  !l. .

R «  BMem». M i i M  M liM «. » M  U L M
llmzusshalber,

UNI mein Lager  zu räumen,  werden von
W»W dm rs. w MU. Sonnedeoii dk» L?. d.» .

ein großer Posten

Filzschuhe und Paotosseln
außergewöhnlich billig verkauft. Beim Einkauf von 5 Mark 1 Paar 

Pantoffeln gratis.
V U o kavtsvd , Zilzschiih- lltii! Pllntvfftk-zllbrik.

__________________ Thorn-Mocker, Ulmenallce 3. ______
Gesucht für feine Familie nach Rußland

1 gebM., jg. Mädchen
zu 2 ^lindern. Näheres Frau Direktor 
v u s s s ,  Brombergerstr. 24, 1 Tr.

A« schillftties tvlttigkl. Milillhetl
sucht, auch durch Vermittlung

v .  H V s n S s i t ,  Altstadt. Kirchhof.

^ u l k w S r l s r l n
für einige Stunden vor. u. nachmittags 
gesucht MeNienstr. 86, pt., l.

>t.
Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh. 
nungen vom 1. Oktober d. Js. zu ver­
mieten.

H 'i'r tL  H L a n n , Culmer Chausiee 49.

1. Aase.
A l t W t .  R a r t t  U ,

5 Zimmer nebst Zubehör, auch geteilt als . 
Bureau, von bald oder - - - -  '
mieten.

GreiiMttgWM ^

Empfehle den̂eehrtê î̂schaften,AusflüglernUnd L°k->
meine schönen, geraun 
litäten sowie Garten. S

t r Ä  ist'bestens
Anstich ssil Ks»lSsdkl§t .  ,

W ro e . ü .  l» « '^ g e s tRückfahrt des Sonde z Leibitsch 9.30 Uhr- , g. Telephon: Le'biW

/
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ter unterseeische Uanaltunnel.
V°n Dr. A lbert A. Serbin-Berlin.

^  ----------- . (Nachdruck verboten.)
^nem Zeitpunkt, da die Beziehungen 

England und Frankreich einen hohen 
Nicke Herzlichkeit erreicht haben, kann es 
Nnt ?^öernehmen, das alte Projekt einer 
tame^nelung des Ärmelkanals wieder auf- 
jekt"  ̂ ^  sehen. Wie es heißt, soll das Pro- 
rora r kurzem dem britischen Parlament 
Nns . ^  werden, und man hofft, daß ihm dies- 
ŝchied"/ ^ssere Aufnahme als im Jahre 1883

in den frühesten Epochen der Kultur- 
Nem ^ >̂"r die für den Völkerverkehr emi- 

^^Eutung jenes Teiles des Atlantischen
reick-̂ ' die Nordküste des heutigen Frank- 
tlx  ̂ der Südküste des heutigen Englands 
stellt/' E*^unt und gewürdigt. Im  Altertum 

er das Verbindungsglied zwischen der
Bevölkerung Galliens und den ver- 

erstu,, ^  Stämmen Britanniens dar. Zum 
soweit geschichtliche Kunde reicht,

r̂ita ^  thu Cäsar auf seinem Zug nach 
"^ien, und zwar nahm der römische Er- 

ttie,/ ^inen Weg etwa von dem Kap Gris 
Dev/Ud- der südwestlichsten Spitze des heutigen 
daz "enients Pas de-Talais. Der Kanal bildet 
dir >, "ttelglied zwischen den beiden Meeren, 
^Ultu? Wirtschaftlich und finanziell stärksten 

preisen der Erde bequeme Ausfuhr- und 
keh,g/**vege eröffnen, und ist die weitaus ver- 
Tjjt^chste Wasserstraße; ihr Personen- und 
kvlM 7°nsport weist jährlich Ziffern von ganz 
Ûtii« Ewhe aus. Dieser kommerziellen Be- 

iiz "ug entspricht die Tatsache, daß bereits vor 
als fünf Jahrzehnten zwischen den 

seeisü^ten Calais und Dover ein unter- 
Kabel, die erste telegraphische Ver- 

ŝte s r Englands mit dem Festlands und die 
Lil^öwarine Telegraphenleitung überhaupt, 

^urde. Umso gerechtfertigter erschien 
zunächst beteiligten Ländern immer 

trick.» ?)cher ausgesprochene Verlangen, die 
»il ? Hilfsmittel einer hochentwickelten Tech- 

anzuwenden, den Personen- und 
l»Ĥ  !̂ Eehr aus dem Kanal von den mannig- 
UNlchi . iörungen und Gefahren der Schiffahrt 
hast; ?^3ig 8U machen. Im  Lauf der Jahre 
^kck.. Gedanke, England und Frankreich 
!»̂ Iick  ̂ Eisenbahn zu verbinden, eine immer 

ausgeprägte Gestalt gewonnen.

Berliner Sries.
. amüsiert sich wieder! Die Vergnü- 

zv/7 >̂trie arbeitet mit Hochdruck, dem S til 
A  tz» ê Genüge zu leisten, der überwiegend 
!, auf öffentliche Augenweide, auf

Ausstattung, auf Monstertänze, 
^ise .  Duplet von heute, — kurz auf die 

^richtet ist: Genieße, ohne zu denken! 
A seit"^?angebend" für die ganze Saison ist 
-- »̂poi der jeweilige Schlager, den das 
>"Sesck7„ heater herausbringt. Schon hat es 
t> w - 5^1 »Die Reise um die Erde in 40 

diesherbstliche Premiere des Me- 
Avvs ^rs, vollzog sich unter einem Orkan 

n!?^enÄ-b- Julius Freund und seine kon- 
^ e g a n /  "arbeiter sind ihrem alten Genius 

und haben Gestalten, szenische 
Effekten auf die Bühne gestellt, 

L v r k a l l e  Welt spricht und entzückt 
Tui°° §°38, der Sohn jenes Vaters, der 

be  ̂^ n e  die Reise um die Welt in 80 
H h°Ute h e i l i g t  hat. schlägt in seiner Reise 
tzAnt Rekord seines Erzeugers um SO 
»2"' aus ^ h t ihn auf der sibirischen 

^/'chueeschuhen, im Auto, im Aero- 
rg êschin; h?s abtrotten in den entsprschen- 
Ip^^afft ^htgkeitsgraden. Schließlich hat er 

eudst aach mancherlei Abenteuern, deren 
Su ^  am^ das in der Opiumhöhle ist; er er- 

40. Tage wieder im Exzentrikklub 
^ad streicht ein Milliönchen, die 

! <  deiner Wette, glatt ein. Eiampietro 
diu°^Uti/' Janathan, beide mit der klassi- 
h»b°̂ °Uc>st  ̂ grotesk-genialer Komiker. Und 
i>lj  ̂ dyz ^.^er Lieder der Eilbertschen Muse 

dieser elektrischen Welt „er- 
^s.^pfisspn^ l^ t  in Eroß-Berlin gesungen 
U>,§̂ u> ^  Lieder mit dem tiefsinnigen

^">"u/2 eracht uns dumm, Liebe bringt 
ad „Warum nimmst de denn den

Chorn, bonntag den 2l. § eptember

^Vierter Blatt.)
den direkten Eisenbahnverkehr beider Länder 
vermitteln sollte.

Der erste, der auf die Idee kam, den Kanal 
zu untertunneln, war ein Franzose namens 
Matthieu, der dem ersten Konsul Napoleon 
Bonaparte einen diesbezüglichen Vorschlag 
machte, also zu einer Zeit, da von Eisenbahnen 
noch keine Rede war. Unter dem von Matthieu 
vorgeschlagenen Tunnel, der zur Beförderung 
von Postkutschen zu dienen bestimmt war, sollte 
ein zweiter kleinerer Tunnel zur Abführung 
des durchsickernden Wassers angelegt werden, 
gerade wie es in dem von Baron Emil Erlan­
ge: in England und vom Ingenieur Hanning 
in Paris befürworteten Unternehmen der Fall 
ist; mit dem Unterschiede jedoch, daß der neueste 
Plan die Anlage von drei Tunneln voraus­
sieht, von denen der unterste zur Ableitung des 
Wassers bestimmte zuerst angelegt werden soll, 
während die zwei Doppeltunnels von je elf Fuß 
Durchmesser zwischen Dover und Calais erst 
nachher gebohrt würden.

Die Idee Matthieus, einen unterirdischen 
Weg zwischen England und Frankreich zu schaf­
fen, nahm der Jngenieuroffizter Henry 1810 
wieder aus, und zwar finden sich seine Vor­
schläge in einer zu Boulogne erschienenen Denk­
schrift. Gerade in Boulogne wäre jedenfalls 
Napoleon im Vollgefühle seiner Macht, im Ze­
nit seines Hasses gegen England wegen der 
Vereitelung aller seiner Landungspläne am 
meisten geneigt gewesen, einen unterseeischen 
Weg nach England zu schaffen, und zwar nur 
aus strategischen Gründen; denn die Beförde­
rung der Handelsinteressen Englands nach dem 
Kontinent lag ihm ja, wie die Kontinental­
sperre zeigt, nicht gerade am Herzen. Nicht 
nur der ausbrechende Krieg von 1805, sondern 
auch der Mangel der Methode des Eisenbaues, 
der erst derartige unterseeische Bauten möglich 
macht, ferner das Fehlen der Eisenbahnen, die 
vor allem den Tunnelbau fordern, endlich der 
damalige Stand der geologischen Wissenschaft 
erklären zur Genüge, daß jene Idee von Napo­
leon nicht aufgegriffen wurde. Nach dem Wie­
ner Kongreß beschäftigte sich unter anderen der 
Chef des Jngenieurkorps de Eallois mit dem 
Projekt. Da die geologische Wissenschaft durch 
Cuvier, Elie de Beaumont u. a. in eine neue 
Phase getreten war, wurde auch die Frage 
einer direkten Verbindung Englands und 
Frankreichs wieder eingehender erörtert.

Nach zwanzigjährigen gründlichen Studien 
trat 1856 Thome de Eamond mit einem Tun- 
nelprojskt hervor. Napoleon III., der in seinen 
iäöos Napoliomrss das ausgesprochene Pro­
gramm, den Freihandel zu begünstigen und den 
Ausbau des Eisenbahnsystems in ganz Frank­
reich zu betreiben, versprochen hatte, der selbst 
den Plan eines interozeanischen Kanals über

Hut, warum bleibst de denn nicht hier?" Der 
zuletzt genannte Cantus ist als der neueste 
Tango anzusprechen. Thielscher und die Ballot 
tanzen ihn, und alles was da schaut, ist einfach 
h i n . . . .

Nicht wesentlich tiefer in der Skala der Ee- 
schmücker, denen das Metro geweiht ist, steht 
der Zirkus Busch. Auch seine Galapremiere ist 
bereits heraus mit tönendem Applaus. Ihren 
Glanzpunkt, „Das Mirakel", kann man als ein 
Konkurrenzmanöver zu der Idee der Reise um 
die Erde in 40 Tagen insofern auffassen, als 
man den Träger des Mirakel-Stückes, einen 
Artisten, sich an einem Globus betätigen sieht 
in der eigenartigen Körperstellung, daß er den 
Kopf nach unten hängen hat und so seine Fahr­
ten in den höchsten Höhen des Zirkus ausführt. 
Da gibt es ein so nachhaltiges Gruseln, daß die 
betagtesten Zirkusbesucher gestehen: Das war
noch nicht d a !-------Folgen in endloser Reihe,
lockend von den Litfaßsäulen, aus den Insera­
ten aller Blätter die neuen programmatischen 
Darbietungen der Lichtmuse, des Filmes. Hier 
„führt" zurzeit die Cinesgesellschaft neben den 
U. T.-Lichtspielen. Eines hat sich sowohl in der 
alten Stätte des Varietes, dem Apollo-Theater, 
wie auch im Friedrich Wilhelmstädtischen 
Theater aufgetan und annonciert, seiner selbst 
und seines Publikums sicher: „Sie lachen sich 
tot!" Was will man noch mehr? Die U. T.- 
Lichtspiele an der Friedrichstraße aber trium­
phieren ihrerseits mit der Lösung des drama­
tischen Kinoproblems in einem mimischen 
Schauspiel, betitelt „Die Suffragette", welches 
Urban Ead verfaßt hat und deren Hauptrolle 
er seiner berühmten Gattin Asta Nielsen auf 
den Leib geschrieben hat. Man erlebt dort, daß 
eine fanatische Suffragette (Asta), was heut­
zutage nicht mehr ungewöhnlich ist, zunächst 
einmal ein Höllenmaschinenattentat gegen 
einen Minister inszeniert, dann aber die Frau

den Nicaraguasee ausarbeitete, hatte das leb­
hafteste Interesse für Gamonds Projekt und 
setzte eine Kommission zur Prüfung des Planes 
ein, die Gamonds Angaben bestätigte. Aber 
obgleich auch das englische Königspaar sich für 
die Sache interessierte, wurde nichts daraus, 
und auch die Ausstellung der Eamondschen 
Pläne auf der Pariser Weltausstellung 1867 
führte zu keinem Ergebnis. Eamond, der sein 
Vermögen für Beobachtungen und Experimente 
geologischer und technischer Natur geopfert 
hatte, beschäftigte sich mit der Sache bis zu sei­
nem 1892 erfolgten Tode. Die Länge des Ea­
mondschen Tunnels sollte 33 Kilometer unter 
Wasser und 47 Kilometer im ganzen betragen. 
Er schlug vor, dreizehn Inseln in der Richtung 
seiner Tunnelaxe auszuschütten, um von ihnen 
aus Schächte abzuteufen und so eine große Zahl 
von Angriffspunkten zu gewinnen. Die tiefste 
Stelle unter der Bank von Varne war 92 Meter 
unter dem Meeresboden; die Bank von Varne 
sollte zu einer maritimen Station benutzt wer­
den. Es war schade um das Gamondsche Pro­
jekt, aus dessen Bearbeitung ein vieljähriger 
Fleiß und ein ganz eminentes Wissen verwen­
det worden war, und das besonders durch seine 
erschöpfenden geologischen Untersuchungen ge­
radezu vorbildlich für alle derartigen Arbeiten 
geworden ist.

Erst in neuerer Zeit wurde der Gedanke 
wieder ausgenommen, und es entstand in Ver­
bindung mit den Bahnen, deren Gleise in Ca­
lais und Dover münden, eine Versuchsgesell­
schaft mit der Aufgabe, zunächst den Meeres­
boden des Kanals einer genauen geologischen 
Untersuchung, zu unterwerfen, sodann aber 
Bohrversuche zu veranstalten, um daraus einen 
Rückschluß auf Zeit und Kosten des Tunnel­
baues zu ziehen und zu ermitteln, ob nicht etwa 
Durchsickerungen das Werk gefährden könnten. 
Aus der französischen Seite wurden die Boh­
rungen sechs Meilen von Calais entfernt beim 
Fischerdorf Sangatte vorgenommen, und nach 
Bohrung eines 180 Fuß tiefen Schachtes fing 
man auch mit dem Bau des wagerechten Tun­
nels an, während drüben in der St. Marga­
retsbai die durch parlamentarische Einschrän­
kung gehemmten Engländer nur wenig Fort­
schritte machten. Erst um das Jahr 1890, als 
die von dem tatkräftigen S ir Edward Watkin 
geleitete englische Südostbahn sich der Sache an­
nahm, kam mehr Leben ins Unternehmen. Als 
Ausgangspunkt englischerseits wurde damals 
die als Shakespeares Cliss bekannte Düne ge­
wählt, an deren Fuß die Bohrarbeiten mit 
großer Energie betrieben wurden, sodaß schon 
im folgenden Jahrs der hauptsächlichste der 
drei Tunnel bis zur Entfernung von einer eng­
lischen Meile durch die graue Kreide gebohrt 
war. Da wurde plötzlich von der englischen 
Regierung die Fortsetzung der Arbeiten auf der

— und dies ist das Novum — des hohen Wür­
denträgers wird, den sie hatte ins Jenseits 
spedieren wollen. Die Geschichte spielt sich in 
3 Minuten ab. Würde sie auch in der äußer- 
filmischen Welt unter den Suffragetten Nach­
ahmung finden, und zwar so, daß die Herr­
schaften alles, was sie meucheln wollen, lieber 
vom Fleck weg heiraten, dann wäre die Frauen- 
frage auch britisch-brutalster Richtung tadellos 
gelöst. Ich wenigstens rede den Steins schmei­
ßenden Damen eindringlich zu. S ie haben es 
ja dann immer noch in der Hand, hinterher im 
Wege des Pantoffelregiments ihr mißachtetes 
Geschlecht am eigenen Manne zu rächen . . . .  
Und soll ich noch reden von der Fülle von Kon- 
zertveranstaltungen werdender Künstler und 
Künstlerinnen des Gesanges und Klavieres, 
die jetzt für die Saison gemanaget werden? 
Ihre Zahl ist endlos, wie die Enttäuschungen, 
die die Kunstnovizen zumeist nach erstmaligem 
Auftreten erleben, für das sie oft ihre letzten 
Ersparnisse geopfert, ihren ganzen Bekannten- 
und Eönnerkreis mit Freibilletts gesteinigt 
haben, um ein Auditorium zusammenzubrin­
gen. Dieser konzertierende Unfug wird solange 
andauern, wie sich die betreffenden Agenten 
dazu hergeben, Konzertsäle gegen Bezahlung 
zu besorgen, an alles, was sich berufen fühlt und 
doch, ach so wenig, hoffen darf, auserwählt zu 
werden. Lieber Herr von Jagow! Geben S ie  
uns den urmisrus olausus für Konzertsaal-An­
wärter! . . . .

Daß auch der ernsten Muse immerhin noch 
Plätzchen bleiben auf den Brettern, die einst 
die Welt ausmachten, ist unser Trost. Das 
königliche Schauspielhaus brachte August 
Strindbergs, des gestrengen Frauenkritikers, 
Märchenspiel: „Schwanenweiß" erstmalig in 
weihevoller Darstellung heraus, und lebhafter 
Beifall bezeugte, daß es im vergnügungssüchti­
gen Berlin noch fühlende, noch denkende

St. Zahrg.

englischen Seite untersagt. Lord Wolsekey, der 
bis dahin das Unternehmen in freundlichem 
Sinne besprochen hatte, sprach von der Möglich­
keit einer französischen Invasion. Dieses W ort; 
machte nicht nur auf das britische Volk, sondern- 
auch auf das militärisch urteilslose Parlament 
und aus die Mitglieder des Kabinetts großem 
Eindruck. Mit überwältigender Mehrheit- 
würde der völkerverbindende Verkehrsweg ver-- 
worfen, weil er die Sicherheit des Landes in  
Gefahr bringe. Vergebens hatte S ir Andrews 
Clarke, der damalige Generalinspektor der Ve- 
festigungswerke, betont, wie leicht es sei, int; 
Kriegsfalle einen solchen Tunnel durch Spreu-''- 
gung zu zerstören; umsonst hatte der Kriegs--) 
minister Childers in der entscheidenden Parla«. 
mentssitzung die Nachricht des „Standard" für 
glaubwürdig erklärt, daß Feldmarschall Graf 
Moltks die Fragen einiger Engländer dahin) 
beantwortet habe: „Ich halte eine Invasion, 
Englands durch den Tunnel für unmöglich. 
Ebensogut könnte man davon sprechen, es sei 
durch die Tür meines Arbeitszimmers zu er­
obern." Das Handelsamt erließ den Befehl, 
die Arbeiten am Fuße des Shakespeare Cliff 
sofort einzustellen. Auch in Sangatte hörte 
man mit dem Weiterbohren auf, hat aber, wie 
auf der englischen Seite, die ausgeführten Ar- Z 
Leiten im Stande gehalten.

Die militärischen Bedenken sind für das 
Unternehmen ja nun kein Hindernis mehr. 
Man hat sich überzeugt, daß es kaum einen 
Kunstbau gibt, der sich so leicht zerstören läßt 
wie ein Tunnel. Die natürlichen Verhältnisse 
sind übrigens für die Anlage eines Tunnels 
zwischen Calais und Dover die denkbar günstig­
sten. Einmal ist die graue Kreide, aus der die 
Klippen bei Talais und Dover bestehen und 
die sich unter dem Kanal fortsetzen, ganz un­
durchlässig, sodaß die Bewältigung größerer 
Wassermassen wegfiele; sodann aber ist die 
Kreide ein verhältnismäßig sehr weiches Ma­
terial, das der Bohrung kein nennenswerter 
Hindernis entgegenstellt. Beim Eotthard- und 
Simplontunnel lagen die Verhältnisse ganz 
anders. Da waren die härtesten Gesteine zu 
erbohren, und dieser Umstand hat die Arbeiten 
bedeutend erschwert. Allerdings ist auch bei 
dem Kanaltunnel mit großer Wahrscheinlich­
keit vorauszusehen, daß in demselben Verhält­
nis, in dem die Arbeiten fortschreiten, die tech­
nischen Schwierigkeiten zunehmen werden. Eine 
der größten Schwierigkeiten wird aus einer 
Tunnelstrecke von solcher Länge die Herstellung 
einer genügenden Ventilation bieten, selbst 
wenn sie durch Anwendung komprimierter Luft 
erreicht werden kann. Noch schwieriger aber 
wird die Herstellung einer ausreichenden Ven­
tilation des Tunnels nach Eröffnung des Be­
triebes sein. Beim Gotthard- und Simplon­
tunnel wird die Lüftung dadurch wesentlich er-

Theaterbesucher gibt, die das Organ poetischen 
Genietzens in sich tragen und es sich bewahren 
nach des Dichters Wort: „Den lauten Markt 
mag Momos unterhalten, ein edler Sinn liebt 
edlere Gestalten!" , » . ,

Den erwählten Stadtvätern der Weltstadt 
Berlin, die, wie man eben hört, im kommenden 
Jahre einen 400 Millionen-Etat zu balanzis- 
ren haben werden, war Großzügigkeit, treff­
sichere Voraussicht in der kommunalen Praxis 
nicht eben oft nachzurühmen. Rot und Rosarot, 
Fortschritt und Genossen, dominieren in der 
Stadtverordnetenversammlung, wie bekannt. 
Und keines Ragenden starke In itiative war 
ihnen bislang bsschisden, die sie hätte aus der 
Dämmerung ihrer parteipolitischen Voreinge­
nommenheit zum Wohls des Ganzen heraus­
reißen können. Jetzt haben sie in Exzellenz 
Wermuth einen prominenten, einen Ziele 
weisenden Oberbürgermeister. Dieser, ehemals 
des Reiches Finanzkünstler, versteht es auch, 
seine Pappenheimer im Stadtoerordnetensaale 
taktisch richtig zu behandeln, sie für manchen 
großen Plan zu gewinnen. Ein solcher ist 
zweifelsohne der von Wermuth energisch ge­
förderte Ankauf der Herrschaft Sänke für rund 
20 Millionen, wofür man ein Areal von 18 000 
Morgen, reich an Wald und Wasser, erhalten 
soll. Es ist der „Tierjarten des Nordens", den 
man da zur Erholung der Massen, die in den 
Steinen Hausen, schaffen kann und will. Bei 
Beratung der Vorlage stimmte alles einhellig 
zu; trotzdem kam es vor der wohlwollenden 
Überweisung der Vorlage an einen Ausschuß zu 
einer heißen Redeschlacht, in der sich alles, was 
nun einmal zeitlebens auf Negation und Nör­
gelei eingestellt ist, in maßlosen Angriffen auf 
den Niederbarnimer Kreisfiskus, persönlich auf 
den Landrat Busch, erging. Man fühlte sich 
geneppt, überrumpelt, weil der Kreistag, 
ahnend, daß Lanke von Berlin gekauft werden



leichtert, daß sie hoch im Gebirge liegen, wo 
scharfe Winde wehen, und daß die Temperatur­
unterschiede zwischen den Endpunkten ziemlich 
erheblich sind.

Die Schenkung.
Juristische Plauderei von Dr. I .  P o p p  e.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Demjenigen, der unser heutiges Recht als eine 

Schöpfung des kalten Juristenverstandes ansieht, 
braucht man nur das Kapitel über die Schenkung zur 
näheren Betrachtung aufzuschlagen, um ihn bald da­
von zu überzeugen, daß im Gesetz mehr warmes Blut 
fließt, als er vermeint. Denn gerade hier zeigt sich 
tzie Humanität unseres Rechtes offen und im schönsten 
Lichte: man kann sagen, daß die Lehre von der Schen­
kung in der Hauptsache auf der Menschlichkeit, dem 
Anstande und der guten Sitte aufgebaut ist.

Unter Schenkung versteht man jede unentgeltliche 
Zuwendung, durch die der eine reicher, der andere 
ärmer wird. Handlungen also, die man unentgeltlich 
leistet, z. B. eine ärztliche Untersuchung, eine Rechts­
auskunft ohne Bezahlung, nur aus Gefälligkeit, find 
nicht Schenkungen. Wie das tägliche Leben es tausend­
mal zeigt, vollzieht sich eine Schenkung dadurch, daß 
das Geschenk übergeben wird. Ebenso häufig kommt 
es aber auch vor, baß das Geschenk vorläufig erst ver­
sprochen wird, um später gegeben zu werden. Er­
scheint einem hier der Versprechende als ein unsicherer 
Kantonist, der hinterher an Gedächtnisschwund leibet, 
und ist das Versprechen von Bedeutung, so wird man 
gut tun, ihn vor das Gericht oder den Notar zu führen, 
um dort das Versprechen in einer Urkunde festlegen 
zu lassen. Sonst ist man hinterher, wenn der andere 
vom Versprechen nichts wissen will, der Angeführte; 
denn ohne die Urkunde kann einem auch der Richter 
nicht helfen. Wo käme er auch hin, sollte er auf jeden, 
der etwas versprochen bekommen zu haben behauptet, 
hören! So bequem aber eine solche Urkunde für den 
Beschenkten ist, so unbequem und gefährlich kann sie 
für den Versprechenden werden. Vielleicht hat er in 
guten, glücklichen Zeiten sein Versprechen gemacht: 
nun, wo er es einlösen soll, ist bereits sein Glücksstern 
untergegangen: er möchte sich lieber selbst etwas 
schenken lassen! Ist es da nicht etwas hart, ihn die 
Folgen seiner Unüberlegtheit fühlen zu lasten und an 
sein Versprechen gebunden zu halten? Nicht mit Un­
recht kann man entgegnen, er hätte sich die Sache eben 
besser überlegen sollen! Aber trotzdem läßt das Gesetz 
hier mit sich reden und tritt mit seiner Menschlichkeit 
für den Armen ein: indem es jedem Geschenk- 
versprecher gestattet, die Schenkung zu verweigern, 
wenn er andernfalls sich und seiner Familie die 
M ittel zum Unterhalt entziehen würde. Der Schuld­
brief wird also gleichsam zerrissen! Doch das Gesetz 
geht in seiner Humanität noch weiter und beachtet 
auch die Fälle, wo der Schenker bereits das Geschenk 
übergeben hat und nachher verarmt. I n  solcher Lage 
gestattet es ihm, die Schenkung zurückzufordern, even­
tuell mit gerichtlicher Hilfe. Doch gilt dies nicht un­
eingeschränkt! Man muß ja bedenken, daß durch die 
Begünstigung des Schenkers der Beschenkte benach­
teiligt wird: und was dem einen recht ist, ist dem 
anderen billig. Darum sind für folgende vier Fälle 
Ausnahmen gemacht: wenn der Beschenkte durch die 
Rückgabe der Schenkung selbst in Not geriete, wenn 
der Schenker durch eigene Schuld verarmt ist, wenn 
seit der Schenkung lange Zeit verflossen ist und wenn 
sie schließlich der' Ausfluß des Anstandes, der mora­
lischen Pflicht war. In  diesen Fällen ist die Rück­
forderung des Geschenkes unter keinen Umständen 
möglich.

War das Gesetz in dem bisher Erörterten Haupt 
sächlich den Forderungen der Menschlichkeit gefolgt,

so reicht es auf anderer Seite der Sittlichkeit die Hand 
und bestimmt, daß eine Schenkung ohne besondere 
Voraussetzungen widerrufen werden kann, wenn der 
Beschenkte sich unwürdig zeigt, indem er sich gegen den 
Schenker oder dessen Angehörige grob undankbar be­
nimmt. Natürlich hat darüber, ob grober Undank 
vorliegt oder nicht, der Schenker allein zu entscheiden, 
und er kann auch dem Undankbaren verzeihen oder 
auf jedes Verhandeln mit ihm verzichten. Nur, wenn 
der Beschenkte den Schenker vorsätzlich getötet oder 
am Widerruf verhindert hat, können auch die Erben 
durch den Widerruf das Geschenk zurückfordern.

Ein besonderes Recht, Geschenke wieder herauszu- 
verlangen, steht noch unter Umständen gewissen Per- 
onen zu. So können die Verlobten, wenn der Bund 

auseinandergeht, die Geschenke gegenseitig zum Aus­
tausch fordern; analog kann bei einer Ehescheidung 
der allein unschuldige Teil alle Schenkungen während 
der Brautzeit und Ehe rückgängig machen.

So ersehen wir aus dem bisher Gesagten, daß der 
Schenker sich mit dem Schenkungsgeschäst nicht so ganz 
und gar des Gegenstandes, den er verschenkt, ent­
äußert: es bleiben ihm doch noch manche Rechte übrig. 
Dafür soll er aber umgekehrt durch die Schenkung 
nicht schon aller Pflichten aus dem Schenkungsgeschäst 
entbunden sein. Vielmehr ist die Schenkung, die doch 
eigentlich eins reine Gefälligkeit bedeutet, auf die 
niemand ein Anrecht hat, trotzdem mit Pflichten ver­
bunden, die im allgemeinen allerdings nicht inbetracht 
kommen, aber häufig sich doch recht unangenehm be­
merkbar machen können. Die Gegenstände der Schen­
kung find im täglichen Leben meist nicht sehr glänzen­
der Art; manche verschenken nur, was ihnen selbst 
nicht mehr gut genug ist; und das tut schließlich auch 
nichts, denn: einem geschenkten Gaul sieht man nicht 
ins Maul! d. h., der Beschenkte muß sich mit dem 
Geschenk so zusrieden geben, wie es ist. mag es Fehler 
haben oder nicht. Aber — und das ist das wichtigste 
— der Schenker darf solche Fehler dem Beschenkten 
nicht verschweigen, um vielleicht seine „Großtat" nicht 
zu schmälern; sonst ist er ihm haftbar. Also z. V. 
emand verschenkt sein Fahrrad, das noch ganz gut 

aussteht, aber einen verborgenen Rohrbruch hat, ohne 
davon etwas zu sagen. Der Beschenkte, ein stark ge­
bauter Kerl, kracht natürlich gleich das erste M al zu- 
ammen mit der Karre und bricht sich Hals und Beine. 
Ganz offenbar ist daran nicht der Fahrer, sondern der 
Schenker schuld; denn er hätte aus den Rohrbruch 
aufmerksam machen sollen. Demgemäß muß e i jetzt 
dem Verletzten sämtliche Heil- und sonstige Kosten 
erstatten. Das Rad braucht er ihm allerdings nicht 
herzustellen.

Eine andere Pflicht hat der Schenker, wenn er 
etwas versprochen, aber noch nicht übergeben hat. I n  
solchen Fällen mutz er einigermaßen daraus achten, 
daß das Geschenk nicht geschädigt oder zerstört wird. 
Er darf z. V. den alten Schrank, den er nun endlich 
glücklich an jemand losgeworden ist, zum Abholen 
nicht leicht wo hinstellen, wo er bei der ersten besten 
Gelegenheit umgeworfen wird. Am allerwenigsten 
aber darf er das Geschenk, weil er es plötzlich dem 
anderen nicht gönnt, einfach vernichten. Tut er es 
doch, so muß er in solchen Fällen den geschenkten 
Gegenstand ersetzen oder wieder ausbessern lasten.

wird, mit besonderer Eilfertigkeit beschlossen 
habe, fortan seine Umsatzsteuer für größere Ob­
jekte von 14 auf 1 Prozent zu erhöhen, und 
man lief gleicM tig Sturm gegen die Regie­
rung, weil sie mit (vorgeblich) bisher beispiel 
loser Schnelligkeit dieser Umsatzsteuerordnung 
ihre Zustimmung erteilt hätte. Seither tobt 
ein Pressekampf aus diesem Anlaß. Im  Kreis­
tag sitzen aber auch noch Männer, die ihren 
Standpunkt zu wahren wissen. Man übte dort 
Eegenkritik an dem Krakehl in der Stadtver­
ordnetenversammlung, und Landrat Busch 
wußte in sehr geschickter Weise darzutun, daß 
das millionenreiche Berlin dem Kreise nicht 
nur nichts an Einkommensteuer bringe, obwohl 
oder gerade weil die ausgedehnten Rieselfelder 
innerhalb des Kreises liegen (die Verzinsung 
des hohen Kapitals unterbiirdet Überschüsse), 
sondern auch, daß der Kreis zukünftig nichts 
von Lanke haben wird, dessen Rentabilität me 
Wirklichkeit werden kann. Das war die erste 
Abfuhr, und die Regierung sekundierte dem 
Landrat prompt mit einer Erklärung, in der 
klipp und klar nachgewiesen wurde, daß eine 
einprozentige Umsatzsteuer durchaus kein 
Novum ist, und daß verschiedene Steuerord 
nungen der Stadt Berlin selbst wiederholt von 
der Aufsichtsbehörde um vieles schneller noch 
bestätigt worden sind, das ist der Humor von 
der Redeschlacht um Lanke. Ein humoristischer 
Lokaldichter aus dem hohen Norden Berlins 
hat seine Leier inzwischen schon auf das zu­
künftige „herrschaftliche" Lanke abgestimmt in 
folgendem Verse, der leise Anklänge an eins: 
vielgesungene Lieblingsgastenhauer enthält 
und sich im besonderen an seine Mitbürger der 
gemäßigten Zone oberhalb des Linden-Äqua- 
tors wendet:

„Laßt uns nach Lanke gehn,
D a ist es wunoerscheen,
Da duhn wa „herrschaftlich"
A ls wär'n wa Berlin

ist diesm al in erstaunlicher Fü lle vorhanden (nahezu ISO 
Illustrationen und viele farbige und Tondruckbeilagen), 
erstaunlich selbst sür die „Deutsche Knnst und Dekoration", 
die auf Reichhaltigkeit und möglichste Berücksichtigung 
aller Kunstgebiete in jeder Num m er ersichtlich das größte 
Gewicht legt. Plastiken von F . Wackerle leiten das Heft 
ein. E s  folgt ein Referat über die M annheim er A u s- 
stellnng des deutschen Künstlerbimdes m it ausgezeichneten 
Reproduktionen nach Werken von Ferdinand Hobler, 
K. Caspar, E m il Orlik, W ilhelm Trübner, L vvis Corinth, 
Ulrich Hübner, C. Schwalbach, Lehmbruck, Klimsch, Gerstel 
und vielen andern. W ie ein moderner Künstler einen 
luxuriösen K obarett-Naum  witzig, vornehm und welt­
männisch ausstattet, zeigt die Veröffentlichung über das 
von Steinbach und Lntter erbaute Kabarett „Jnngim chle"  
in D ortm und, dessen Dekoration von Eduard Pfeiffer 
herrührt. D er künstlerischen Photographie ist die P n b li-  
kation neuer Smithschen Aufnahm en gewidmet, der I n n e n ­
dekoration die Abbildungen nach W ertheim s bürgerlichen 
W ohnräumen. Eine köstliche Darbietung sind die neuen 
W achsvuppen von Lotte Pritzel. Ein Kabinettstückchen 
tim m iingsvoller Außenarchitektnr bietet A m m ons W ohn- 
Hans in Oberbozen. D en  Schluß macht erlesenes Klein- 
knnstgewerbe; Stickereien, darunter ein prächtiges farbiges 
Stück von Herta Koch, W iener Keramik, M etallgeräte  
und Schmuck »nd schließlich sehr gelungene und beachtens- 
werte Versuche auf dem Gebiet moderner Damenkleidung, 
entzückende M odelle von positiver Eleganz. Durch Schopen- 
Hauer ist der Spruch „L lulium  v o n  mu.'ta" berühmt ge- 
worgen. Hier kann man aber sagen „ N altam  s t  m ulta" : 
V iel und Vielerlei I W enn die „Deutsche Kunst und 
Dekoration" heute an führender S te lle  steht, so dankt sie 
dies in ersterLinIe diesem Grundsätze, dessen Durchführung 
sich der Herausgeber Alexander Koch von Ansang angelegen 
sein ließ.

Ueber die Lebenrwerte der Kunst
spricht W ilhelm Michel in dem Oktoberhefte der von Hof­
rat Alexander Koch herausgegebenen Darmstädter Knust­
zeitschrift „Deutsche Kunst und Dekoration". „Von der 
Kunst wird oft a ls  von einem reinen Luxnswerte gesprochen. 
Vielen, die hart au die Galeerenbänke des Erwerbslebens 
geschmiedet sind, gilt sie a ls eine Sache, die geradesogut  
auch nicht zu sein brauchte; a ls ein reizender Überfluß,
eine unnütze D ek o r a tio n ...........  Betrachtet man aber
den ewigen Kampf, den die Kunst, selbst im „Kitschier", 
gegen die materiellen Mächte des Lebens zu führen hat, 
so kann nur Eines erstaunen: daß es heute immer noch, 
immer wieder Menschen gibt, die eine Tätigkeit treiben, 
welche allein von fast allen menschlichen Verrichtungen sich 
unter außermaterielle Bestim m nngsgründe gestellt hat. 
D enn nicht die Kunst, nur der Künstler geht nach B rot. 
D a s  Erwerbsstreben erscheint beim Menschen wohl eine 
zeitlang a ls  Selbstzweck. W o aber Besitz und M achtmittel 
sich Haufen, wird automatisch R aum  iür die F ra ge: „W ozu 
das a l l e s ? Und siehe da, die Antwort aus dieses letzte 
W ozu des ewigen R ingens muß in einigen Fällen  die 
R elig ion, in den meisten aber die Kunst geben. Schätze, 
die anfangs in bitterem Ringen, später m it immer vollerem  
S tro m  in die T resors der Begünstigten flössen, sehen 
wir oft am Ende sich wieder austauschen gegen die Werte 
der Kunst, die sinnvollen, die lebenenträtselnden . . . . .  
D enn darin liegt schließlich die glänzende Rechtfertigung 
der Knnst, ihr unschätzbarer Lebenswert, daß sie jedem 
das. Leben enträtselt, das Dasein faßbar macht, seine 
Sum m e zieht. Kunst lebt vom Leben, d. h. sie lebt von 
jener Kraft, die im innersten Herzen der Erschöpfung 
wirkt, die schuld ist am S e in . W ir wissen, daß den Alten  
diese künstlerische Faßbarmachnng des D aseins so wichtig 
schien, daß Homer das dunkle, furchtbare W ort entsprechen 
konnte: E s  spannen aber die Götter den Menschen V er­
derben zu, damit auch die künftigen Geschlechter S to f'  
zum Gesänge hätten. Selbst wer zu dieser sehr ernsten 
Auffassung der Kunst nicht neigt, dem mag doch mitten 
in seinem Ringen um Macht und Gut bange werden, 
wenn er sieht, daß von ganzen Zeiten und Völkern nichts 
geblieben ist, a ls  ihre künstlerischen Dokumente. B abylon  
verging, N inive sank All S taub , Egypten ward zürn leeren 
Nam en. Aber w as in diesen Reichen unzählbare Menschen 
und Kräfte wirkten: die Kunst fing es anf, sie hielt es 
fest und erst mit der Erde selbst wird, dank der Knnst, 
das zu bestehen aufhören, w as dem Buchstaben nach längst 
verging . . . S o v ie le  w ir leben, sind wir alle Schuldner
der Kunst. I n  unserem Leben, an unseren: Leibe wirkt 
die künstlerische Arbeit längst vergangener Zeiten sort, 
fühlbar wie das B rot, das wir essen, notwendig wie die 
Luft, die w ir atmen. Lcbenswert ist die Knnst bis in 
ihre verachtetsten Erscheinungen h inein .. M ag  sie der 
Einzelne zu Zeiten entbehren können, die Menschheit doch 
kann ihrer n iem als entraten. Dein: die Menschheit, das 
Leben ist interessiert an der F orm , die ewig nur die Kunst 
gegen die Bedrohungen des Chaos verteidigt."

D a s  sind beherzigenswerte W orte, Zeugnisse einer 
ernsten und tiefen Ausfch'ung. Auch der Aufsatz „Unser 
V erhältn is zum S til"  von D r. K. M ittenzwey und ein 
zweiter Artikel von W . Michel „ D a s  Weltanschauliche in 
der modernen M alerei" enthalten wertvolle Gedanken in 
litterarisch hervorragender P rägun g. D a s  Ablnldnngs- 
mcrterial, ein Anschanungsstoff von hochbedentendem W erte,

Wissenschaft und Kunst.
Zwei jungen Gelehrten im königlichen 

Kupferstichkabinett zu Berlin, Dr. v. Kassierer 
und Dr. Burchard, ist ein ungemein W ertvoller 
kunsthistorischsr Fund geglückt. Es handelt sich 
um eine Sammlung von 150 Handzeichnungsn 
des Boroccio, von deren Vorhandensein im 
Kupferstichkabinett man bisher keine Ahnung 
hatte. Von Federigo Baroccio, dem engeren 
Landsmann und Schüler Raphaels, besaßen die 
deutschen Museen bisher nur wenige Stücke. In  
München und Dresden hängen je ein Abend­
mahl, im Berliner Kaiser Friedrich-Museum 
ist er nicht vertreten. Von seinen graphischen 
Werken kennt man nur einige Radierungen. 
Die Handzeichnungen des Kupferstichkabinetts 
repräsentieren einen Wert von 160 000 Mark.

Das Märchen von den Marsmenschen hat 
neuerdings durch die Untersuchungen des eng­
lischen Astronomen Maunder eine interessante 
Beleuchtung erfahren. Maunder hat festge­
stellt, daß der Mars eine durchschnittliche Tem­
peratur von — 49 Grad Celsius ausweist. Dem­
gemäß natürlich muß das organische Leben des 
Planeten sein, wenn von einem solchen im 
Sinne unserer Begriffe überhaupt gesprochen 
werden kann. Menschenwesen dürften also 
kaum auf dem Mars existieren. Die Annahme, 
daß es dort mit menschlicher Intelligenz aus­
gestattete Wesen geben müsse, wurde besonders 
durch die Schiaparellische Entdeckung der Mars- 
kanäle gestützt, über deren Bedeutung man sich 
heute noch im Unklaren ist.

Professor Dr. Losnlng f .  Der außerordent 
liche Professor der juristischen Fakultät an der 
Universität zu Jena Eehsimrat Dr. Richard 
Loening ist in der Nacht zum Freitag im Alter 
von 67 Jahren gestorben. Richard Loening» 
1848 zu Frankfurt a. M. geboren, war seit 1882 
Professor in Jena. Sein Arbeitsgebiet war 
vorzugsweise das deutsche Recht des Mittel- 
alters, sowie ältere Rechts- und Kulturzustände 
und Rechtsphilosophie. Seine letzte größere 
Arbeit behandelte Wurzel und Wesen des 
Rechts.

Deutsches Radium. Uranpechblende, aus 
der bekanntlich das Radium gewonnen wird, 
wurde bisher besonders in dem böhmischen 
Joachimsthal, am Südabhang des Erzgebirges, 
gewonnen. Das wertvolle Mineral ist nun 
auch auf der nördlichen Seite aus deutschem 
Boden festgestellt worden, und zwar bei Ober- 
wiesenthal und Niederschlag. Die Gänge von 
Niederschlag stimmen geologisch und mineralo­
gisch vollkommen mit denen Joachimsthals 
überein. In  dem seit 1872 stillgelegten Schacht 
„Unverhofft Glück am Luxbach" wurde bereits 
1852 und 1853 an verschiedenen Stellen Uran­
pechblende gefunden. Auch sollen nach Berg­
mannserzählungen auf einer großen Halde der 
Umgebung gegen vier Zentner Uranpecherz ver- 
stürzt liegen und öfters kleinere Stücke dieses 
Erzes auf den Feldern aufgelesen worden sein. 
Der ersoffene Schacht „Unverhofft Glück am 
Luxbach" soll nun durch die Herren Dr. Ernst 
Laves und Dr. R . Elbers in Hannover wieder 
in Betrieb gebracht werden, damit auch im 
deutschen Reich Radium gewonnen werden 
kann. — Die Stadtverordneten von Dresden 
bewilligten den Ankauf von Radium für 
200 000 Mark.

Die Memoiren des Grasen Zeppelin werden 
demnächst im Buchhandel erscheinen. S ie ge­
währen einen Einblick in den Entwickelungs­
gang des großen Erfinders und Lufteroberers, 
da der Graf bei den Erinnerungen aus seiner 
Jugendzeit besonders liebevoll verweilt.

bediente. Vor einigen Wochen kam er in ^  
Streit mit seinem Nachbar wegen der 0 ^ 
störung einer Scheidemauer. Aus Ärger v 
)ie strittige Mauer weg. Wie groß 
ein Erstaunen, als er eine wundervolle v»  ̂

von Ramses II. darin entdeckte. Es steu ^  
' srner heraus, daß der Mörser, mit dem 
Mann seither seine Gewürze zerstampft y»' 
das Diadem des Pharao darstellte und 9 .^  
aus die Statue paßte. Der Wert des ü 
wird auf 10 000 Pfund geschätzt. g§i

(4K  M i l l i o n e n  P a s s i v e n  il- 
e i n e m  Ko n k u r s e . )  Im  gestrigen 
üngstermin im Konkurse des Grafen 
brrg wurden 4 ^  Millionen Mark Fs - ^  
gen anerkannt, darunter eine des v 
Hohenlohs von 3)4 Millionen Mark- ĝ 

( Re i che  S t i f t u n g . )  Zur ErN-y 
einer Blindenanstalt stiftete der Renner ^  
tantin Rudolph in Kassel die Summ ^  

270 000 Mark und bestimmte außerdem, ^ 
nach seinem Tods seine reiche Orden-, 
turen- nnd Bildersammlung dem v " 
Landesmuseum in Kassel zufällt. §l<

( S e l b s t m o r d v e r s u c h  e i n e  s ,  
ä s s i s c he n  Di c h t e r s . )  Einer der der 

testen elsässischsn Dichter. Christian wG ^  
hat sich in einem Anfall von Schwermut 
chietzen versucht. Er ist schwer verletzt. , ' 

am 28. März 1865 in Eendertheim g e ^ ,  
Von seinen Werken seien genannt- » 
lieder", „Neue Gedichte", „Aus Hoye" ^r- 
Tiefen". Er ist weiteren Kreisen auch  ̂
ausgeber von Goethe im Elsaß bekann -  ̂^  

( Zu r  V e r h a f t u n g  de r  v« -g

M in n ü g s a M g e s .
( Wi e  A l t e r t u m s f u n d e  g e ma c h t  

w e r d e n . )  Wie der „Köln. Ztg." erzählt 
wird, fand por einigen Jahren ein braver 
Egypter in Armant in seiner Wohnung einen 
ausgemeißelten Stein, dessen er sich in seiner 
Küche als Mörser zum Zerstoßen der Gewürze

( Zu r  V e r h a f t u n g  de r  "VKsN 
D i r e k t o r e n  d e r  H a n s e a t  
Ba nk) ,  Cramer von Clausbruch und ^ 
Vüthe, durch Beamte der Krimina p '  ̂
wird noch gemeldet: Schon seit länget^  
verlangten die Aktionäre der Bank e 
rechnung für das Jahr 1912, die bis ^  
nicht erfolgte. Die beiden Direktoren ^ 11,
auch mehrfach zum Offenbarungseid v E ^ ,
leisteten aber der Aufforderung keine 
Erst aus Veranlassung einer Bank 
Lothringen wurden sie am 10. d. Mts. S 
weiss dem Amtsgericht vorgeführt, wo p .^i 
Offenbarungseid leisteten. Das A ktiem ^^  
von 2)4 Millionen gilt als vollstanmp 
loren, außerdem 600 000 Mark Spar» 
Spareinlagen und Kundengelder.

( E i n  G r o ß f e u e r )  vernichtete ra i 
Hanfsabrik bei Angers zirka 8000 ö  
Hanf. Der Schaden beträgt zirka 2 Ml 
Ein anderes großes Feuer in Franlrm - ^  
törte den Südbahnhof von Bayonne.  ̂ tzit 
Bahnhofsgebäude aufgestapelte Gepäck 
Postsäcke konnten zum größten Teil 
werden, dagegen sind die Bureaus der ^  
Lahnverwaltung und das Archiv ein R 
Flammen geworden. Der SüdbahM > ^st 
Bayonne ist in verhältnismäßig kurz 
bereits das drittem»! niedergebrannt, , ist 
mal im Jahrs 1883 und das zweitem» 
Jahr« 1909. s o h ^

( E i n  S i e g  de r  d e u t s c h e n  
ü Le r  d i e  eng l i s c he . )  Die Ausscherst 
der Kohlenlieserung für die russischen 
bahnen ist zur großen Enttäuschung " gast 
chen Grubenbesitzer in der Hauptfach 

Rheinland-Westfalen gewandert. Di 
kohlenbergwerks haben einen Aufm »
126 000 Tonnen erhalten, während ^  ist- 
nur mit 35 000 Tonnen berücksichtigt n> * ^  hfl 
Wahrscheinlich wird auch die Lieferung 
dänischen Staatsbahnen in Höhe von 
Tonnen nach Westfalen wandern. ^

( E i n e  a m t s m ü d s  O L e r h o s m e i s t  
I n  den Kreisen der Londoner 
wie die „N. G. C." schreibt, das Gerücht o 
daß die Oberhofmeisterin der Königin 
Herzogin von Deoonshire, sich von  ̂
und vielbeneideten Amte zurückziehen ^  2 ) ^  
M istreß  of the Robes" ist die v o r E  
des Hofstaates der Köniain und es ^ ^ fe n ,  
eine Herzogin, die auf diesen Posten

ihrem
Äs

>:s

lichkeil.
regierenden 
Oberhauses- -  sein und wurde daUr ^ i r  ^ --
KaLinettswechsel neu ernannt. E*ö«>nciiM^

iĉ
la « i ,---- - ----- -- - - - - - - - - - - - -  . .
W elt zu schassen. Die Herzogin

und ist die älteste Tochter des M-rrquev  ̂
downe, des Ministers des Äußern im ^ ^ »  !' ^  
vativen Ministerrum. S ie  ist Mutter ist

L S n  Lehmen. FihK
zoain ist den Neuerungen unseres 
- » . ^ M M l c h e i n  ^

ihre königliche
namentlich auf gesellschaftlichem 
sowenig zugetan a ls  
kürzlich in einem 
Paare Tango zu

nnd gern genommene Nahrung, welche M '  Î>» 
M agen- nnd Darmkatarrhen schützt vu  
der Säuglinge bedeutend erleichtert. 4- 
durch Nestle-Gcsellschast, B erlin  lV. S?.



Äerer kausmann,

Thĝ Ebote unter N .  l o v ,  postlagernd

,ÄWiUL Mädchen
glitten, ^ "3  Zu größeren Kindern in 
',1? » n te? ^  L " "  Oktober. Ange- 
l!Eed^ K- 1s an die Geschästs-

e

ID W nD l^
°'b-itrr Mte Hosen. u. Westen,

^ ^ ^ d a u e rn d e  Arbeit bei

.__ Tstorn-Mockcr,
—  Lindenstr. 46._______

dKÄ.n«rd-r-«°
»dsgz^E Schneidermeister, Thorn, 

«Ss--.—  Culmeritraße 28.

"v. °r" lö sÄ ü ^^^^b ü k ll
' ^ 2 V » « > k r .  M tliädt. Markt 25.

H Ä m td tt
^ßer Beschäftigung in und

tz^H ausede t
k r i t z ä r i t z ^  M e v k i o r ,

------Brettestr. SL

ö M M W U
K r - e r i l i l v l l .  Thorn.

M neiStt
^ le  Wrvck«, Mäntel und Besätze, 
K  aus Ä^eider stellt auf Werkstatt, 
^Eigurig ^  Hause, bei dauernder Be-

1  T s o d i v d o ü o s .

alergehilfen

M -

M M . r . '  ,

D l
Llsütko. Klosterstraßs 26.

M M ig rr . selbständiger

Schmied
^Seneh^rw ^gearbeitet. bei an- 

dauernder Stellung und 
y  lk ^ ? E h a it verlangt von sofort

^ d g v N 8 k M L v d S . ,
?onrsü Vsdwvr,

Briesen Wpr.

ansseur

W M

/-o /t mS skke/r Ffe/^msttzr/skZe«!, we/cke 
nrSe^, sc/r/sc^e/r r/̂ eZ /rsc/» Lkürm/sc/re^ MtrmesL- 

A sds ice//7e S e /rsg /Z c^e /t n /rS ck/ssssn .
F/ne A/e/c/rmS6/^s, sn§e/re/7me v̂ cZ <Zsl,em6e Or/rc^» 

Dm/ner iMck ZtScZre ohne Z?St/ch, oh^e 
5WS Ae^S/l5/6/5tet /h/reo d////ger Se/cZ <Z/e 

Vsf^e^cki/^9 vo/Z

F e v f t s o b e r s s r

Kaiser-» Krone-,
VuUrai»-

S r s a o ^ o b / e v - S r / ^ s k k s

S erW s -tsctte, gsr lcekns Sc/»/sc^e<i-Mcä'»5Socke. 
V0 //S -il,s n v k ^ 9  <Zes ho/re/r ZZe/^^er/es, spsrssmef 
l^srhrse/ch, /e/c/rke /<o/rtro//s <Zes /SA//c/re/r Ss<Zs/^§- 
sl/snkvmr, sskdere 7/s/rcZhsdv/rA v/rcZ de^t/s/ns ^nZ- 
-ev/shrM»9. Le/rZke^derser Srsr/nhoh/s/r-S/'/ZcetlL sZ/rci 
/5i s//en herssre^ Zfoh/enhsnck/t/nge/r erhS/k//ch. ^r/Z 
V E c /r  ve/st Seri/gsqveZ/e/r s/i /e6em p/strs ssc/r 

6ss 65 ^ e tt§ M M s t Ser//o 7.

.« 4

W  
M

M t z  
: W
N ä  

: W

stellt unter günstigen Be. 
oingungen ein

tz ,  ^  i. H

l L , » K ^ L e h r l i n g
°s«cht. ^beitzbUschen für Glaserei 

i ü ^ l ü U ^

^Utluug^ hohem Gehalt, auch durch 
^  gesucht.

Mocker,
Lindenstr. 75.

i ü ^  Laufburschen und 
- ^ s t  k- 8°ren V erkäu fe r

---------------1  2 t. R udali.

LK'LP" sSu-  ̂° < L S L 2
^ e r b z A ^ I ^ ^ a n ä o ^ V S k  

^knsv? 0 r n D l  Stellenvermittler, 
< ^ - 5 2 ,  ' Schuhmacherstr. 18,

Fernspr. 52.

KittilMMmi-Verkliui im gmze».
Das zur « a r i  S oka tt'sche n  K o n kn rS m a fle  T h o rn ,  C n lm e rs tr . 1,7, 

gehörige Warenlager, bestehend aus
Salons, Speise-, Herren-, Schlafzimmern, kompl. Uüchen, 
sowie aller Arien einzelner Möbelstücke, Teppichen, 
Gardinen, Läuserstossen re.

soll lm  ganzen verkauft werden. Taxwert rund ca. 18  0 0 0  M k . —  Ge» 
schlössen« schriftlich» Angebote nach Prozenten über oder unter Taxe nebst 
einer Bletungskautlon von 2 0 0 0  M k .  sind spätestens im  Berkaufstermin am

M M  den L  S e m » «  l» z .  m S lli. j  W .
b ,l dem Unterzeichneten einznr-ich-n, woselbst auch die Berkaufsbedingungen 
tlnzuseh«n sind. Besichtigung des Lagers Ist nach vorheriger M eldung 
beim Unterzeichneten am 1S., 20. d. M ts ., vorm ittags 10— 1 Uhr. nachm. 
4— 7 Uhr. und am B-rkausstag» vorm. von 1 0 - 1  Uhr gestattet.

L .  0 .  M s i A i s r ,  » n t i m m n l i a .  U m .  t a t n s i i .  U  t . 

A r  S e i m a m i ' s  M m i W i S n ß i s t  P « s t» . W t M  Ä .
Für Eink -Freiw .-, P r im  -, F iid n r .-«. A b itu r -PrSs., s«wi« ,. E inte, in jede 

Klast« einer HSH. Schnle. Ostern ISIS best. säst stimll. Schüler.— Bisher über 
1000 Schüler ausgebildet. Pensionat unter steter Aussicht. Illustriert« Prospekt«
Mit Nachmessung der Ersolge und Lehreroerzeichnls gratis

.ussicht. Illustriert« Prospekt« 
und franko.

L^e M  zM:

und sonstiges Per- 
^ ru s ^ w lt t lx /M r ,  gewerbsmäßiger 

Thorn, Strobandstr. 13,

Um iUW ljchcßüVM
beginnt

Dienstag Äsn 3V. September.
Die Annahme der Arbeiter findet Montag den 20. September, 

morgens V ,9  Uhr, auf dem Fabrikhofe statt. 
Altersversicherungskarten und Arbeitsbücher sind hierbei vorzulegen.

Zuckerfabrik knlmsee.

Iszrsrsn,
lio c Iim o 6 e r iie  Oe88in8 m it I^riesbo rten ,

l.ino!sum, l-inknusia, Vsspsnnstaff, 
vekor'aiionslkisisn, âeks, ânbsn

2u bi11i§8teu ? re i8 e n .

O tto  L rs id s ,
^«»isnsr^. so, -  Vslspksn sss.

Kr-tze.httlslhllstlichtWghüliügeii,
am SLadtpark gelegen, von sofort, eventl. 
Oktober zu vermieten.

IL o lb . M vZ irLLa.vL, Fischerstr. 49>

4 Zimmer und Zubehör, per 1. 10. zn 
vermieten.

8 . S m o n M M i W M

llllvknung,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

HL. U S b r 'L irk , BromLergerstr. 41.

mit sämtlichem Zubehör per 1. 10. 
billig zu vermieten. Zu erfragen

Lmdenstraste 5, 2» 1.

mit Gas, Balkon für 523 Mk. vom 1.10. 
zu verm. MeMerrsiratze 70, 2, r.

Friedrichstratze 8 :
Hoächerrfchaftliche

MvI»Lr«siF,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Vrombergerfteatze 50.

Wegen Versetzung zum 1. Oktober zu 
vermieten:

8 Zimmer mit reichlichem Zubehör,

auch Stallungen.
4 Zimmer mit Zubehör. 

Bromberger Vorstadt in bester Lage-
Baugeschäst N. LartsI,

Waldstraße 42.__________

Asdnmg.
2 Zimmer mit Zubehör und Domarten, 
vom 1. Oktober zu vermieten, Mocker, 
Lmdenftraße 46.

A .  K S M U l lS ,  Junkerstr. 7 .

S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S N S S S S S S S S S S S S D S S -

8 4 , 2 .

WiihillillgsllüSkiiött.̂

Eine schöne

MUMM«

6 Zimmer, reicht. Zubehör, Gartenland.

3 Zlm. mit reicht. Zdh. Äasernenstr. 37, 
2 Zimmer wie vor Äasernenstraße 39, 
von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

S M riv d  L M w L M ,
G. m. b. H , Mellienstr. 129, 1.

4—3 Zimmer, helle, schöne M inne, reno­
viert. reich!. Zubehör, Klofterstr. 11, 2, 
per 1. 10. zu vermieten, Mietspreis zirka^ 
750 Mark. Anfragen

Vaderstratze 23, 2.
Elnzeltte Ä iuben m. Kammer rmv 

Kochgelegenheit billig zu vermieten
CopperntknSstratze 24.

Herrschastl. WohMW,
5—7 Zimmer, am SLadtpark gelegen, 
bisher von Herrn Oderleuln. K ö h l e r  
bewohnt, versetzungshatber vom 1.10.13 
oder vom 1. 1. 1914 zu vermieten. 

LoLtkv, Brombergerstr., Ecke Parkstr.

lliksknung,
4 Zimmer, Cntree. Gasküche, Bad, großer 
Pferdesrall und Zubehör, sofort zu ver­
mieten

M .  « lt t t r i lS ,  Schulstraße 1.
2 Zimmer und Küche, vom 

p 1. 10. 13 zu vermieten
Brückenstratze 40, 2.

A W c h k > » IL .? Z L , !V L

M M M .  M . » t. :
Offizierswohnung von 5 Zimmern, reich!. 
Zubehör und Mrdestall, vom 1.10. oder 
später zu vermieten,

SvdvM sr, Schulstr. 29, 3.

S grolle, helle

beste Lage der Bromberger Vorstadt von 
sofort zu vermieten.

? .  K e h r ts ,

PserdeM
mit Wagenremise zu vermieten. 
___________Frau Smrgksl. Talstr. 24.

Stickereien, Qsräinen, Vkasckseiäs so«is s»s rarten Stokks, 6io keine raube 8eban6!unA- beim 
tVsscken vertragen, versen vollkommen rein, bienclenä veiss unck vls neu ciurck»

s K i i s E s L s g S  W N s r k r m t t s I
a e i v e v s ^

» -  « r , , n

vZsckt von selbst, okne kkeiben unä bürsten, äsker Arössts ScdonunZ ck«8 
bester brssir kür Kssenbleicke.

HekersN erkLUttck. n!.m »lr I 0 5 - . nur in OriL'.usk-psIcete«. H

k lb b lk k b l .  ät L o . ,  l ) Ü 8 8 b 1 . l ) O b ? .  tlucb fakrikrmten 4er aNbrNedten «  2 0 6 3 »

«»LLS



Bou Äer Reise zurück.
M o d i s t i n

N e i M S M e r  M a r k t  1. L  link,. 
M eine W ohnung befindet sich

C n l m e r f t r .  8.
Damenschneiderin. 

Empfehle den geehrten Herrschaften mein

Melier für IlunevM.
Hüte werden sauber und billig auf» 
garniert.

Meltienstraße 86.

nter P o stla g er k a r le  2 0 5 , S ö  
B e r lin .

W e il biirzerlilheil 
MitlGlisch

außer dem Hause hat noch abzugeben. 
P ro  M ittag 1,1« Mark.

W o. sagt die Geschästsst. d e r .P re sse '.

billigst
G M M e

SchMerjtrake 18.

« v I L
sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. Ak. Littrouk, B e r l in  7 S 9 , Denne» 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben.

zur sicheren Stelle  eines städtischen Grund, 
stücks eingetragen, zu 6 Prozent s o f o r t  
zu zedieren gesucht. Gest. Angebote unter 
„H yp oth ek  6 0 0 0 "  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine auf einem Landgrunüstück einge- 
tragene goldfichere Hypothek von

NM  Mark
ist sofort abzugeben.

Angebote unter r  L>. an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

L Zu lirilulüftil Z
Mauerstraße 10, fliit gr. S a a l, Garten
und W ohnhaus, für jedes Gewerbe ge. 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu ersr.
________ A l b r e c h t f t r .  6 .  r ,  l .

Umzugshalber
1 Gaskrone, Portitzren, 1 S e r ­
viertisch, 1 Satz Betten, sowie 
andere Gegenstände

billig zu verkaufen
Graudenzerstraße 67, 1

Guterhaltener

sehr geeignet für Gärtner, Flaschenbier» 
Händler rc. steht billig zum Verkauf.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L u im e r s t r a t z e  2 8 .

W egen Aufgabe des H aushalts zu 
verkaufen:
Nutzbaum - Bettgestelle 
mit Matratzen, versch. 
Bücher, Schreibtisch, 
Zylinderburea«, Bilder 
Kücheutisch «. a. m.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S c h i l l e r f t r .  1 9 .  2 .
Küchentisch, R egale, S tü h le , alt. 
Kleidersch., Bettschirm, Wäsche­
puffer, 2  G aslam pen, und eine 
Portitzre, 2  Konsolen

sofort zu verkaufen U la n en fte . 4 , 2 , l .

Herbst- und 
MnLeröpfel,

beste S orten ,Birne«
gute Louise o. Aoranges),

Pflaumen,
Zenter 7 Mark, gibt ab

».kvodeuberg, Schin,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ P ost Schönsee W pr.______

Um zugshalber ist eine gut erhaltene
v r s t t r o N s

von sofort preiswert zu verkaufen
M o ck er , Lindenstraße 73, 1.

R e g a l e ,  T o m v a u k ,  B e l e u c h t ,  
f ü r  S c h a u f e n s t e r  s o w i e  B ü s t e n
billig zu haben

Konsektronsladen Breiteste. 32.

Haus
mit 2 M orgen Land zu verkaufen, An» 
zahlung 2020 Mk. Angebote u. L. L . 
an die Geschästsst. der „Presse" erbeten.

M lM ll!
billig zu verkaufen Junkerstr. 5, 3 Tr.

A I »  A c h im iN W . 21,'.
M - M n . S L F A T
ZU verk. L rü y v r , Mellienstr. 134, 1 Tr.
E i n  f a s t  n e u e r  B a d e o f e n  u n d  

g u s e i s e r n e  L m a i e l l w a n n e
preiswert zu verkaufen

W ilhelmspintz, Gerstenstr. 3 ,1  T r, r.

d s s s n c l s r s  d l M g s r  V s r l r s u k l

S s r Ä in s n
§löA!!8kIl6 HlÜAÄktÜüöü, Lrtzme llllä rvsiss, äas U

KlllI8ll6r âkülflII bü, 2 Kodsls, 1 Huerbokang . . .

8llK!i8cktz WlbMtzektzll kür 1 R e n ....................

LliKli8e!i6 lüüdettützekM ^  2 8 « ^ ....................

Isssp Z rk S
1S0/16S 165/215

1xw!ll8ter « 2»- ^ ^ 7 "

1 9 5  1 6 7 5

-95 775
L d l3  i  U L .

175
von ^ LLL. an.

, S 0
l L lL .
185/260165/218130/165

M I M  « « M r - I V W M  1 7 « ^

-- ZSSVprZsrksn —
« A 4 S  A S S  S S 0  ^

mit msvoorlgiortsm O d s r s t o c k k d  v  W

§l6loli86iti§ . . . . . . . . .  von Ä  UL

^  LisekÄsrksn. ̂
rot unä Zrüii gsmustsrt, von 2 LIK

Rossnmustsr. .  ..................... ^

mit singeprssstsr Lauts . . . .  von Ä  Llk

WssLkgsrnitursn
« 4 S  « S S  N K 2 S  - K S S

mit keinem v s k o r .............................. . > 8 «  bis I «

pGlskerdsNrtsUs
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l l .  P o s M e  P n v W l ' W -  il. W t M  
W s ie W g  in Brm berg

27. September bis 8. Oktober. -
Abteilungen: G em ü se  und  Obst —  K on serven  —  G ä r t n e r e i ^ s t r e .  
G e w e r b e  —  L andw irtschaft —  B len en w ir tsch a ft —  K a m n c h ^  7" ^  bis 
Für Gemüse, Obst und Konserven wird keine Platzmiete erhoben. Mew

Modellhut-AusstellMg
Sonntag den 21. d. Mts. , .

N a r M r o l o
____ MeNienstratze f08.

Berliner Lotterie
» M  Nr W e r  .W ilü » S H 7

Ziehung an; 20. und 27. September d. ^
W M D iM  im Wem mm A M  A.Lose ä  l  Mk. sind zu beziehen durch

D o m b ro m slr i, köliigl. pttiiß. Lsttttit-
Thorn, Katharinenstraße 4.

Selbstfahrer,
MsMIIIiigtl

Dreschkasten,
H lls W r i lS - D f e i i ,
alles gut erhalten, zu verkaufen.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Z u  v e r k a u f e n :
Bettsedern, 
altes Sopha, 
Gaskocher mit Platt- 

eisen,
Fahrrad

spottbillig r l ir c h h o f s t r a t z e  54 .

W W l l l l l l g k

Wunsch mit Pserdcstall, o°-n ^  
d. I r .  ab zu vermieten. . M ,

0 .  S o p p a r t .  F M 2 L  ^

Herrenfahrrad
billig zu verkaufen Allst. Markt 12, 8.

^ ilckeritrak e

W egen Aufgabe des H aushaltes ver­
kaufe säst neue

M S K S Ü ,
wie S o fa s , Schränke, Zylinderbureau n. 
a. m. S ch iller ftr. 19, 2.

Besichtigung vormittags._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
L i n e  L a d e n e i n r i c h t u n g

für Kolonialwaren steht billig zum Der» 
kauf in P iaS K  bei Podgorz, im Hause
L v r n s r .______ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

In  kililfkil gesucht,
M  Grundstück

ürd zu kaufen gesucht mit gutem oder 
üttlerem Boden. Größe 10— 40 M org„  
r gut. Lage, auch in der Nähe der S tadt, 
lnzahlung 6— 8000 Mark. Agenten 
erbeten. Angebote unter 8 .  Iss. LL. an 
ie Geschäftsstelle der ..Presse"._ _ _ _ _ _ _

Suche größere

7 ,  , „  ,sowie auch bessere Einzelstücke zu lausen.
Lnrl Lrunnevsterger,

K ö n ia sb e r a  P r . .  Bord. Vorstadt 33.

W  W liM , « k .
für N. Fam ilie (10 Mark monatlich) zu 
vermieten Schulstr. 18, H os.

^mieten

3 Zimmer, helle Küche, 
Cntree, vom 1. 10. zu 

Araberstr. 13, 2.
M tzö b l. Z im m er  vom 1. 10. zu ver» 
A - i  mieten G erstenstr. 8 . 3 .

Wohnung,
Schulstraße 10, 1, 6 — 8 Zim mer mit 
reich!. Zubehör, auf Wunsch mit Pferde­
stall, vom 1. Oktober d. I s .  zu ver- 
mieten.

Ll. 8 o p p » r t ,  Fischerstr. 5 9 .
LeibM erftr. L7.

Z -Z im m erw o h n u n g  nebst reicht. Znbe. 
hör, 2. Etage, links, per 1. 10. 13 zu 
vermieten. Zu erfr. 1. Etage, rechts.
Schöne, große 2-Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör sogleich oder später 
zu vermieten. P re is  200 Mk. Näheres 

B rom b srgerstra tze  108» im Laden.
von 5 Zimmern nebst allem  
Zubehör und Garten für 

550 Mark,"von gleich beziehbar, zu verm. 
B uchd rn ck erei k ^ s e i k v ,  

Brombergerstr. 26

4-zimmr-WMung
mit G as u. Wasserleitung sofort zu ver- 
mieten G rarrdenzerftrake 8 0 ,  ir.
M öbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 1 1 ,1 .

z  k l e i n e  W o h n u n g e n
sind zu vermieten. Z u  erfragen bei 

Töpfermeister ^s. L L n V » k v ^ v s L L ,  
Gerberstraße 11.

Versetzungshalber ist eine

Brombergerstr. 82, 
Hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom  
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
V n ^ L lv o lL L , Coppernikusstr. 21.

Zs-

Mellienstr.

„vm 1. Oktober d. 2 - .  
vermieten. , ^  geteilt 3̂  l

Auch ist die Wohnung 9̂8 zimmer«

G u ,
Mit voller Pension, auch su ^

und allem ZubehSr. der ^
sprechend, von satzle^ yA engeiap /
3 helle Zimmer, 5iuche, ^  ^
1. 10. 13 zu verm iete^ checAaß!- 

L . KoanskL. Schuy n m ^ ^

W sP Mz heizbaren Zimmer«, k̂t-b«
.,nk «ubebör. oom i-

von 6 heizbaren 
Licht und Zubehör, °om  
vermieten. M t .
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Von Dr. R. Ebing.
----------  (Nachdruck verboten.)

^E'värme und Kleidung sind so sehr verschie- 
^sten ihre Zusammenstellung auf den
sie b ' befremden kann, und dennoch haben 

modernen Menschen einen wichtigen Zu-

U ns^u^  Kleidung, die Art und Weise, wie wir 
Aden, ist von größtem Einflüsse auf unsere 

tz»! " A E , eben wegen unserer Blutwärme, 
ktwa- ' E  diese Blut- oder Körperwärme 

A h er, dann kann sich jeder schließlich sagen, 
da

vlutwSrme und Meidmg. I . - M  -u» ^
Wärmeabgabe für die Gesundheit ist, geht schon 
daraus hervor, daß ein Mensch von 70 Kilo 
Körpergewicht täglich rund drei Millionen W ärme­
einheiten ausstrahlt resp. abgibt. Eine W ärme­
einheit ist die Wärmemenge, welche nötig ist, um 
ein Gramm Wasser von Null Grad auf einen 
Grad Wärme zu erhöhen.

Die Kleidung soll und muß in unserem Klima 
gegen die Unbilden der wechselnden Witterung 
schützen, das ist gewiß, aber niemals darf man 
vergessen, daß es der Hauptzweck der Kleidung 
ist, die Ausstrahlung der Eigenwärme zu regeln. 
D araus ergibt sich von selbst, daß im Sommer 
die Kleidung leicht und kühl, im W inter schwer 
und warm sein uiuß. Niemals aber darf eine 
Kleidung zu eng sein, weder im Winter noch im 
Sommer. Im m er muß unser Körper mit der 
Luft in Berührung bleiben: unsere Kleidung muß 
allen Körperteilen eine Gemeinschaft mit der äu­
ßeren Lust gestatten, natürlich im Winter lang­
samer und vorsichtiger als im Sommer.

Wo der Mensch schroffem Wechsel der Tem­
peratur oder der feuchten Luft ausgesetzt ist, em­
pfiehlt es sich, Flanell oder Wolle zu tragen, und 
zwar direkt auf der Haut. Auch alle Personen, 
die leicht schwitzen, oder die an Gicht und Rheu­
matismus leiden, die kränklich oder schwach sind, 
sollen der Wolle vor der Leinwand den Vorzug 
geben. Die Lehre von der Blut- oder Körper 
wärme, die uns heute so einfach und klar erscheint, 
war vor etwas mehr als 100 Jahren noch gänzlich 
unbekannt.

Der erste Gelehrte, der über die Entstehung, 
Erhaltung und Regelung der Körperwärme Unter-

»a ZU kleiden hat. Das ist umso wichtiger,
"^'^V orschriften in Kleidung sich nicht 

ist, ^ssen, da sich bekleiden ebenso individuell 
' 5>/ sättigen.

Z-einv Menschliche Körper ist mit einer von der 
ä>iir,n seiner Umgebung unabhängigen Eigen-
dgrch Zersetzen. Diese im Innern  des Körpers 
Seiln-, Verbrennung der Nahrungsmittel
>NnL:' ^lgen- oder Blutwärme 

bei allen Menschen

Sehx„"Aster freien Oberfläche genügend vor sich 
so z ' Kleiden wir uns also zu fest oder zu warm, 
sich mir einen natürlichen Vorgang, der

^'rch Krankheit rächt.
^>nde - aber leider ein Fehler, der schon beim 
der w der Wiege begangen wird. Selbst in 
tzetAAmen Stube oder bei warmem Sommer- 
vdex j„?raußen muß das kleine Kind in der Wiege 
sieht !" Wagen warm zugedeckt sein. Wie oft 
AZgg.Astst Kinder mit dicker Kopfbedeckung im 
Dtatt-s. M en. Da wundert sich dann später die 
^ s dem das Kind mit der Zeit Ausschlag 
leidet ^apfe hat, wenn sich der bekannte Gneis 
dqß sj Viele M ütter sind leider so beschränkt, 
Tsx st diesen Gneis für etwas Gesundes halten, 
deit st, üben und sagen: „Da zieht eine Krank- 

dem Körper!" Jaw ohl! Aber die 
haben sie selbst vorher erzeugt, durch 

deh^, ""füg heiße Kopfbedeckung. An den un- 
stiiMpst" Extremitäten strahlt die Wärme am 
heisst " vus: beim Kinde am Kopfe am aller- 
stieststst Daher soll die Kopfbedeckung beim Kinde 
sei,,, stv Greise stets eine leichte, luftdurchlässige 
sleitg.st'st war und bleibt stets eine gute Gesund­
e t  A A ': Halte den Kopf kühl. Die Matrosen 
Hals/A  leichten Kopfbedeckung, mit ihrem freien 
Besspl Mer freien Brust geben ein schlagendes

er-
ist immer aleich

«le r, , — unter allen Zonen.
8m«?°trägt stets 36,5 bis 37,5 Grad Celsius.
38 Vlutwärme unter 36, oder steigt sie über 
bisini,- Eelsius, so erkrankt der menschliche Orga- 
Tid, b- .D ie im In n ern  erzeugte überschüssige 
EegA.st.8ibt der Körper an die ihn umgebenden 
^krane ob, muß er abgeben, wenn er nicht 
auch Asvll, deshalb ist diese Umgebung, also 

A.A Kleidung von größter Wichtigkeit, 
folgst/.Wärmeabgabe kann auf dreierlei Art er- 
Durck' m ch Strahlung, Leitung und Verdunstung.
LcitA Strahlung geben wir die Hälfte, durch 
schäm/ Verdunstung je ein Viertel der über-
»oAllen W Z xE  gg Gerade bei der Strahlung, ...... .....
UstsA H A r größte Wärmeverlust stattfindet, kommt suchungen anstellte und Erfolge damit erzielte. 
Nur g^Kl-idung inbetracht. Die Strahlung kann war der französische Chemiker Antoine Laurent

Lavoisier. Dieser große Chemiker, der im Jahre  
1783 nachwies, daß Wasser aus Sauerstoff und 
Wasserstoff bestehe, daß sich Wasser bilde, wenn 
Wasserstoff verbrennt, begann seine Studien über 
die Eigenwärme im Jah re  1790, E r setzte diese 
Untersuchungen bis zum Jahre  1794 fort, wo 
der Bluthund Robespierre ihn hinrichten ließ. 
Lavoisier, ein M ann von 50 Jahren, blühend 
und gesund, auf der Höhe seiner wissenschaftlichen 
Erfolge stehend, bat seine Richter um einen kurzen 
Aufschub, damit er seine Untersuchungen über die 
Blutwärme beenden könne. Aber Robespierre 
kannte kein Erbarmen. Lavoisier war ein M ann 
von tadellosem Lebenswandel, der größte Gelehrte 
einer Z eit: er hatte niemals Politik getrieben, 

aber er war berühmt, einflußreich und sehr ver­
mögend — das genügte einen» Robespierre, einen 
der größten Gelehrten aller Zeiten dem B lut­
gerüste zu überliefern. Die moderne Chemie steht 
auf einer glänzenden Höhe; diese Höhe ist im 
Vergleich mit früheren Jahrhunderten geradezu 
überwältigend zu nennen. Z u dieser Höhe aber 
i egte Lavoisier durch seine Entdeckungen und Er- 
indungen den Grundstein.

kleid^Asich den Hals zu enge oder 
-  ' "er verweichlicht sich, der

zu warm 
macht sich ein

M  aus dem Paradies der Erde.
Von R o b e r t  S a u d e k .

----------  (Nachdruck verboten.)
i i .

Dorfmusikanten.
^ A^fer Nacht, d. h. um 9ZvgA" "eser Nacht, d. h. um 9 Uhr abends, 

ktratzx A * bei Vollmondlicht über eine Land
Eilest, Avi Eebirgsstädtchen Soekaboemi nach 
6 flhr im T al. W enige M inu ten  nach 

.Lwnn die S onne verschwunden ist, 
/acht A  der Neumondwoche tintenschwarze 
stfs w ird es still ringsum , die T iere
iärtzt b schlafen, und n u r ein leises S u rre n  
!8iii^ A st ewige Lautlosigkeit. Umso w under­
e n  Trp E  der Z auber einer mondbeschiene- 
^aristApennacht. E s klingt und ru ft von den 
^tiistAAseln, unsichtbare Schnabel pochen an 
^ ts c h ^  A b  wetzen die Aste, lockende, girrende, 
städ fistjstbe Töne klingen auf und verstummen 
M e i^  A ntw ort, dünne, ungreifbare Nebel- 
sttahlest AAlstn die v io le tt getönten S ilb e r

l
^  der ^  ^iner solchen Nacht streiften w ir

' Aev ,  u»e vlvter
und spinnen uns 

durch die w ir halb wachend in  
M üdigkeit hindurchzuschweben

tzt von Soekaboemi umher.
über die sandige

i°^ Teit^stEw as huschte aufgeschreckt vor uns 
gell, ^^ichen das G rün der Bäum e, das 

UvÜ W ahrhaftig , ein Pärchen.
Ad deid? /E>cs Liebespärchen. Hand in  Hand 
^  iedp " gekleidet, so tropisch und noch 

st sts . s t  europäische sündhafte Scham. 
sssst'"M s-' glaube ich, eine lange Epoche in  
ei/"ästKp ben gegeben, wo m ir fü r M ond- 

-  „D i/-  abging. E s bedurfte
de>^°s A /e r s " ,  dam it ich erwachte.

* ^ a c h ss t/^  vor etw a acht J a h re n  w ährend
Ion des B e r lin s  Liisksvrpkbttiispc; ktpr

Nicht nur das 
die üppig entfaltete,

Wasserrosen.
----------  (Nachdruck verboten.)

„Röslein auf der Heiden" uno 
herrlich duftende GarLenrose

der P rem ie re  irgend einer albernen Posse. Ich 
habe inzwischen alle E inzelheiten des Abends 
vergessen. Ich weiß nur, daß Ja m es B urg  
(oder hieß er Jacques) ein selbstverfaßtes Lied 
über den M ond sang, den er „den Schalk" 
nannte.

J a , der Schalk lächelt still, er kennt's,
S o  ein Liebesidyll im Lenz.
Er siehts a ls ein Schauspiel an,
D as man gratis genießen kann.

So sang Ja m es B urg  (oder w ar es Jacq u es? ) 
und „entschied den Erfolg des Abends", wie in  
den Berichten zu lesen w ar.

T iefer veran lag ten  Menschen hat Lenau die 
W under der M ondnacht erschlossen, oder Goethe, 
den der V orw elt silberne Gestalten aus dem 
feuchten Busch grüßten; mich hat Ja m es B urg  
auf den Schalk aufmerksam gemacht.

S e iner gedachte ich in  Dankbarkeit, a ls  ich 
die Schönheiten jener Nacht von Soekaboemi 
trank, a ls  ich zufällig Zeuge jenes L iebesidylls 
w ar zwischen einem schlanken, sehnigen M a- 
layen m it flammend schwarzen Augen und 
einem M ädel, dessen schwebender Gang lockte 
und dessen weiße Z ähne aufblitzten.

Ja m e s  B urg, du S änger des L iebesidylls 
im  Lenz, du wirst mich verstehen, du Dichter 
m it dem goldenen Herzen der echt B erliner 
Possenpoesie!

W ir w andern weiter. W ir lassen die w ei­
ten Pflanzungen der Kokospalmen allmählich 
h in ter uns und ziehen durch ein schlafendes 
Dorf. E s w ird ganz still ringsum . Links die 
auf P fäh len  gebauten B am bushütten  m it den 
großen w eiten Strohdächern, und rechts, so w eit 
der Blick reicht, ein Stoppelfeld von Zuckerrohr. 
Die letzten der hohen Rohre sind abgeschnitten 
worden, die gelben, reifen, welken B lä tte r  w ur­
den m it dem Buschmesser niedergemetzelt, in  
kleine Häufchen. -  . , __ _ geschichtet und schließlich ver-

des B erlin er Lustspielhauses Lei j b rann t. Der Boden ist von schwarzen Flecken

(die Eentifolie oder Hundertblättrige) haben jenen 
Namen erhalten, dessen Zauberklang uns an 
Sonnenglanz und -luft, an Schönheit, Jugend und 
Glück erinnert, sondern der Volksmund hat eine 
Reihe anderer Pflanzen, deren Blüten ansehnlich 
erscheinen durch Größe oder Schönheit oder beides 
zugleich, gleichfalls Rosen getauft, trotzdem sie ihrer 
Verwandtschaft nach im Reiche der Gewächse der 
eigentlichen Rose keineswegs nahestehen. E s gibt 
eine Pfingstrose, eine Christrose, eine Stockrose oder 
Gartenmalve, ein Weidenröschen und die Sippe der 
Wasserrosen.

Auf einsamen, stillen Seen, Teichen oder Gräben 
treffen wir die letzteren an: die weitzblühende See­
rose und die gelbblühende Teichrose. Besonders die 
erstere spielt eine Rolle in Sagen und Märchen, in­
dem sie a ls Nixe gedacht ist, die den Menschen in 
die Tiefe der Gewässer lockt, zumal wenn ihr schönes 
bleiches Antlitz vom schimmernden Mondlicht um- 
flossen ist. S ie  heißt daher auch Mummel, d. h. 
kleine Muhme; mit letzterem Wort aber wurden 
die Geister und Gespenster bezeichnet; ein von See­
rosen bedeckter See wird in manchen Gegenden 
Mummelsee genannt.

Die Blätter der Seerose, herz-nierenförmig ge­
staltet, schwimmen auf der Wasseroberfläche; dies 
wird durch Hohlräume im Innern der Rippen und 
der aus dem Boden des Gewässers hervorrvachsen- 
den langen Blattstiele ermöglicht. Der Sage nach 
dienen die Blätter zierlichen Elfen zur nächtlichen 
Rundfahrt, wenn sie vom Reigen auf mondbeleuch- 
teter Wasserfläche ermüdet sind. Aber oft sitzen auch 
wirkliche, lebende Wesen auf ihnen: Wasser-frösche, 
die hinaufgehüpft sind! Und eine Verwandte unserer 
heimischen Seerose aus dem tropischen Südamerika, 
die V lotoria re§1a, hat sogar so große Blätter von 
derartiger Tragfähigkeit, daß ein zweijähriges 
Kind gefahrlos darauf Platz nehmen kann. Ihr  
Rand ist nach oben umgebogen, sodaß kein Wasser 
darauf gelangen kann und die Blätter wie riesige 
Teller erscheinen.

Die Blüten der weißen Seerose (^ m p lla e a  
alda) werden von vier außen dunkelgrünen, innen 
weißlichen Kelchblättern umschlossen, dann folgen 
zahlreiche, spiralig gestellte weiße Kronblätter, die 
a l l m ä h l i c h  nach innen zu durch Entwicklung 
von Staubbeuteln Zur Form der Staubgefäße über­
gehen. Dieser Übergang eines pflanzlichen Seiten- 
organs (Stengel, Stamm und Zweige der Gewächse 
sind die A c h s e n o r g a n e )  in ein anderes, der sich 
auch sonst im Pflanzenreiche findet, veranlaßte 
Goethe zur Aufstellung seiner Lehre von der 
Metamorphose oder Umbildung der Pflanzen, in­
dem er annahm, daß in der ganzen Pflanze, von 
den Stengelteilen abgesehen, e i n e  Idee: die des 
B lattes herrsche, die nun je nach der Entwicklung 
der den Pflanzenleib aufbauenden S t o f f e  a ls  
Blatt, Kelch, Krone, Staubgefäß oder Stempel zur 
Erscheinung gelangt, wobei es dann oftmals Über­
gänge und auch Rückbildungen geben müßte, wie 
z. V. die gefüllten Blumen beweisen sollten, in

übersät, von B randw unden, die die graue 
Aschenschicht sprenkeln. Erst an  der nächsten 
W egesbiegung sehen w ir wieder Bäume, aber 
hier auf der kahlen Fläche kann sich kein Vogel 
und kein Kriechtier bergen. Noch ist es stumm, 
a ls  herrschte Neumond und nu r das tropische 
Z irpen und S u rren  bleibt vernehmbar.

D a horch: ein langer, weicher, klagender 
Ton. W ar das nicht ein Eam bong? Und jetzt 
— ein Eendeer m it jenen Tönen, die m an von 
allen andern in  der W elt auf hundert Schritte 
erkennen muß.

W ie kleine Orgelpfeifen stehen die abge­
stutzten B am busrohre in  zunehmender Länge 
neben einander, aber nicht durch Luft, sondern 
durch Schläge gegen einen Holzstab werden sie 
zum K lingen gebracht.

Jetzt biegen w ir um die Ecke am W aldes­
rand und sehen das ganze Orchester vor uns. 
I m  Mondschein lagen sie am S traß en ra in , an 
20 M itg lieder einer von Dorf zu Dorf ziehen­
den Truppe von M usikanten und Tänzern. E in  
Tespiskarren freilich fehlt. S ie  tragen ihre 
Instrum en te  und Kostüme selbst und w andern 
nicht einm al auf Schusters Rappen, sondern 
ziehen alle, groß und klein und jung und a lt, 
barfüßig über die Landstraße. Jetzt halten  sie 
Rast.

A us Gewohnheit spielen die F inger der 
M usikanten unwillkürlich m it den In stru m en ­
ten und lassen regellos ein p aar Töne erklin­
gen. W ir bleiben stehen und fragen, wohin 
die Herrschaften des Nachts unterw egs sind. 
E in  spindeldürres a ltes W eiblein  nennt uns 
einen Namen, wohl irgend eine Dessah (kleine 
Gemeinde), die, weiß G ott wo, abseits von der 
S traß e  oder vielleicht h in ter dem nächsten 
Dickicht verborgen liegen mag und in  der am 
frühen M orgen Hochzeit gefeiert werden soll.

denen anstelle von Staubgefäßen Kronblätter auf­
treten.

Diese Metamorphosenlehre hat aber nur einen 
teilweise berechtigten Kern. Von einer eigentlichen 
Idee in der Pflanze kann nämlich keine Rede sein, 
und eine Umbildung vollzieht sich nicht in  der e i n ­
z e l n e n  Pflanze, sondern sie geschah, wie ich es in  
meiner Schrift „Goethe und noch immer kein Ende. 
Kritische Würdigung der Lehre Goethes von der 
Metamorphose der Pflanzen", Virchow-Holtzen- 
dorffsche Sammlung (Hamburg, 1888) nach­
gewiesen habe, im Laufe der Entwicklung der 
Pflanzenwelt im Sinne der Darwinschen Deszen­
denztheorie, wie sie Goethe - -  trotz einer gewissen 
Vorahnung damals noch fremd war. — Auch 
kann als B latt beim Staubgefäß nur der Staub­
faden und das sogenannte Mittelband (nicht der 
S t a u b b e u t e l ) ,  beim Stempel nur die Hülle des 
Fruchtknotens (nicht die Samenkörner) angesprochen 
werden.

Interessant ist die Befruchtung der V ietoria  
regln, wie sie Lei den in unseren botanischen 
Gärten kultivierten Exemplaren künstlich vor­
genommen wird. Da die V ietoria  regln nämlich 
ein einjähriges Gewächs ist, muß sie jedes Jahr neu 
aus dem Samen gezogen werden. Zu deren Ent­
wicklung ist es erforderlich, daß die Stempel Blüten- 
'taub empfangen — ein Vorgang, den in oer 
Heimat der Pflanze Insekten besorgen. Bei uns 
'ehlen diese die Victoria-Blüten besuchenden Ver­
mittler der Bestäubung, und so muß zur Blütezeit 
die Hand des Gärtners mit Hilfe eines Pinsels den 
Blütenstaub aus den Staubbeuteln auf die Narbe 
des Stempels übertragen, damit der Fruchtknoten 
des letzteren zur Frucht, die darin enthaltenen 
Samenknospen zu den Samen auswachsen.

Unsere gelbe Teichrose M nxbar Intenin), auch 
Nixblume genannt, hat einen fünfblättngen, gelben, 
außen grünen Kelch und zahlreiche, gelbe, aber 
kleinere Kronblätter a ls die weiße Seerose.

Die Frucht der Wasserrosen ist eine Art großer, 
vielfächriger Beere, die bei der gelben Teichrose in  
ihre einzelnen, schleimerfüllten Fruchtfächer zer- 
'pringt, die Ähnlichkeit mit den Stücken einer ab­
geschälten Apfelsine haben und wegen des Luft­
gehaltes ihrer Schleimschicht auf dem Waffe; 
chwimmend angetroffen werden. Nach Auflösung 

der lufthaltigen Schleimschicht sinken die Samen aus 
den Grund und keimen. Bei der weißen Seerose 
läßt die aufplatzende Frucht die Samen einzeln 
frei, die von dem lufthaltigen Samen mantel 
schwimmend erhalten werden, bis letzterer sich auf­
löst und die Samen nun ebenfalls im Wasser zu 
Boden sinken. ZZ.

Das Geständnis.
Skizze von H e n r i  d e R ö g n i e r .  

Berechtigte Übersetzung von N. C o l l i n - B e r l i n
— ^   (Nachdruck verboten.)

P a u l  Lefort saß neben M arc Noroy, den er 
soeben m it dem W agen vom Bahnhöfe abgeholt

Die A lte gibt zwei jungen T änzerinnen 
einen Wink. Die knien, die Hände faltend, vor 
uns nieder und beugen die niedlichen Köpfe 
m it den goldenen, unförm ig verzierten Helmen 
zu Boden. I m  vollen T anzornat, a ls  N itte r 
verkleidet, in  deren Rolle sie den Leuten vorzu- 
tanzen haben, ziehen die kleinen Mädchen b a r­
füßig über Land.

W ir verstehen und stiften, sind nobel und 
lassen uns die Begegnung zwei Gulden kosten. 
D as ist aber kein Geschenk mehr, das ist ein 
K ünstlerhonorar. K ein W under, daß sich die 
ganze Gesellschaft, un s zur Freude, zu einer 
Sondervorstellung auf der Landstraße verpflich­
tet fühlt.

S ie  bilden einen K reis, hocken nieder, hak­
ten ihre Instrum ente  bereit und geben in  der 
M itte  den T änzerinnen S p ie lraum .

D as alte  weibliche Knochengerüst, ein U r- 
mütterchen, das ausdruckslos in  die W elt guckt 
und deren greisenhafte E nergie alle in  in  ihren 
hageren, knochigen, schmalen, festen F in g ern  
verkörpert zu sein scheint, gibt das S ig n a l. S ie  
h ä lt irgend ein Holz in  der Hand, kein beson­
ders dazu bereitetes, nein, eine zerbrochene 

'Bam buspfeife oder so etw as, und klopft in  
regelmäßigen Zwischenräumen m it den knochi­
gen F ingern  der rechten Hand daraus.

Der Gendeer setzt a ls  E rundinstrum ent ein. 
E in  stattlicher M ann  in  den besten J a h re n  
schüttelt ihn und läß t die B am busrohre tönen, 
der Rebab, die zweisaitige Geige, w ird  von 
einer F ra u  gestrichen, deren beste J a h re  h in te r  
ih r liegen, die M eta llp la tten  des Eam bong 
gangsa von Klöppeln geschlagen, klimpern ih re  
lustigen hellen Töne h inein , das Kenong, ein  
großer, der Form  unserer Pauken gleichender 
Mctallkessel, gibt dem Ganzen das Rückgrat der 
schweren, dumpfen, grollenden Töne und eine 
aus S a ite n  vibrierende hölzerne P la tte , die ich



hatte, und das Pferd, das er selbst lenkte, ver­
fiel vom Trab in einen langsamen Schritt, als 
es jetzt den ziemlich steilen Weg hinaufging, 
von dem man durch die Bäume hindurch am 
Talabhang die Schieferdächer des Schlosses 
Mimont erblickte.

Paul Lesart zeigte mit der Spitze der 
Peitsche dorthin.

„Siehst du, da wohne ich! Aber richtig, du 
bist ja noch nie in Mimont gewesen!"

Als Marc Noroy in Gedanken versunken 
nichts erwiderte, fügte Paul hinzu:

„Es ist gerade kein Palast, aber der Park 
ist ziemlich groß, das Haus gemütlich und die 
Gegend ist hübsch . . ." Er schwieg einen 
Augenblick und fuhr dann lachend fort: „Ich 
bin aber wirklich komisch . . . einem, der zwei 
Jahre im Orient gelebt hat und aus dem Land 
von Tausend und eine Nacht kommt, mutz hier 
doch alles sehr öde erscheinen . . . Gib nur zu, 
datz nach allem, was du gesehen hast, unsere 
Pikardie dir ein wenig einförmig vorkommt..  
Na, du wirst uns eine Menge zu erzählen 
haben! Mutzt du aber viel erlebt haben! Und 
wie sind die Frauen dort?"

Marc Noroy lächelte. Sein energisches, 
braunes Gesicht, das Asiens Sonne gebräunt 
hatte, wurde durch dieses Lächeln erhellt. Wirk­
lich war er lange durch Syrien und Palästina 
gestreift und hatte Persien besucht. Während 
der Rede seines Freundes hatte er plötzlich 
einen Winkel des großen Basars von Damas­
kus vor sich gesehen. Man erinnert sich manch­
mal an merkwürdige Dinge. Zweifellos war 
ihm Damaskus eingefallen, weil es die letzte 
Stadt des Orients war, in der er verweilte, 
ehe er nach Beirut reiste, um sich nach Frank­
reich einzuschiffen. Wieder sah er die von Son­
nenstrahlen durchkreuzte lange, schattige Gale­
rie Souk vor sich, aus den geöffneten Geschäften 
hingen bunte Stoffe herab, tänzelnd schritten 
mit großen Glocken um den Hals die Kamele 
hintereinander her und schlugen mit ihren brei­
ten Füßen auf den harten Boden; die wogende 
Menge war in leuchtende oder dunkle Farben 
gekleidet; lange gelbe oder rosa Gewänder 
wechselten mit schwarzen oder braunen Lum­
pen; hier zeigte sich das ganze brutale und zarte 
Pittoreske dieses Tausch- und Handelsortes, in 
dem sich Rassen mischen, Eisen und Gold ge­
schlagen wird, wo man Leder schneidet, Seide 
gewebt wird und Essenzen, Zuckerwerk, 
Teppiche, Babuschen und Waffen verkauft wer­
den. Die verschiedensten Gerüche atmete er 
dort ein, starke und zarte, Gerüche, die von den 
strammen Kameltreibern und Lastträgern aus­
strömten, und dann wieder jenes Parfüm, das

flatternden Gewändern umhüllt, das Gesicht 
hinter einem dunklen, mit Blumen gestickten 
Tüllschleier verbargen. . . .

Marc Noroy versenkte sich in seine Erinne­
rungen. Kaum hatte er Frankreichs Boden be­
treten, als ihn die Reiseleidenschaft schon wie­
der ergriff. Jetzt ließ ihn Leforts Stimme auf­
fahren:

»Ja, ja, ich meine, was du für Frauen dort 
kennen gelernt hast? Das stimmt dich nach­
denklich, wie? Na, das ist nur ein Beweis, datz 
sie dich nicht zu lieblos behandelt haben. Ich 
bin sicher, du hattest einen ganzen Harem! Nun 
findest du es wohl kläglich, daß man immer mit 
derselben Person zusammen lebt! Da wir doch 
beide allein sind, beichte mir, was du dir ge­
dacht hast, als du von meiner Heirat mit Mar-

guerite hörtest? Hast du dich sehr gewundert?"
Er zerdrückte mit dem Peitschenstiel eine 

Bremse, die auf dem schimmernden Pferderücken
saß-

„Garnicht!" erwiderte Marc Noroy. „Fräu­
lein Derlier war ein reizendes junges Mäd­
chen. Ich war sehr glücklich, als ich hörte, datz 
sie deine Frau wird. Übrigens schrieb ich es 
dir auch von Smyrna, wo mich diese gute Nach­
richt traf."

Paul Lefort schnitt eine Grimasse, und über 
sein joviales gesundes Gesicht glitt ein Aus­
druck des Unwillens.

„Das ist alles, was du mir sagst? Du hast 
nicht einmal gedacht: dieser Lefort ist wirklich 
ein uneigennütziger Kerl, denn schließlich hatte 
Marguerite doch nicht einen Sou Mitgift. . . . 
Aber du hast den alten Derlier zur Genüge ge­
kannt, um zu wissen, was er war! Doch alles 
das hat mich nicht gehindert, und was für gute 
seine Partien hätte ich machen können! Ich 
bin nicht weniger wert als mancher andere, ich 
besitze etwas Vermögen, Mimont gehört m ir . .  
und mein ganzes Hab und Gut habe ich zu den 
kleinen, fast unbeschuhten Füßen von Fräulein 
Marguerite Derlier, meiner Frau, gelegt."

M it schlauem, zufriedenem Blick sah Paul 
Lefort seinen Freund an.

„Das beste jedoch ist, datz ich nicht aus einer 
plötzlichen Eingebung heraus gehandelt habe. 
Ich habe überlegt. Ich habe mir gesagt: Le­
fort, du bist ein gesetzter Mann. Dir mutzt dich 
vernünftig verheiraten. Für dich sind Aben­
teuer nichts. Es ist durchaus nicht angenehm, 
sich auf den jungen Mann aufzuspielen und her- 
umzuflirten. Jmgrunde bist du häuslich und 
würdest dich zum Ehekrüppel eignen, aber du 
mutzt ein hübsches Gesicht um dich haben. Da 
ist die kleine Marguerite Derlier die geeignete. 
Es wird ihr wohl über sein, mit dem alten 
Derlier, dem Kartenspiele!, zu Hausen, und du 
bietest ihr eine sichere, regelmäßige, gemütliche 
Existenz, in der sie ruhig dem Morgen und dem 
Übermorgen entgegensehen kann. Sie wird 
dein Anerbieten annehmen, und vielleicht ist sie 
dir sogar dankbar dafür! . . . Siehst du, die 
Frauen tun so, als ob sie von Luft und Liebe 
leben könnten, aber wenn sie nicht zu sehr zu 
rechnen brauchen, ist es ihnen sehr angenehm. 
Ein Leben, das ihnen Wohlstand bietet, reizt 
sie. Deshalb sagte ich mir: Lefort, du hast einen 
Trumpf in Händen, also spiele ihn aus."

Er legte die Zügel auf die Knie und zündete 
sich eine Zigarette an.

„Ich hatte mich nicht geirrt, das arme M ä­
del nahm meinen Antrag an. Ach, ich will 
durchaus nicht behaupten, datz ich vollkommen

die Frauen verbreiteten, die zu zweien oder in ihr Ideal gewesen wäre. Vielleicht hätte sie 
Gruppen an ihm vorbeizogen, wenn sie, von einen Mann wie dich lieber genommen, denn

auf Java immer wieder sah und wirklich lieb 
gewann, ohne ihren Namen feststellen zu kön­
nen, hüllt das Ganze in eine Atmosphäre 
wohligen Behagens. Das klappert und klim­
pert und brummt und grollt und kichert, als 
wohltemperiertes, auch für unser Ohr zwar 
nicht melodienreiches, aber melodiöses Konzert 
durcheinander und klingt lockend in die Nacht 
hinein.

Und die Leiden Tänzerinnen treten vor und 
beginnen, ihre Kunst zu zeigen. Die Alte 
schlägt den Takt und sie tanzen. Nicht in unse­
rem Sinne, nein, in kurzen, eckigen, scharf ab­
gemessenen Wendungen und Windungen be­
wegen sie sich auf dem engen Halbkreis zwischen 
der Kapelle, mehr mit den abgezirkelten Be­
wegungen der Hand, als der der Füße, Sinn 
und Bewegung des Spiels andeutend. Sie 
setzen die Füße mal auswärts und mal ein­
wärts (über den großen Onkel, wie der Ber­
liner sagt!), sie beugen sich und wiegen sich. 
Aber sie lächeln nie. S tarr, mit unerschütter­
lichem Ernst, so, als wären sie Neulinge und als 
ängstigten sie sich, um einen Finger breit von 
den gelernten Regeln des Tanzes abzuweichen, 
fo folgen sie dem regelmäßigen Takt, den die 
Alte mit ihren knochigen Fingern schlägt.

Dann treten sie zurück, legen Masken an, 
verzerren die gefälligen Züge ihrer Gesichter 
durch lange Nasen, die sie den uns bekannten 
Bildern „der letzten Azteken" ähneln lassen, 
und ziehen als Ritter bei den Tönen der gan­
zen Kapelle zum Tournier.

M it knappen kurzen Schritten kommen sie 
auf einander zu und treten zurück, die Be­
wegungen ihrer Arme sind eckig, scharf, wie zu 
geraden Linien karrikiert, die Grazie, mit der 
javanische und malayische Frauen und Mädchen

ihr habt früher einmal miteinander geflirtet. 
Du mutzt zugeben, datz ich nicht eifersüchtig bin. 
Du gefielst ihr eben. Junge Mädchen sind so 
merkwürdig! . . . Aber im ganzen mißfiel ich 
ihr nicht, und dann hatte sie auch schwere Zei­
ten durchgemacht. Und so wirst du das hübsche 
Mädchen als vernünftiges Eheweib und tadel­
lose Hausfrau wiederfinden, mit dem wir einst 
bei Frau Margan tanzten, bei dem verdrehten 
alten Weibe, deren Mann in irgendeinem exo­
tischen Staate, aus denen du jetzt kommst, Kon­
sul war, und die, in türkischen Flitterstaat ge 
kleidet, in ihrer kleinen Wohnung der Rue 
d'Assas bei diesen Gesellschaften präsidierte, bei 
denen wir beim Tanzen gegen die von der 
Decke herabhängenden Straußeneis: stießen, 
während in allen Ecken anstatt Erfrischungen

sonst alles tun, ist wie ausgewischt, als hätten 
sie die Grundstellungen ihrer Kampftänze den 
Reliefs alter Egypter abgeguckt oder als hätten 
sich ihnen die Tourniere auf japanischen Büh­
nen alten S tils so eingeprägt, datz sie die eige­
nen hübschen Gewohnheiten der fremden Art 
zu Liebe sich krampfhaft abgewöhnen wollten.

Und dennoch ist nichts davon angelernt und 
alles ursprünglich. Außer den malayischen 
Marionettenspielen ursprünglicher und echter 
javanisch, als alles, was man heute in Java 
sehen kann.

Ein ungeahntes, sich der Seele mit jedem 
Augenblick immer tiefer einprägendes Bild.

Aber es ist nicht nur das Phantastische der 
sich vor unseren Augen wiegenden und winden­
den braunen Figuren, es ist nicht der goldver- 
zierte Helm, den das Mondlicht fahl und bleich 
färbt, es sind nicht die grotesken Masken allein, 
die uns ganz der Wirkung unterliegen lasten, 
und uns zu diesen Menschen mit in den Staub 
der Landstraße niedergezogen haben, wo wir 
schon seit einer halben Stunde hocken. Es ist 
auch die seltsame weiche, bange Musik, das 
wohlig temperierte Konzert der tönenden P la t 
ten und Hölzer und Saiten, das uns in seinen 
Bann zieht, und das Licht und die Stimmung 
der tropischen Vollmondnacht.

Nun zittert er (der Schalk, wie James Burg 
sagt) schon recht hoch am Firmament und lugt 
mit seinem faszinierenden Schein hernieder auf 
die braunen Tänzerinnen und Musikanten und 
auf ihr weißes Publikum.

Er lächelt. Kein Zweifel, er lächelt. 
Worüber nur?
° James Burg hat es uns in seinem Lied ver­
kündet:

Er sieht es als ein Schauspiel an,
Das man gratis genießen kann.

Serailkügelchen auf Kupferplatten brannten.. .  
Lauf zu, Brauner!"

Trotzdem die Straße nicht weiter anstieg, 
blieb das Pferdchen bei seinem langsamen 
Schritt. Paul Lefort zog die Zügel an.

„Da wären wir in Mimont."
Die Mauer eines Parkes zog sich an der 

Landstraße entlang. Sie überragte eine ziem­
lich weite, grüne, ruhige und — traurige Land- 
chaft. Marc Noroy blickte umher.

„Ih r lebt das ganze Jahr hindurch hier? 
Langweilt sich deine Frau nicht?"

Paul Lesart warf sich in die Brust:
„Ob sie sich langweilt? Garnicht; und dann 

gehen wir im Winter immer nach Paris." 
Lachend fügte er hinzu: „Vielleicht tust du mir 
die Ehre an und glaubst mir, datz ich imstande 
bin, eine Frau zu beschäftigen und ihr die Zeit 
zu vertreiben . . Aber da steht ja Marguerite 
und erwartet uns am Tor."

Auf die ein wenig freie Anspielung hatte 
Marc Noroy mit einem gezwungenen Lächeln 
geantwortet, während er von weitem die junge 
Frau grüßte, die unter dem Schutzdach ihres 
Sonnenschirms in der Sonne stand.

II.
M i m o n t  den 20. März 19 .. 

Durch den Brief, den Sie meinem Mann 
schrieben, habe ich erfahren, datz Sie sich für 
eine neue Reise rüsten. So werden Sie denn 
den schönen Orient wiedersehen, von dem Sie 
uns in der kurzen Woche Ihres Aufenthalts in 
Mimont so viel erzählten. Sie versprachen, zu 
uns zurückzukommen, und ich darf Ihnen nicht 
böse sein, wenn Sie es nicht tun.

Im  Gegenteil, wie sehr verstehe ich Sie! 
Mimont birgt nichts, was Sie interessieren 
könnte, und die Existenz, die man hier führt, 
ist die banalste der Welt. Ich weiß, datz Sie 
Paul gern haben, aber welches Band verbindet 
sein häusliches Leben und Ihren Abenteuer- 
sinn? Für jemand, der aus dem Euphrat 
trank und sich im Jordan erquickte, mutz das 
Wasser unseres Brunnens ohne Geschmack sein.

Wenn ich Sie durch meinen Brief auch be­
lästige, mutz ich Ihnen doch schreiben. Ich muß 
mich häufig an etwas erinnern, was Sie mir 
gesagt haben. Gedenken Sie jenes Mondschein­
abends auf der Terrasse, als Sie von den 
Frauen Asiens sprachen? Sie schilderten den 
beängstigenden Eindruck, den jene ewig ver­
schleierten Gesichter auf Sie machten, der Ner­
vosität, die Sie bei diesem beständigen Myste­
rium, vor diesen rätselhaften Körpern ohne 
Gesichter fühlten. Sie gestanden die List und 
Schlauheit ein, die Sie gebrauchten, um die 
verdeckten Züge unterscheiden zu können, und 
wie Sie mit der Zeit bei den geringsten An­
zeichen wußten, wie diese von Schatten verhüll­
ten Gesichter wirklich aussahen. Und während 
Sie sprachen, hatte ich die Empfindung, als ob 
Ihre Blicke mich mit Neugierde und Aufmerk­
samkeit betrachteten. Sie hatten begriffen, 
datz ich jenen Frauen glich, denn Seelen können 
wie Gesichter Schleier tragen.

Ich weiß nicht, weshalb ich mich eigentlich 
gezwungen fühle, Ihnen mein trauriges Ge­
heimnis zu enthüllen. Denke ich darüber nach, 
so glaube ich, daß ich durch die Eitelkeit dazu 
getrieben werde. Ich kann mich nicht damit 
abfinden, Sie glauben zu lasten, daß das junge 
Mädchen von einst — dem Sie einige Sym­
pathie zeigten — heute eine Frau geworden sei, 
der Sie ganz gleichgiltig gegenüberstehen! Sie 
fragten mich eines Tages, ob ich mich in M i­
mont langweile? Ob ich mich in Mimont lang­
weile, ich sterbe hier, ich gehe hier seelisch zu­
grunde, und so zu sterben ist nicht nur lang­
weilig, es ist entsetzW. Das Schlimmste jedoch 
ist, datz ich niemand dafür verantwortlich 
machen kann. Das Schicksal, das mich vernich­
tet, wollte ich selbst.

Gewöhnlich sind die jungen Mädchen Opfer 
von romantischen Illusionen. Sie leiden da­
durch, datz sie zu hohe Anforderungen an das 
Leben stellten; ich habe mich aber durch eine 
andere Falle fangen lasten. Während andere 
sich durch Trugbilder von etwas Unmöglichem 
verlocken ließen, bin ich durch die Sicherheit 
einer mittelmäßigen Existenz hereingefallen.

Sie kannten meine Jugend. Dieser Jugend 
wegen wünschte ich mir das monotone Glück 
und die bürgerliche Sicherheit, an der ich nun 
ersticke . . . Doch bin ich keine unglückliche 
Frau in dem Sinne, wie die Welt mich als 
solche betrachten würde. Ich lebe in Wohlbe­
hagen, von Zuneigung umgeben, dahin. Für 
meinen Mann empfinde ich jene Art Liebe, die 
aus Dankbarkeit und Sinnenrausch entstanden 
ist; leider mutz ich sagen, jene Art Liebe, denn 
sie dient zu weiter nichts, als verstehen zu 
lasten, datz es die wahrhafte, große, wundervolle 
Leidenschaft geben kann, nicht nur ein vernünf­
tiges Einvernehmen zwischen zwei Wesen. Aber 
auf jenen wundervollen Wahn habe ich kein 
Recht mehr, und nur einen Augenblick habe ich 
den schweren düsteren Schleier aufgehoben, der 
für immer auf meinem Schicksal ruht, und ich 
lüftete ihn, weil Sie morgen reisen, fern von 
mir sein werden, und das weite Meer und die
Stille des Vergestens uns trennen w ird .-------

M it kalten Händen und klopfendem Herzen 
saß Marc Noroy da, als er den Brief zu Ende 
gelesen hatte. Die Terrasse von Mimont tauchte 
wieder vor ihm auf, eine aufgestützte weiße Ge­
stalt. die ihm die Hände entgegenstreckte. Nach

und nach verflüchtigte sich die Vrsion. An - 
purpurfarbenen Himmel zeichnete sich das M 
einer orientalischen Stadt ab. Zhre sp tz 
Moscheentürme überragten dre flachen Dacy 
Er sog den Jasmin- uiiv Rosengeruch 
das zerknitterte Papier zwischen fernen Finge 
ausströmte. Bleiben? . . Reisen? . - Da 
zerritz er den Brief, dessen Stückchen sich uv 
den Boden zerstreuten, wie die Blättchen e 
zu hastig abgepflückten Blume » « « » ^

MamtWattwes/
( De r  L e i b r i e m e n  d e s  E r h ä n g  

t e n.) Vor einigen Tagen hatte sich em ZUl 
mermann von der Paulshütte, Zoseph K 
aus Piaski bei Pletz. an seinem Lerbrrem-» 
erhängt. Der Leibriemen war s p a t e r " ;  
mehr aufzufinden. Ein Arbeiter hatte sich 
sen angeeignet und, wie der „Oberschles. - 
meldet, stückweise verkauft, da der Besitz 
solchen „Talisman" Glück bringen soll. D 
Geschäft ging so gut, datz, als der Rreme 
Gehängten ausverkauft war, der „EeW i 
mann" sich ein Stück Riemen von der Dran- 
mission eines Werkes besorgte und flott w 
verkaufte.

(Schweres  Grubenunglück. )  
der Zeche „General" bei Bochum wurden 6

sarverten wuroen sozorr 
genommen. Bisher konnte nur einer der 
schütteten, der Bergmann Grosse, aus ^ 
Trümmern befreit werden. Seine o 
Kameraden liegen noch unter den Schurtmaii 
man hat keine Hoffnung, sie lebend Zu be g 

( A t t e n t a t s v e r s u c h  a u f  A u t o m o  
b i le .)  Oberhalb des rheinischen Ortes Ahlen- 
Lerg fand man mitten auf der Landstraße Y .  
ter einer Kurve an einer stark abschus! 3 
Stelle eine mit den Zähnen aufwärts geriH 
Egge. An ihren Seiten waren Stroh- un»

Ein Arberter M

1 ore
stelle passieren sollen. Die an dem l̂nschkaö 
Schuldigen sind bisher noch nicht ernnttelu  ̂

( B e e r d i g u n g  d e r  O p f e r d e r  n  
b u r g e r  K a t a s t r o p h e . )  Auf Kosten 
Stadt Koburg wurden Donnerstag aus o 
dortigen Friedhofe neun Todesopfer der ^  
sturzkatastrophe vom letzten Sonntag berge!? ' 

( Z i g - u n - i u n t a t - n , ,  B°, 
machten Zigeuner die Pferde eines unt , 
flüglern besetzten Wagens scheu, sodatz sie du - 
gingen. Der Wagen stürzte in den Ehaus! 
graben, wobei zwei Leute getötet und zw > 
andere verletzt wurden. Bei dem Versuch, ^  
Verwundeten zu plündern, wurden dre Da 
von Gendarmen überrascht und ergnssen 
Flucht. Vier find verhaftet.

( T a n g o - F a r b e  — die M o d e f a r b e d ^  
kommenden Wi n t e r s . )  Es liegt 's" 
der Mode, so plaudert die „N. E. E^> von
zu halten mit der Zeitgeschichte. Was LlrÄw ^  
der Mode übrig, wenn sie nicht »aktuell wäre 
Vorliebe entlehnt sie daher die Bezeichnung >  ̂
ihre Einfälle und ihre Launen den Mansch listen 
den Dingen, von denen man gerade am. > .
spricht. In  den letzten Jahren vor dem große
mit Deutschland war „Bismarck-Braun in
die Modefarbe für Kleider, Shawls, Hüte, 
schuhe und noch viel« andere Dinge, die zum. ^  
der Frau gehören. Unsere Generation AsA-andt« 
mehr viel von Bismarck: es gibt abaetan
Jünglinge, die ihn für überwunden
erklären- Umsomehr aber spricht chran gsg . 
vom Tango, und es ist schade. datz es I ch .

S S  ÄS- SKALAS« Kdie Modefarbe des nächsten Wrnters stur, Z §9 
unsere Damen sich zur Stunde bereits ru!

gefähr di°e M'itte°HM zwischen dem 
man'in der Schneidersprache 
und dem Kupferrot, und ^  ru leug ^
es eine schöne, dem Ar,
Man wird in diesem AZirrter -a ^
und Abendmäntel in der Tango-Farbe ^ Wirrerem

leider schuldig

humoristisches.
Der Neffe: „Onkel. .hei^ RachmUtag^mH

mir aus eine Stund« dein Auto leihen. 
mein Junge, du bekommst es! »orWel

-  „Mein Gott! Da waren Sie ia 
schönster!" — - ^

Gedankensplitter gewöhn
Selbst das Unangenehme, woran um uw ^the. 

Steb^briib/Lerem* mit Wstterblitzen.



^ M Ä M c h U W .

en îss BUdern
-»- s,,̂  Stadt Thor«
1̂I neuerer Zeit, welche

bültrot r , Z^ren L ivskv lä , Stadt- 
U und N ^orn  und Sviim iä- Bau-
i chprenü»o^liäia!-Konselvator

?'^ugest-m ^  Marienburg. zu- 
örej  ° ^ l l t  wurden, sind für den
^ U c k k ° "  3.00 M a r k  in 

n»̂  " d l u n g v o n  ^ustus  
Allster, ^ ^ e i t e s t r a ß e , deim 

in iM ^ r ^ b s  R a t h a u s e s  
Thon, L" haben.

19 Ju li 1913.
> r r - - ^ M a g i f t r a t .

^ M N Ä M c h M g .

??^dente?b^^ß des Regierungs- 
L ' Ancmk ^  Marienwerder vom 
^ 6 8 ,^ !  1909 ist aufgrund des 
Elches i/. y?es.^rankenversicherungs- 
^ ' h i e r z u 51 
! ^'iviia Etgangeuen Nusführungs- 
U -  der » l 's  Betricbskranken.

Ichl°sse7,°'«ber 1918 ab ge-

f!-d-r ^'chcrungspflichtigkil M it-  
^  ^esk„/^d!chlosse„en Kasse sind
^ > > e > , , e , M i t g l i e d e r  der A ll­
er Aejeiliss» Krankenkasse geworden. 
?"lp-üch^°" Mitglieder, die noch 

werdend genannte Kasse 
d- ^»w rÄ  ^'rrdnrch aufgefordert, 
b U n te rs  ^'s Ende d. M ts. bei 
'° L  Z irN n ° t-n  Magistrat. Rat- 

Horn d-» 1,' nnzunielden.
-  n 11. September 1913.

^Magistrat.

Gänzlicher

Mverkaus
^sgsbe der seschästr.

^«»lvaren,'Weine,
" Spiriwosen .-.

. «»den zu

"'8en Preisen-------
nu-verkaust.

! »lll».:, 8-rner
'Mische Registrierkasse. 
' Uorkmaschine

Xs ^  in »erkaufen.

» " M v n s k i
^'W tisch,r Ä a rlt.

N U d l I8 ,

r k a u m w o l l s ,

.  w l f ' k u Z s n S I .  

2 y ^ ° Ä s n S 1 ,

D ^ ^ s m p k S I ,

SZÄ,
t z . ; » - . - ' . » ,

W> ikl RWl W Mit»- 
z«W.

Die Neuwahl der Veifitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thor« 
für die nächsten 3 Jahre findet am

Montag. 29. September 1913.
nachmittags von 5 bis y Uhr. 

in der Mauerstratze in den Räumen des Restaurateurs 
M r v w i  statt.

W ählbar sind nur solche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, die das 
dre iß igste  Lebensjahr vollendet, in dem der W ah l vorangegangenen Jahre  
für sich oder ihre Fam ilie  Armenunterstützung aus öffentlichen M itte ln  
nicht empfangen oder die empfangene Armenunterstützung erstattet haben 
und in dem Gemeindebezirk der S tad t Thorn seit mindestens 2 Jahren  
wohnen üder beschäftigt sind.

A ls  Beisitzer sollen nicht gewählt werden Personen, die zum A m t 
eines Schöffen unfähig sind.

Die Beisitzer müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
den Arbeitern entnommen werden.

Die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber werden mittelst W ahl 
der Arbeitgeber, die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeiter mittelst W ah l 
der Arbetter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt.

Wahlberechtigt sind
a) solche Arbeitgeber, die das 25. Lebensjahr vollendet, in Thorn  

W ohnung haben und mindestens einen Arbeiter regelmäßig das 
ganze Jahr hindurch oder zu gewissen Zeiten des Jahres be­
schäftigen,

d) solche Arbeiter, die das 25. Lebensjahr vollendet und in Thorn  
W ohnung oder Beschäftigung haben.

Personen, die zum A m t eines Schöffen unfähig sind, sind nicht w ahl­
berechtigt.

Mitglieder der freien Bau-Innung, für die ein Schiedsgericht 
in Gemaßheit der Z8 81 d, Nr. 4 und 91 bis 91 d der Gewerbe­
ordnung errichtet ist und deren Arbeiter sind weder wählbar 
noch wahlberechtigt.

Die W ah l der Beisitzer ist unmittelbar und geheim. S ie  erfolgt 
unter Leitung eines Wahlausschusses nach folgenden gewerblichen Gruppen:

1. der M etallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferschmiede, 
Goldschmiede, Maschinenbauer, Schlosser, S p o r-, Uhr-, Büchs-, 
Windenmacher und Feilenhauer,

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. Tischler und Drechsler, 
Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, 
Schieferdecker, Zim m erer und M a u rer,

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beschaffung der N ahrungs­
mittel, d. i. M ü lle r, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleischer, 
B rauer, Destillateure,

4. der A lbeiter aus den Gewerben, für Anfertigung von Kleidungs­
stücken und verwandten Gewerben d. i. Schuhmacher, Schneider, 
S attler, Täschner, Riem er, Tapezierer, Barbiere, Friseure, Gerber, 
Färber und Buchbinder,

5. allen übrigen Gewerbetreibenden.
Jede der vorzubezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beisitzer und zwar 

einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer als Beisitzer zum Gewerbe- 
gericht zu wählen.

D ie zur W ah l Berechtigten werden hiermit zur Teilnahm e an der 
W ah l eingeladen.

Die an der W ah l sich beteiligenden Personen haben sich vor dem 
Wahlvorstande, insoweit demselben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, 
aus Erfordern über dieselbe auszuweisen. Hierzu genügt für Arbeitgeber 
der Gewerbe-Legmmariousschein bezw. die letzte Gewerbesteuerquittung, 
für die A rb e itn e h m e r  ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der P o lize i­
behörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet und in Thorn  
W ohnung oder Beschäftigung hat."

Form ulare zu den Zeugnissen für Arbeitnehmer können in der Ge­
richtsschreiberei des Gewerbegerichts, Rathaus, Zim m er N r . 3, in Empfang 
genommen werden.

D as Wahlrecht ist nur in Person und durch Stimmzettel auszuüben, 
die Stim m zettel sollen nicht mehr enthalten als Beisitzer in der betreffenden 
Gruppe zu wählen sind.

Thorn den 8. September 1913.

Der Vorsitzende des Gewervegerichts.

»  die Mlle des zMMMeer des WiiWei 
Adderserelm dm M« Kreuz.

Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 15. September 1910.

Die Ziehung der Gewinne erfolgt in Berlin  im Ziehungssaale der 
königl. General-Lotteriedirektion unter Leitung von Beamten dieser 

Behörde in der Zeit vom 1. bis 4. Oktober 1913.
A l l  V M W  kviliiiiti! dlire 1 4 5 2 4  G t l W i n i l t  uilS z im :

1 Gewinn von 100009 ^  — 100000 ^
1 Gewinn von 50000 ^  — 50 000 ^
1 Gewinn von 25 000 ^  SS 000 ^
1 Gewinn von 15 000 ^  — 15000
1 Gewinn von 10 000 — 10 000 ^
3 Gewinne von 5 000 ^  — 15 000
6 Gewinne von 1000 ^  — 6 000 ^

50 Gewinne von 500 ^  — 25 000 ^
100 Gewinne von 100 — 10 000
360 Gewinne von 50 — 18000 ^

14 000 Gewinne von 15 ^  — 210000 ^
Zns. 14 524 Gewinne m i t ........................  484 000 ^

Lose L 3,30 Mk., zuzüglich 30 P f. für Porto und Liste,
sind zu beziehen von

Domlrromslri, köchlilhtt Lötlklic-ÄINllM.
Thorn, Fernsprecher 57.

___ Tel. 926.

A M »  °S>>
Männern u.

V«k !,sr«ip ° ° L  L " «  . Que-rsilb°r.

T i s k u n A  2 6 .  n r > 6  2 7 .  S s p t s m d s r
in Lettin im DiensIZedüucko 6er köniLlieken (reneral-lottette-Direktion

S s E n e r - L o l i s r i e  >
r äes bluxss kunck um Lerlln . 6eostimi§1 in xanr preuöen

S L b O V O  
2 0 0 0 «

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  BerUn-Frtedenau._______ (Nachdruck »erboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
hezw.Grundbuchbezeichmmg

Amts­
gericht

r u  O m rs ts ll ckes b lu x e s  km ick u m  ö e r ü n .  Oeoekrnixt tn xanr preuöea  ̂

512S
Qevmne 

im Oesamt- 
iverte von 

iVtark
ttriupt- 

seniim im 
Aette von 

Mark

> (200000 lo se ). Porto u. U sw  2S?kx. extra,
L - T S s S  ^  -  u: üdsraU ru baden, u: u: u:

l^ose-Vertrleds-66se!l5ckatt Lxi. pronü. i ü lo lllax, ttannovor u. 
I.ottor!o-Linlledmor,SerllQ6.2,8urxs1r.r7, l LsrLIo 1V.9, iDeouesrr.ck.

Westpreutzen.
F . Schilling. Ehl. (^ ), Kahlberg 
W w. M . Bieschke, Gnewau
L. Konefka, Ostrowitte
S t. Plichta, Ehl., Chmielno
H. Tribuhl. Oliva
F. Treder, Ehl., Gowidlino
M . Sagromski, Szczepanken 
W w. M . M . Viedt u. Mtg. (^.),

Heubude
Th. Rogaczewski, Ehl., Bor- 

dzichow
R . Kowalski, Graudenz 
CH.Minuth,Danzig. Hundegaffe 
Gertrud Kater, Subkau
G. Bassiak, Salterei 
F. Tengowski, Ciß
I .  Holz I I ,  Lonskipietz
F . Büchner, Konitz
G. Bösseck. Salterei 
Frau E. Häuser, Mocker 
Frau Struszewski, Plywaczewo 
K. Bulawski. Vandsburg
F. Garski, Ehl., Tockar 

Ostpreuben.
E. Espantie, Nikolaiken 
M . Kruptat, Kulligkehmen
I .  Saborowski, Ehl. u. Mtg..

Gonsken
F. Czernio, Genthen
W. Budweg, Ehl., Maßeiten 
W. Jotzo, Ehl., Lyck 
R. Märtins. Schillwen
R. Weih, Sackheim
F. Mrotzek, Ehl., Gusken

Posen.
I .  Kublak, Ehl., Raschkow
S . Swltala, Ehl., Laski
G. Fremdling, Czempin
M . Retzlaff. Lukatz
Frau A. Formansk, Nabyszyce
N. Jakob, Ehl., Uschnendorf 
W . Koschnitzkl u. Mtg.,

Schneidemühi
W . Salomon Ehl., Hammer 
I .  Nomicki, Ehl., Lutschmin 
W w. I .  Brock u. Mtg., Zirke 
F. Wozniak. Ehl., Scharfenort 
A. Hajduk. Ehl., Parzyrww 
M.Heinke, Ehl.,Selchowhammer 
I .  Berlak, Ehl., Koschmin,

Poln. Hauland 
I .  Piwonski. Lissa 
Th. Kroll, Lissa 
W . Schmidt, Posen-Iersitz 
Frau F. Obalet u. Mtg., Dzielitz 
Frau A. P . Weiß, Schrlmm 
R  Rux. Bromberg 
M . Retzlaff, Rattai 
A. Kawka, Skubarczewo 
W w. M . Karde u. Mtg-,

Wongrowitz
Max Schachtschnelder u. Co., 

Ianowitz
F. Wlchert u. Mtg., Vleichfelde 
M . Retzlaff, Kalmar 
F. Bergmann, Ehl., Linden-

werder
A. Anklam, Schneldemühl 
A. Stachowiak, Ehl., Zelazno 
Frau Dr. I .  v. Zaremba, Posen 

Borst. S t. Martin
O. Schrmner, E h i, Posen,

St. Lazarus 
A. Hollnack, Ehl., Posen.

S t. Lazarus 
A. Kujarva, Posen, S t. Lazarus
F. Stolz u. Frau, Nogastn
G. Oehlke. Ehl. Wronke

Pom m ern.
H. Thiede, Ehl.. Neuwarp 
FrauH.Lnhahn. Schützenwerder 
F. Mietzner, Vorsee
E. Schonverg, Eggest»
5t. Metelmann. Därmen
I .  Kersten, Ratzebuhr 
W . Schmidt, Sale-ke 
Frau S . Ahrendt, Anklam 
H. Jantzen. Wolgast 
Frau E. Mohns u. Mtg.,

Pasewalk
S . Liepinsky. Stargard 
O. Wulff. Sallnow
F. Bauer, Köpltz 
Stettiner Lacksabrik Eichler u.

Klose, Nemitz 
E. Blum Ueckermünde 
M . Kunde, Alt-Schlawe

Danzlg
Neustadt
Czersk

Karthaus
Danzig

Karthaus
Graudenz

Danzig

Graudenz
Danzig
Dirschau

Schwetz 
Konltz 

Marienwerdei 
Thorn

Vandsburg
Karthaus

Nikolaiken

Sensburg
Tilsit
Lyck

Heydekrug
Königsberg

Lyck

Ostrowo
Kempen
Kosten
Flleyne
Adelnau

Wollstein 
Lrone a.Br 
Birnbaum 

Samter 
Schildberg 

Filehne

Koschmin
Lissa

Posen
Krotoschin
Schrimm

Bromberg
Koimar

Tremessen

Wongrowitz

Znin
Bromberg
Kolmar

Margonin
Schneidemühi

Kosten

Posen

Posen

Posen

Rogasen
Wronke

Neuwarp
Köslin

Ueckermünde

Demmin
Ratzebuhr

Stolp
Antlam
Wolgast

Pasewalk
Stargard
Kolberg
Stepenitz

Stettin

Schlawe

Berstet-
gerungs-
Tennin

Größe d. 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Rein-
ertrag

30. 9.10 0,1530 0,18
4 .10 .19 0,4420 7,71

29- S.10 0,3440 0,39
1.10. 9 3,6950 23,76
2 .1 0 .10Vi 0,1174 0,03
1 .10 .10 1,1190 4,68
3 .1 0 .10 1,1860 22,02

4 .1 0 .1V 0,3323 —

4.10. S '/, 6,7450 30,63
28. 9 .16 0,0606 —
29. 8.10 0,0186 —
^9. S.10 0,0607 —
29. S. 9 0,1607 —
4.1 0 .11 '/, 8,6860 7,66

29. 9. 9 8,4240 31,68
3.10 .19 — —

29. 9 .10 '/, 1,5840 11,46
4.10.10 0,3343 1,05
2 .10 .10 0,3080 7.02
1.19. 9 0,0490 —
4. 10.10 17,6731 36,06

29. 9.16 0,0653
4.10.10 0,6340 5,94

30. 9. 9 0,0050 —
4.16.10 7,9456 44,73

30. 9.10 0,4880 2,31
29. 9.11 *)
3 .10.10 8.9883 32,73
2.10 .10 0,7139 —

3.10.11 99,99

3.10. 9 4,6650 55,89
29. 9. 9 **)
29. 6.10 
29. 9.10

1,6297
0,0510

12,24

3 .10 .10 3.3530 71,61
30. 9.10 0,7052 52,83

1.10.10 0,1449 1,20
30. 9. 9 0,4980 8,46

1.10 10 13,5709 171,63
4.10.10 7,6686 65.73
3.10.10 0,4710 4,20
4 .10 .10 '/, 2,7530 23,31

30. 6.10 2,0830 6,33

4.10. 9 4,9580 53,79
3.10. 9 V.0446
2.10. S 0,4280 —

26. 9. 9 **)
29. 9.10 0,0113 —
2.10. 10 0,1920 9,45

30. 9.11 0,1260 —
4.10.10 4,2481 66,64

29. 9.10 25,6560 82,26

30. 9.10 46,0002 196,33

4.10.10 0.1579 —
2.10.11
3 .10 .10 1,0287 7,2S

29. 9. 9 0,9835 24,84
l30 . 9.11' , 0,1988 —

2.10. 9' , 0,7440 9,66

29. 9. M - , . .  0,0692 —

S.10. 9 8,69 114,36

3 .1 0 .19 '/, 1,5139 15,36
1.10. 9 0,1129

29. 6. 9 " , *)
4 .10.10 0,0740 0,81

30. 9. 10 Anteil
4.10. 9 '/, — —
s. 10.10 0,6915 27,9
4. 10.11 0,2205 —

24. 9.16 0,1350
29. S.10 0.8565 4,38
1.10.10 0,60 0,93

30. 9.11 0,2380 3,39
1.10.11 0,1097 —

3.1 0 .10 0,1899
4.10.10 0,2804 3,36
2.10.11 10,0460 175,05
2.10. 3 »)

4.10.10 0,0782
. 4.10. 9' , *)

29. 9.10 *)

Getttude-
steuer-

nu-ungs-
wert
^ __

1235
12
18
24

1700
60

120

171
4690
4340
240

1745
0,72

2000
1600
675
69

600
45

743
311

36
15

60
4881

75

1198
1665

75
45

9490
60
60

1851
247

24
265

60

135

12
SO

4338

75

811

6065

10 20E 
3tz

14 526

12 600

293
180
555

18

1401

440
391

1470

*) Verschiedene Grundstücke. 
**) 2 Grundstücke.

leä ep  >  K sse llso siL fiM p Incikeffes  

weprie 8  ktatup-N eiIw 68en  
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glisci l W P pv8pekis kosten los!

pensiont
krsnrüsSscks ILsnverssiSsnt

LtuäLuiQ an  w e ü rs rs u  ^'anLOsiseliLQ I lo iv e r -  
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eXettbLr«
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Dresckev l9N 
Prospekts mit e». 7ß 
-Xbbiiäungen ArsÜv.

p ' .

L k s s la u  l .  la s e lL S Q K L r L L s  9,

Sn V k v r n .

> V » n u m  s inck  8 i s
n i r r k t  O t ü v k I i L r k p

8Ls älesov Llanv, äsn vrstoa 
SxsLiaNsteQ äsr lavssnäs von
Xnsrksnnnngsn. Der sNrvttirciigs 
Pastor Dr. dlover saxtz: IL r  Rs.1 
draoNta m ir äsn sroZston Lrkols
L 'ra n  V a s s e l-  
daln, VMs. I'vr- 
Lsokvvxv 
LM 30. Jnli 
Rat Ist nn- 
Sodrstdvn 
n n t v r  
Idrer Ssvürts-
vrüaltvn sofort __________
uns. I'ü r korto «ro. können 8is 
LÜ Llg. Ln Lrislmarksn dstfüssn. 
^öärssstsrsn 8Lo d itto : -  . ̂
IN L ILU8NLN. Vüro
ViearaSe Kate 15. lleksia^toa, lonäs». V .

(Lorto QLOd Lnßlnnä 20 Lk^.)

w ann, I'ran ksn -  
ü L n a n ä , L r s .  

sodrvidt 
1913. Id r  
dsxLdldar. 
81s Konto 
^.nssdo  

äaten nnä 8to 
kogtonkrels Des-

Ws.qcurÄer
jeder Größe und Gestells 

Liefert billigst

Thorn,
Brombergerstraße 110.

kvuslou mit traiiLvsisvdvr Lovversatiov
^  e rte ilt k ra u  l-rokeseor 8 v v » r» « ,  ^s iis tS ä tisebsr
A»ckt 2 ?̂r. ^ s r g s r s r s  P ^ S e d .

welche schon vieles andere erfolglos 
angewandt, bringt mein glänzend be­
gutachtetes M itte l schnelle Wirkung. 
Ueberrasch. Erfolg, selbst in hartnäck. 
Fällen Dankschreiben. Unschädlichkeit 

gar. 3 .5 9  M k .,  e x tra  stark 5 .5 0  M k .  p. F l. Nachnahme-Versand 
überallhin nur durch D r o g i s t  L o o a l l u s , B e r l i n  R ., Schönhauser 
Allee 134 d.

r Zahnärztliche Klinik,
r BMsnftrsße 1l>. I. an der Bretteftraße. r
§  Sprechstunden: werktäglich 9 -1 2 , 4 - 6  Uhr. ^

-  _  . -  neue Platte
S M .

E x t r a  flache 
L a v a l l s r ' -  I H r r s i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
R v p v t L v r t  « .

» N , r Ä v n - H k L  v t t .  
^ » 8 v li» v »  - 
mit Radium -Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

L k  »A >-iLL ir«o , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente! 

Ll. Stsg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

8

a x t r a k e l n e r  ü A a ^ lü n ä e l  t 4 o .  0 0  
„LäHl-L.LÜÖr".

k ln g e traZ en  am  In s tltu i iü r  OSrungs- 
s e v e rb e  ru  L e ttin , sow ie alle anäel-en 
S o rten  Llobde's ^acdanckel, D ikürs  

unck örann tw sln e.

^N ein lZer b a d ttk a n t ckes v v k t « N  
'r ie g o n d o te r  Asaedanckols

Nstnr. 81okds, Ilegsn tio l
vaMpl-DesttUsliorr. Asaedaackol-, 
L ra u L l^ v e ln -  uack sDlkör -  padrUL. 

Qogrüncker anno 1776.
V ttg in a llla s c k e  u nä  O ttg ln a lÄ L ser  
gesetrl. sescdütrt. P reisliste unck V e r-  
iLnckdeckinüunsen aralt-r unck t r a n k t

V o r t r v tv r  A ir  L k o in  r
V U t S ,  M s t .  M a rk t 20

r PlMbei, 'LLS" 2 M. Wll. »m M
i A i ' o s s o  1 ? r L « » L S r L « r 7 S p a r ' i » i s

QU
Kokr-, 8trok- unä Lekinäeläaekern.

„ b s u o r s l o d o r d v l l "
e rh ie lt w s n  m it  n iis s re r

„Ziliflx -  D scilung"
(ses. se8v)iü t2 t),

A r  a n ,  r o t  oäor s r ü n .
Zssuelis nnä Lo8tbnansoIiläs6 Lostenkrs!.

"  . .  - k « ,
r  an  aU ou V IL t rv n  xvsnLllt.V e r t r e te r

A e k u n g  

1 . - 4 .  Kiltüdsp 1813
lm ^^kungssaal^ ckŝ  NöntgUobsn

Z63000Uo8S,145246e!clgov,inno 
dar odns jscksn übrug radibap

k . O t t 8 N S
ttauptgovlinng:

1 0 0 0 S O «
soSO G »
2 S V 0 0 «
bis ru 1S kAartc 

V ls  l-o t ts r is -k o m m iZ s io n  
liespreussisoden i-LNllesvsnsinL 

vom noisn Kreur
1.0SS silul rum planpssiss 
bei lisoKönigl. totiei-is-Ln- 
nskmsi'n u. Osn ümoli amt- 
üvds ?lr!<Lts beisiolmelön 
VgskLlilssIsüsil «lkälttiek.

p r e is

3.8V ö»

X



Alavierstimmuirgen und Aus­
besserungen

führt aus
ßIkNstLv Klaviertechniker,

Schuhmacher- u. Schillerstr.-Ecke. 
________ Fernsprecher 312.

M .  L 6 / / M A ,

7 //7 k / 0 /?6/77 .

^ur- Lero- ste/rerrcisn.

H Ä ?  / 6 ^ < 2 / c ? L > / 7

/Ä > A 6 /-6 /  //. A 6 /'/? /FLl/7F 

< r//6 /'Ä < 2w 6 /?- 5/. A 6 /V 6 /? -  

^ s /6 /V /? 6 /7 , 

^ 0 / - -

Z/6/'L?/7,

F / o / / s  //§57?.,

^1rk/'ii-'tt§6 vei'nrriie^ ss/r-re^ r/. 
s/)6§6n/i e i.'

- Z k / Z / r / s
Misttihei/rsi-'asse

"  M .  R M Z L Ä -
Brückenstr. 16,

Liefert billig

K t s s r ix s s ! ,
^ O L L L L Ä G T ' ,

^ S t s o k a t t v
und

K O Z r a d L r r r r S r r ,

Empfehle mich zur Ausführung 
sämtlicher

lMMieimMbeitkn,
auf Wunsch außer dem Hause, 

k . M LsL^uski, Wagenbauer, 
Mauerstr. 52.

--F- fssiien -S-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
s t  garantiert! Preis 3,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagrrer. Köln 423. Blumenthalltr.99.

H T A G S S G S G D O S S S S G G O S S G

ßlOWllWlgtlki
G 
T
z  „ ----------------- ,  ^

«  25  om  x ro s s , ä o x x s ls e itis s , v
Z  -  ^ —  «

§  k r e is

G 2 u  I ia b e ii b e i «
Ä  K

N a r k  §

den b e i «

^ I s x k s i i
I  O u lm e rs tr .  4  —  l 'e i .  8 3 9 . Z
«SSSGSTSKSGTSSTSVSSSV

werden nach Maß hier angefertigt sowie
ueueGurttiturcit »ttdalteunch 
ueuestem Modell umgearbeitet
auch befinden sich alle Sorten F e l l e  

am Lager.
K. LekrüZL, Eoppernikiisstraße 24, 1 Tr.

Nach Amerika,
blanada, Argentinien. Brasilien, Austra­
lien, Asien. Junge Leute aller Berufs- 
klasscn. welche ihrem Berufe entsprechen­
de (2 chiffsfte!!'.!ng auf Passagier-Dampfern 
nach allen Weltteilen wünschen bei hohen 
Löhnen, sowie freier Station resp. Kost 
u. Logis, erhalten auf briefliche Anfrage 
mit Netourmarke Auskunft durch Kapitän 
w v is u L i'L , Geschäftsführer der 
Schiffahrts- und Nsiseburean-Gesell- 
fchast, Berlin Nr. 345, Kochstr. 5.

jeden Standes zum Besuch der Privat- 
kuudschaft für lohnenden Artikel gesucht. 

Mocker, Graudenzerstr. 107, pt.

ZWer
findet

gute PZnfiM
in gebildeter Familie. Haus in gesunder 
Lage mit großem Garten. Höhere Schulen 
in nächster Nähe. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse",

LLmtlicke M r »
W e -  Msvds -  Lrsvsttsu -  Mmäsedudv 
VriLotsgeu -  8töekv -  Sekirme -  Lsisv- 
veoksll -  IivSvrvsrM -  Neisekoüer sie. sw.

verLauko 211 slg-MWä biIIi§Mkr6i86u. LöLoickMLio bitte äio ̂ otÄ̂ sa kreise imLebLukenster.

s W M «  L
I . M

s WÄWi s.

Anmeldungen zur Ausbildung im

NIav«si»spis8
nehme daselbst entgegen. Der Unterricht umfaßt alle Stufen, von der Elementar- 

klaffe bis zur Klavierausbildungsklasse.

Vorbereitung für höhere Musikmstitute. 
Is'. Mbki'stein v.

_____________________________ kons. gepr. Musikiehrerin.

kjiMkcki KMI» - KstliölililW-NMM.
Dem 6ln2i^6n an dieser LonkurrenTkakrt 1)6tei1iL^6n

o/urui»«
--------— ---------------- ----------- S /H S  N 8  ------------------------ ------------------

(normaler LerLen^asen der rükm iielist bekannten 
kleinen I'ersonen^a^en-l'^Ve) ^vnrde In Klasse I I

-lern te I'rei8: ltSk KMMbUsWMg!
unter 22 intsrnationnlsn Konkurrenten ruerknnnt-

^  K  r u m  r « s i t s n  m s ls  8 - s g s r  ^
8 «D 3 ^  in  äieser ausseiordentlicrü Lobwieri^eu, über Z Ag K 

L b  1200bmidureb8o!iueeu.Li8 kübrendeuJVettkLÜrt.

Reue ûtomodil-Otzstzllsebakt, 0.
 ̂ Interessenten iv lrd dieser ^Va§en k o s t e n l o s  vor^eküürt. ^

wiMsIm Lckulr,
V s r » ? s « s r  « is r  » .  L .  L .

L S S L S S K  S i N Z G L l - E E K !

mit wundervollem Westininster-Glockenspiel, Orchester, Harfen und Walküre-Gong. 
zu jeder Viertelstunde schlagend. Auch andere Regulateure, sowie

goldene und silberne Herren- nnd Damenuhren, Kette» in Gold, 
Golddonblce, Silber und Nickel, Brillen, Pincenez und Operngläser, 
sowie viele schöne Hochzeits- und Patengeschcnke, auch Schiesrprcise, 

Trauringe mit gesetzlichem Stempel 333, 585, 750 und 900.
LesPM RML, Uhrmachermeister,

Thorn, Seglerstr. 3V, Ecke Vreitestr.

A »  M L ' O Z S S S S G M ^ ' G K ' -
X e n s tL ä t .  N a r lc t  10 , l i i o r n ,  U !6 li8 lä ä t. N a r l i t  10 .

tleüsr M lsibs iiiü! eidlseiis LsliieiiseiiWiilösei. 
---------- lostim --------

uml tsülissbUSü »oo kssslkslislls-iiislilm
v a e li N 6 ii6 8 t6 r I?a880ri. L e k u s l ls  I ^ s k e iM i t .

änlkiliWU «og ŝ§elts »seil

M W M
W W W W

Lrösstes piano- u. llsi moniumbsus llsr Provinz
QSNSrsiVSS-rs-EZS!? VDN ü

L Z -

^SLZsSGI KskSS'SsrLGnSrsSS

Este Smt kiSe U»!e.
Sibirischer

Winter-Weizen.
Dieser Weizen gehört ztl derl hervor- 

ragendsten Neuzüchtungen des Weizen- 
baues und ist derselbe vielen Weizen­
sorten weit überlegen. Das Bestockungs- 
vermögen ist außerordentlich stark und 
das kräftige Stroh bietet die größte 
Widerstandsfähigkeit gegen Lagern. Die 
kurzgedrungenen Aehren sind voll besetzt 
und hat der Sibirische Winter Weizen 
Ert, äge bis 3 0  Z t r .  Pro M o r g  gebracht. 
5 Ztr. 70 M ., 1 Ztr. 15 M ., V2 Ztr. 
8 M ., 1/4 Ztr. 4.50 M ., Vostkolli 1 90 M .
Schwade's Divrdenden-Weizen.
Mesn Dividenden-Weizen ist vollständig 

wintelbart nnd sein Bestocknngsveimögen 
ist unübertroffen. Das Korn ist von 
schwerem Gewicht, schöner, gelber Farbe 
und sehr mehlreich. 1 Z tr. 16 M ., */« 
Ztr. 8,50 M ., '/§ Ztr. 5 M ., Postk. 3 M .

Grenadier-Parade-Weizen.
1 Z lr . 14,50 M ., Vs Z tr. 8 M . . '/« Ztr. 

4,50. Postkolli 2 M .
Sibirischer Nordstrand-Weizen.

1 Z tr. 18 M ., -/s Z 'r- 8 M .. -/« Ztr. 
4,50 M ., Postkolli 2 M .

Askanischer Niesen-Winter-Koggen
1 Z lr . 14,50 M -, Vs Ztr. 7.50 M .,  

'/« Ztr. 4 M ., Postkolli 2,50 M .
Amerikanische Winter-Gerste 

„Riesen-Mammut".
1 Z tr. 13.50 M .. -/s Z tr. 7 M ., >/z Z tr.

4 M ., Postkolli 2 M .
Solange Vorrat reicht, liefere ein sorg­

fältig gereinigtes Saatgut. 
Preisliste auf Wunsch gratis.

M i ! «  ü U W V M s W e r  
S m t M w

m. S o c k rn ,
Hoflieferant vieler Höfe, 

Fürstlich Lippescher 
Hof-Kürschnermeister.

...........— -— ----- Bresla», Ring 3 8 . -----------------
Größtes Pelzwaren-Versanöhaur.

Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Herren- 
Pelze, Jaüetts re. in allen Größen.

Herren-Geh- und Reise-Pelze von Damen-Velz-Jacken von 24 Mark 
7 5 -9 0 -1 0 5  Mark an.

Pelz-Reverenden für Geistliche von 
90 Mark an,

OsWers-Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten,

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -5 4 -6 5  Mark.

Kontor-, Hans- und Jagd-Pelz- 
rocke von 36 Mark an,

Elegante Damen-Pelzjalretts von 
Persianer,Breitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt Seal rc.

Damcri-Velz-Jacken 
an.

Elegante Damen-Pelz-Mäntel von 
80 Mark an.

Aparte Slolas, Muffen, Pelzhüte 
neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Mützen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange Futzsäcke von 21 Mark an, 
Fuß-Körbe. Jagd-Muffen von 

4,50 Mark an, vr
Pelz-Teppiche von 7,60 Mark an, 
Wagen- nnd Schlitten-Decken

in allen Größen.
zu billigsten Preisen,

Ansrvahlsendmrgen umgehend per Postfranko.
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meinen eigenen 

10 Werkstätten am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 

Preiskurant. Pelzdezug nnd Pelzrverk-Proben franko.
— Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

v.8e!nMtzr,
Thorn, HeiUgegeiststr^

Ä  M L - ^ M S L Ä S
AreLtor: krokessor g

__IvormksoLo
kür Llsktro- u. LLssebivso^ ^  
LoQäarLdtvlluQxso tür lvASv

, ^soluüker v. ^srluLSi«^
^LIsLtrot. u.
E77Z üskpfLbnlk.V/onk<stL^^. 
ei D is 3öodst6bisiroÜ5ŝ 2dre6trö<lu

3610Lssuedor. kroALllH^^
kostenlos, 

v. gokrotärillt.

'" : : L
P ake»t-Fngen!e»r-B «^,B ^. 

K s r iid s ls r  L  Ledwiäi.

vkn n ie w l' "  ükSvNivN^ M Z

S W M .  ! j
V  nebst Wohnräumen ist ,01 «
A  vermieten. I

Z krieäriod Msm̂ ' z
«S Breitestraße 36.

Eulmerstratze 15 ist der

A - . A L 8 D W
mit auch ohne W o h n rä u m ^ ^ ^ l^ ,
eine Schreidmatenalien-u. oer^Fll
befindet, vom 1. Apnl 1914 0 

Je nach Vereinbarung A M  
vergrößert und der Neuze  ̂ ^

.......M ^ S c h u h M ° S L

»  W I lö e lm f t a § - I
W  hochherrschastlrcĥ  3

IW o h m O l

D ie " ''" " '"

« o k n E

das-lbst beim P ° Ŝchmn

eoentl. später zueoentl. später zu

U  « ü l w - w ^ I


